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Für festen Kurs 
E K . Daß die zuletzt doch sehr fiebrige und 

mit scharfen Auseinandersetzungen wie auch 
mit b ö s e n und bedauernswerten Ä u ß e r u n g e n 
reich g e s ä t t i g t e A t m o s p h ä r e der Wah lze i t vor­
ü b e r ist werden g e w i ß die meisten Deutschen 
mit Aufa tmen b e g r ü ß e n . Fast neun v o n zehn 
wahlberechtigten B ü r g e r n der Bundesrepubl ik 
— Einheimische wie Heimatver t r iebene, A l t e 
und Junge, Gesunde und Gebrechliche — sind 
am 15. September an die Urne gegangen und 
haben ihre Stimme abgegeben. Der dritte deut­
sche Bundestag, der für die kommenden v ie r 
Jahre i n einer bewegten und an ernsten A u s ­
bl icken reichen Zei t unser Schicksal entschei­
dend zu best immen hat, kann am 15. Oktober 
in Be r l i n in der Technischen U n i v e r s i t ä t 
seine konst i tuierende Si tzung abhalten und 
mit der praktischen A r b e i t beginnen. V /e r vor 
dem W a h l g a n g erwartete, die beherrschende 
Stel lung der s t ä r k s t e n deutschen Partei, der 
C D U , werde auf ke inen Fa l l so stark werden, 
wie bei der „ R e k o r d w a h l " im September 1953, 
die Gewichte w ü r d e n sich anders ver te i len und 
m ö g l i c h e r w e i s e den k le ineren Frakt ionen die 
Rol le eines Z ü n g l e i n s an der Waage geben, hat 
sich ge t äusch t . W a s seit Menschengedenken 
und sogar i n den Tagen „ g e l e n k t e r W a h l e n " 
des a u t o r i t ä r e n Staates — niemals geschehen 
ist, trat d iesmal e in : m e h r a l s d i e H ä l f t e 
a l le r deutschen W ä h l e r gaben der bisherigen 
Regierungspartei ihre Stimme. Sie gaben sie i n 
einer vö l l ig freien und hundertprozentig gehei­
men W a h l , w ä h r e n d sogar die Partei, die 1933 
die „Macht ergriffen" hatte, trotz eines Trom­
melfeuers der A g i t a t i o n und der gesamten ge­
lenkten und gleichgeschalteten Presse und des 
Rundfunks vo r der vo l lkommenen Umschaltung 
auf die sogenannten Jasager -Wahlen niemals 
ü b e r 46 Prozent h inauskam. 

Ist nun schon eine nahezu neunzigprozentige 
Bete i l igung bei freien demokratischen und wi rk­
l ich nicht zu beeinflussenden W a h l e n etwas 
A u ß e r o r d e n t l i c h e s , so war es ebenso die Ent­
schlossenheit al ler einzelnen, am 15. September 
1957 nicht im W a h l l o k a l zu fehlen. Das Gefühl 
der Mi tve ran twor t l i chke i t für W o h l und W e h e 
unseres aus einer beispiel losen Katastrophe 
neugeborenen jungen Staates mit einer Fü l le 
noch ungeregelter schicksalsreicher Kernfragen 
war wie vie l le icht nie zuvor s p ü r b a r . Nicht 
wenige, die mit Fieber oder mit anderen schwe­
ren Krankhe i t en t r a n s p o r t u n f ä h i g daheimlagen, 
l i eßen sich durch ihre Ve rwand ten ausdrückl ich 
bei den W a h l v o r s t ä n d e n entschuldigen. Spricht 
nicht auch hieraus ein s t a a t s b ü r g e r l i c h e s V e r ­
a n t w o r t u n g s g e f ü h l a u ß e r o r d e n t l i c h e n Grades, 
das der Behauptung v o n der angeblichen po l i ­
tischen Uninteressier thei t v ie le r Deutscher glatt 
ins Gesicht sch läg t? 

D e r S i n n d e r E n t s c h e i d u n g 

Sobald die v o r l ä u f i g e n Endzahlen der St im­
men und der Manda tsver te i lung für den dritten 
Bundestag vor lagen , legte sich jedermann die 
Frage nach der Bedeutung, nach dem tieferen 
S inn dieses Wahlergebnisses vor . In der g r o ß e n 
L in ie ist diesmal erstaunlich k la r und eindeutig, 
was die ü b e r g r o ß e Mehrhe i t der deutschen 
W ä h l e r mit ihrem V o t u m zum Ausdruck br in­
gen wol l te . H i e r hat — d a r ü b e r sind sich nicht 
nur die Deutschen, sondern auch die auslan­
dischen Beobachter k la r — ein V o l k betonen 
wo l l en , d a ß e s jetzt und in Zukunft einen 
festen einen b e s t ä n d i g e n und einen k la ren 
K u r s steuern und das Erreichte um keinen Preis 
g e f ä h r d e n und aufs Spie l setzen w i l l . Die Be­
fürch tung , jede K u r s ä n d e r u n g , jede der in A u s ­
sicht gestellten „ A u f l o c k e r u n g e n " k ö n n e auf ge­
fähr l iche W e g e führen , ist deutlich spurbar. Das 
V o t u m v o m 15. September bedeutet zweifel los , 
d a ß die Mehrhe i t der deutschen W a h l e r die 

andpren Wege" , die ihr in den vorangegange­
nen Mona ten angeboten wurden, jetzt und in 
naher Zukunft nicht gehen w i l l , d a ß sie alles, 
was auch nur einem Experiment ähnl ich sehen 
k ö n n t e , nicht wünsch t . Dem nun ß l i a h n g e n Chef 
der deutschen Bundesregierung, der seit ü b e r 
acht Jahren die polit ischen Geschicke lenkt ist 
am letzten Sonntag zweife l los das g r ö ß t e V e r ­
trauensvotum seines Lebens ausgesprochen wor­
den, q r ö ß e r noch als 1953 Das kann niemand 
leugnen. Er hat sich - wie w i r a l l e wissen 
mit e inem Feuer und Elan selbst im Wahlkampf 
eingesetzt, der auch bei einem Fünfz iger er­
staunlich gewesen w ä r e . Er hat mit der g r ö ß t e n 
H ä r t e , die ihm zu Gebote stand, und Tucksidits-
los um die Bewahrung seines Kurses gekämpf t , 
und er hat einen Sieg erlebt, den in diesem 
A u s m a ß vermutl ich nicht e inmal seine engsten 
FreunSe erwartet haben. W e r wol l te es bestrei­
ten, d a ß der Sieger der letzten W a h l Konrad 
Adenauer he iß t? 

A u f b r e i t e r B a s i s 

U m eine Regierungsmehrheit im neuen Bun-
d e s t T g T r a u c h T d e r Bundeskanzler nicht zu n n -

h « i t 7 t er a l le in mit seinem Block 
S ^ ' 4 o e C D U - Z t u n d CSU-Abgeordne ten , selbst 
wenn er nicht e inmal die siebzehnkopfige Frak­
t ion de Deu sehen Partei / Freien Volkspar te , 

da* Kabine t t . a u f n ä h m e . Eugen • Gerstenmaier, 

der mit Sicherheit wieder dem Bundestag präs i ­
dieren dürf te , hat bereits g e ä u ß e r t , daß man sich 
dennoch um eine breitere Koa l i t i on b e m ü h e n 
werde. U n d die ü b e r g r o ß e Mehrhei t der deut­
schen W ä h l e r ist gewiß der Ansicht, d a ß es dem 
Erfolgreichen in starker Posi t ion wohl ansteht, 
zu beweisen, d a ß er im Interesse des ganzen 
Vater landes Brücken zu schlagen bereit ist, Z u ­
sammenarbeit förder t und nicht hemmt. Das 
beste, w a s w i r uns wünschen k ö n n t e n , aber ist 
und bleibt mindestens eine v e r s t ä n d n i s v o l l e Zu­
sammenarbeit in den eigentlichen Entschei­
dungsfragen auf außenpo l i t i s chem und gesamt­
deutschem Gebiet. Auch dann, wenn in einzel­
nen Punkten die Ansichten der neuen Regie­
rungsmehrheit und der ja nun im wesentlichen 
auf die ebenfalls nicht unbet rächt l ich gewach­
sene SPD und viel leicht noch die FDP aufge­
baute Opposi t ion stark auseinandergehen, sollte 
aus G e g e n s ä t z e n nicht jene schlechthin u n ü b e r ­
b r ü c k b a r e Kluft werden, bei der dann F ü h l u n g ­
nahmen und Aussprachen ü b e r h a u p t nicht mehr 
mögl ich sind und nur noch Bitterkeit herrscht. 

Dem g r o ß e n Vertrauen, das der jetzigen und 
z u k ü n f t i g e n Regierungspartei geschenkt wurde, 
entspricht die g r o ß e Verantwortung, die diese 
zu tragen hat. Tägl ich und stündl ich ist daran 
zu denken, daß es der Mitarbei t aller fäh igen 
und kundigen Deutschen, ganz gleich welcher 
Parteirichtung bedarf, die Dinge zu meistern, 
die u n g e l ö s t noch vo r uns l iegen. Auch ein 
wi rk l i ch bemerkenswerter Wahler fo lg w ü r d e 
dann entwertet, wenn er als „Sieg" von Deut­
schen ü b e r Deutsche verstanden w ü r d e , bei dem 
man Komplexe an „ ü b e r w u n d e n e n " abreagierte. 
W i r erwarten alle, daß solche Dinge bei uns 
nicht vorkommen werden. 

E i n h a r t e r S c h l a g 

Im neuen Bundestag werden in Zukunft nur 
noch v ier Frakt ionen, zwe i g roße und zwei rela­
t iv kleine, vertreten sein. Den Gesamtdeutschen 
Block /BHE, dessen aktive, f ö rde rnde und an­
spornende T ä t i g k e i t gerade bei der V e r w i r k ­
lichung der ersten Vertriebenengesetze alle Ost­
p r e u ß e n wohl zu schä tzen w u ß t e n , hat diesmal 
— obwohl er auch jetzt nahezu anderthalb M i l ­
l ionen Stimmen erhielt — die g röß t e H ä r t e der 
sogenannten Fünf -Prozen t -Klause l getroffen. 
Die Deutsche Partei, die keineswegs mehr Stim­
men erreichte, erhielt immerhin siebzehn Abge­
ordnete statt bisher fünfzehn im neuen Haus. 
Der Block dagegen, der in den zweiten Bundes­
tag mit 27 Mandaten e in rück te , geht völ l ig leet 
aus, we i l er ganz knapp unter der Fünf-Prozent -
Grenze blieb. Daß gerade vie le der Heimatver­
triebenen, die dem Block ihr Vert rauen schenk­
ten, bei diesem Entscheid vol ler Bitterkeit sind, 
kann niemanden verwundern. Die Sperrklausel 
ist einst geschaffen worden, um „Spl i t ter" und 
politische Sektierer fernzuhalten. Daß aber der 
Gesamtdeutsche Block niemals zu ihnen g e h ö r t 
hat, d a ß er in Bonn oft genug eine für uns alle 
hochbedeutsame Rolle als Mahner und kundiger 
Berater in den Fragen der Vertr iebenen und 
der u n z ä h l i g e n Kr i egsgeschäd ig t en spielte, d a ß 
er in Zeiten parlamentarisch geruhsamer Rou­
tine oft M o t o r und Ant r ieb war, das k ö n n e n 
auch seine schärfs ten Gegner nicht leugnen. 

A l l e K r ä f t e e i n s e t z e n 

Auch dem neuen Bundestag und seinen Frak­
tionen werden heimatvertriebene Ostdeutsche 
als Abgeordnete und M a n d a t s t r ä g e r a n g e h ö r e n . 

S c h l u ß S e i t e 2 , S p a l t e 2 

Kinder in unserer Heimat 
Am 22. September wird der Tag der Heimat geleiert. Er erinnert an das, was wir verloren 

haben, — und an das, was noch zu tun bleibt. 
Diese Kinder auf dem Bild brauchten keinen Tag der Heimat, sie lebten ja in ihr und durf­

ten täglich, stündlich ihre Wärme und ihre Schönheit spüren. Alles an diesem Bild atmet Hei' 
mat, der vertraute Pfad entlang der samländischen Steilküste, auf dem die Kinder wan­
dern, die weiten Kornfelder zur Erntezeit und im Hintergrund die breiten Giebel 
des Bauernhofes. Der Saumpfad führte an der ganzen Steilküste entlang, und er gab die schön­
sten Blicke frei auf Strand und Meer. Vielleicht haben die Kinder gerade hinuntergeschaut auf 
die See, auf den steilen Abhang mit den windzerzausten Bäumen, die der letzte Sturm herab­
gerissen hat, vielleicht hat man ihnen gerade zugerufen, was auch wir als Kinder so oft hörten: 
„Geht nicht so dicht dran! Der Rand kann leicht abrutschen!' Aber nun ist das wieder ver­
gessen. In ihren leichten, hellen Sommerkleidchen wandern sie weiter, lachend und fröhlich, 
zwischen Kornfeldern und Meer, — Kinder unserer Heimat. 

Unsere Jugendbeilage in dieser Ausgabe wendet sich an unsere Jugend und erzählt noch mehr 
von der Heimat. 

Höchste Wachsamkeit 
Jugoslawien erkennt offiziell die Oder-Neiße-Linie als Grenze an 

p. Der Sprecher des Bonner A u s w ä r t i g e n 
Amtes gab nur wenige Tage nach den Erklä­
rungen Titos und Gomulkas in Belgrad ü b e r 
die „ u n a b ä n d e r l i c h e Oder - N e i ß e - Friedens­
grenze" vor der deutschen Presse be­
kannt, d a ß die im A u s l a n d t ä t i g e n Diplomaten 
der Bundesrepublik einen „ G e s a m t a u f t r a g " er­
halten hä t t en , G e s p r ä c h e n mit polnischen Dip lo­
maten und S t a a t s m ä n n e r n „nicht auszuwei­
chen". A l s diese Ä u ß e r u n g erfolgte, war durch 
die Zeitungskorrespondenten in Jugoslawien 
bereits bekanntgeworden, daß der deutsche 
Botschafter in diesem Lande, der schwäbische 
f rühere FDP-Abgeordnete Pfleiderer, nicht nur 
an Titos Empfang für die rotpolnische Dele­
gation teilgenommen, sondern auch eine etwa 
e i n s t ü n d i g e Unterredung mit dem polnischen 
A u ß e n m i n i s t e r Rapacki geführ t hatte. Diese 
wurde vom Bonner Sprecher nunmehr als „ein 
Beweis für die Aufgeschlossenheit, mit der die 
Bundesregierung die deutsch-polnischen Fragen 
zu behandeln wünsche" , bezeichnet; er wollte 
das Gespräch Pfleiderer—Rapacki als ein „zu­
fäll iges Zusammentreffen bei einem rein ge­
sellschaftlichen Ereignis" gewertet wissen. Die 
Belgrader deutschen Korrespondenten betonen 
aber, d a ß sie auf Grund ihrer Unterrichtungen 
an diese Zufä l l igkei t nicht' zu glauben ve rmö­
gen, zumal die rotpolnischen wie auch die j u ­

goslawischen Journalis ten übe r das Ereignis 
offenbar sehr früh unterrichtet wurden. M a n 
hat in Bonn weiter gesagt, weitere Schritte in 
dieser Richtung auf deutsch-polnische Gespräche 
seien se lbs tve r s t änd l i ch erst unter der kommen­
den dritten Bundesregierung zu erwarten. Sie 
w ü r d e n von der Bereitschaft der Polen, „auf 
bestimmte W ü n s c h e der Bundesregierung ein­
zugehen" und ü b e r h a u p t von der weiteren 
Entwicklung des V e r h ä l t n i s s e s zwischen dem 
Westen und dem Osten abhäng ig sein. M a n 
vermutet allgemein, daß eine Koa l i t ion der bis­
herigen A r t in Westdeutschland bei Verhand­
lungen und Gesprächen mit Warschau ü b e r die 
Errichtung von Handelsmissionen mit diploma­
tischem Charakter nicht hinausgehen w ü r d e , da 
vol le diplomatische Beziehungen mit gegensei­
tigen Botschaften und Konsulaten bisher jeden­
falls grundsä tz l ich nur mit Staaten vereinbart 
wurden, die eine offizielle Anerkennung des 
Pankower Satellitenregimes als „zwei te deut­
sche Regierung" nicht ausgesprochen haben. 
Hier ist bisher eine Ausnahme lediglich bei 
der Sowjetunion als ehemaliger vier te l Besat­
zungsmacht gemacht worden. 

Es steht nach diesen A n k ü n d i g u n g e n also 
fest, daß von deutscher Seite Gesprächen und 
F ü h l u n g n a h m e n mit dem polnischen Regime 

der Gomulka und Cyrank iewicz nicht ausgewi­
chen werden sol l . Da ist es denn von höchs t e r 
Wicht igkei t , sich die Basis völ l ig klarzumachen, 
auf der sie erfolgen k ö n n t e n , zugleich aber 
auch die Gefahren zu erkennen, die dabei zu 
berücksicht igen sind. Gerade die letzten Tage 
und Wochen haben manches dazu beigetragen, 
in aller Deutlichkeit zu erkennen, was wi r bei 
einem solchen G e s p r ä c h s p a r t n e r mit Sicherheit 
zu erwarten haben. Daß es ganz notwendig und 
auf die Dauer vö l l ig unumgäng l i ch ist, e in 
deutsch-polnisches Gespräch zwischen V o l k und 
V o l k zu führen, Mögl ichke i t en einer dringend 
notwendigen zukünf t igen Zusammenarbeit zu 
e r w ä g e n und zu erarbeiten, ist bekanntlich n i r - , 
gends deutlicher und einleuchtender ausgespro­
chen worden als auf dem Bochumer Bundestref­
fen durch den Sprecher unserer Landsmann­
schaft, Dr. G i l l e . W i r h ö r e n seine Wor te : 

„Wi r sind der festen Zuversicht, d a ß w i r i n 
der Zukunft eines Tages mit dem polnischen 
V o l k als Nachbarn eng zusammenleben m ü s ­
sen. Unser Interesse ging niemals dahin, einen 
l ebensunfäh igen polnischen Staat neben uns zu 
sehen, der nicht in der Lage ist und nicht die 
Kraft hat, den A n g e h ö r i g e n seines V o l k e s die 
Grundlage für eine glückliche Zukunft zu ge­
ben. Das kann niemals das Interesse o s t p r e u ß i ­
scher Menschen sein, die auf ihrem Heimat­
beden im Süden mit dem polnischen V o l k an-
einandergrenzen. W i r wünschen — und das ist 
keine Redensart — ehrlich und offen, daß dem 
polnischen V o l k e ein Staat beschieden sein 
m ö g e , der frei und u n a b h ä n g i g der Wohlfahr t 
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seines V o l k e s zu dienen in der Lage ist. Daran 
m i t zuwi r ken ist unser W i l l e ! " 

Dr . G i l l e hat vor der Bochumer Kundgebung 
dann auch jenen — auch in einsichtigeren po l ­
nischen Kre i sen stark beachteten — Vorsch lag 
g e ä u ß e r t , Sachkenner des polnischen V o l k e s 
mit solchen der deutschen Heimatver t r iebenen 
an einen Tisch zu setzen, um n ü c h t e r n und 
leidenschaftslos die M ö g l i c h k e i t e n echten Z u ­
sammenlebens in der Zukunft zu e r ö r t e r n . 
D a ß v o n diesem Angebot ke in Jo ta z u r ü c k g e ­
nommen wurde oder wi rd , ist k lar . 

Die geschundene Freiheit 
Die freie Welt und der Aufstand in Ungarn 

P r e i s g a b e 
O s t d e u t s c h l a n d s g e f o r d e r t 

Eines freilich darf nicht ü b e r s e h e n und ver­
schwiegen werden: al le w i rk l i ch m a ß g e b e n d e n 
und e in f lußre ichen Kre i se in Polen haben zwar 
— vor a l lem mit dem Blick auf deutsche L i e ­
ferungen und Finanzhi l fe — auch die Bereit­
schaft zu G e s p r ä c h e n a u s g e d r ü c k t , zugleich 
aber v o n Woche zu Woche deutlicher und h ä r ­
ter „ V o r a u s s e t z u n g e n " dafür genannt, die je­
den Erfolg oder auch nur eine gewisse A n ­
n ä h e r u n g von vornhere in unmögl i ch erscheinen 
lassen. Der rotpolnische M i n i s t e r p r ä s i d e n t C y -
r ank i ewicz hat zuletzt noch bei der Kriegsge­
denkfeier in Breslau gesagt, „wesen t l i che V o r ­
bedingung" für jeder le i Beziehungen zwischen 
Polen und Deutschland sei die „ e n d g ü l t i g e A n ­
erkennung der O d e r - N e i ß e - G r e n z e als e n d g ü l ­
tige und u n u m s t ö ß l i c h e Friedensgrenze Polens 
gegen Deutschland", mit anderen W o r t e n die 
hundertprozentige und dann unwiderrufl iche 
Preisgabe aller ostdeutschen Provinzen an Po­
len und die Sowjetunion. G o m u l k a hat sich vor 
Belgrad und in Belgrad genau in gleichen 
Sinne g e ä u ß e r t , eifrig sekundiert nicht nur v o n 
seinen eigenen Parteifreunden, sondern auch 
v o n s ä m t l i c h e n Gruppen des polnischen E x i l s . 
D ie Hoffnungen gewisser deutscher Pol i t iker , 
das angeblich „ f re ihe i t l i chere" und „e ins ich t i ­
gere" Gomulka-Regime werde sich weniger 
starr auf führen und mehr Einsicht zeigen, s ind 
heute mehr denn je reine Spekula t ionen ohne 
jede Grundlage. Hundert , ja tausend Einze lhe i ­
ten beweisen, d a ß der angeblich aufkommende 
„frische W i n d " i n Po len rasch eingeschlafen 
ist. E i n paar personelle Umbesetzungen und 
V e r w a l t u n g s m a ß n a h m e n ä n d e r n nichts an der 
Tatsache, d a ß i n Warschau Kommunis ten die 
noch stureren Sta l inkommunis ten a b l ö s t e n , d a ß 
heute schon jede auch nur a n n ä h e r n d partei­
ketzerische und freiere Stimme l ä n g s t zum 
Vers tummen gebracht wurde und der Kur s 
offenkundig v o n T a g zu Tag h ä r t e r w i r d . 
Sowje td iv is ionen halten vom Rücken und v o n 
der Zone her Rotpolen i n eiserner Klammer . 
M a n m u ß um gut Wet te r beim K r e m l bitten 
und w e i ß sich bei jeder Gelegenheit beobachtet 
v o n dem m ä c h t i g e r e n Nachbarn. 

P o l n i s c h e s 
P r o p a g a n d a - T r o m m e l f e u e r 

Die Po len hatten ihre Absicht , die al lge­
meine „ A n e r k e n n u n g der unverletzl ichen Oder-
N e i ß e - G r e n z e " durch eine weibweite Propa­
ganda a u s z u l ö s e n , seit langem a n g e k ü n d i g t . 
Rotpolnische w ie auch exilpolnische Organe er­
hiel ten den Befehl, u n a b l ä s s i g den verschiede­
nen V ö l k e r n einzureden, mit einem totalen 
Verz ich t der Deutschen auf ihre Provinzen 
seien al le Probleme ge lös t , sei der Fr iede ge­
sichert. M i t einer Kraft und Entschlossenheit, 
die manchen Deutschen e in V o r b i l d sein 
k ö n n t e für die Ver t re tung ihrer schicksa ls t räch­
t igen A n l i e g e n w i r d immer wieder i n das 
gleiche H o r n g e s t o ß e n . Das Echo so mancher 
f ranzös ischen , englischen und sogar amer ikani ­
schen Zei tung zeigt deutlich, wie sich die Po­
len h ü b e n und d r ü b e n auf die Meinungsbee in-
flussung verstehen. Die ewigen Tiraden v o n 
der angeblich deutschen Gefahr für den W e l t ­
frieden, v o m „mi l i t a r i s t i schen" und. „ r e v i s i o n i ­
stischen Denken" der Deutschen kommen dort 
gut an, wo man eifrig noch alte Voru r t e i l e 
pflegt. M a n reibt sich in Warschau befriedigt 
d ie H ä n d e , d a ß man nun beim Belgrader Be­
such auch den bekannten poli t ischen Se i lküns t ­
le r zwischen beiden Wel t en , den Marscha l l Ti to 
so weit bekam, d a ß er e r k l ä r t e : „Die E u r o p ä e r 
haben das Recht, eine Friedens- und Sicher­
heitsgarantie im Rahmen eines Sicherheits­
systems zu erwarten und wi r s ind aus diesem 
Grunde der Ansicht , daß die polnisch-deutsche 
Grenze an Oder und N e i ß e eine e n d g ü l t i g e 
und dauerhafte Lösung darstellt." 

Genosse Ti to — wie der einstige polnische 
Aust re ibungs- und Verfolgungsspezia l is t Go­
m u l k a Hauptschuldiger an der blut igen und 
gnadenlosen Ver j agung der Deutschen — 
machte be re i twi l l ig wieder eine Kehr twendung 
Im J u n i 1956 hatte der gleiche rote Marscha l l 
zur Grenzfrage e r k l ä r t : „ M a n m u ß eine R e v i ­
s ion der seinerzeit zugunsten der Sowjet­
un ion du rchge füh r t en imperialistischen* Auf te i ­
lung des polnischen und deutschen Terr i tor iums 
vo l l z i ehen und diese Angelegenhei t so regeln, 
d a ß die n a t i o n a l e n I n t e r e s s e n sowohl 
des polnischen als auch des d e u t s c h e n 
V o l k e s g e w a h r t werden, denn nur auf 
diese A r t und W e i s e kann der Fr ieden und eine 
friedliche Zusammenarbeit in diesem T e i l der 
W e l t e rmög l i ch t und gewahrt werden." 

Ende A p r i l 1953 aber sagte der gleiche T i to 
i n einem Interview der „ N e u e n Zei tung" auf 
die Frage, ob er an ein wiedervereinigt.es  
Deutschland in den Grenzen von 1937 oder v o n 
1945 denke: „Nicht von 1945! Deutschland hat 
zum Beispie l e in historisches Anrecht auf die 
v o n der Sowjetunion ü b e r n o m m e n e n o s t ­
p r e u ß i s c h e n G e b i e t e , die seit Urzei t 
deutsch waren." 

H e r r Ti to pflegt i n kurzen Z e i t a b s t ä n d e n in 
Bonn immer wieder um z ü g i g e Uberweisung an­
geblicher „ E n t s c h ä d i g u n g e n " in der H ö h e von 
Hunder ten v o n M i l l i o n e n M a r k und um 
prompte, höchs t e r w ü n s c h t e Lieferungen zu er­
suchen. Auch sein polnischer Kol lege G o m u l k a 
w ä r e an deutschen Lieferungen und F inanzh i l ­
fen sehr interessiert. Wir w o l l e n das nicht 

p. Nahezu ein Jahr ist nun seit jenen Tagen 
vergangen, da sich das ungarische V o l k gegen 
seine U n t e r d r ü c k e r und Peiniger in einem bei­
spiel losen Elan und mit u n e r h ö r t e r Tapferkei t 
erhob. Arbe i t e r und Bauern, Junge und A l t e 
standen da in einer Front nebeneinander, um 
das höchs te Gut der Freihei t z u r ü c k z u e r o b e r n . 
U n d obwoh l der fast Waffenlose gegen die 
schwerbewaffneten Ter rorkolonnen des roten 
Regimes marschierten, h ä t t e sich die ungarische 
K P - C l i q u e gegen die echte V o l k s r e v o l u t i o n 
nicht halten k ö n n e n , wenn nicht die Schukow 
und Chruschtschew die sowjetischen Panzer­
d iv i s ionen und Ar t i l l e r ie reg imente r eingesetzt 
h ä t t e n , um den W i l l e n des V o l k e s zu brechen 
und die Erhebung in einem M e e r von Blut zu 
ersticken. Ganz Ungarn blickte damals nach dem 
Wes ten und wartete bis zur letzten Stunde noch 
auf einen energischen — wenigstens mora l i ­
schen — Beistand. Die freie W e l t — das kann 
niemand leugnen — hat es aber bei leeren 
Gesten bewenden lassen. Das v i e l g e r ü h m t e 
Wel tgewissen r ü h r t e sich kaum und l ieß sich, 
als erst die sowjetischen und ungarischen K o m ­
munisten zum schlimmsten Gegenterror, zu r ie­
sigen Strafaktionen ü b e r g i n g e n , a l lzu schnell 
zum Schweigen und Vergessen bewegen. 

V i e l e , a l lzu v ie le Mona te verstrichen, ehe 
ü b e r h a u p t der erste Untersuchungsbericht den 
Vere in ten Na t ionen vorgelegt wurde. Noch 
mehr Zei t aber verging, bis wenigstens 35 
Staaten in der U N O - V o l l v e r s a m m l u n g den A n ­
trag stellten, auf Grund des e r s c h ü t t e r n d e n M a ­

terials das blutige W ü t e n der M o s k a u e r und 
Budapester Roten zu verur te i len und M a ß n a h ­
men zu ergreifen, um dem Kadar -Ter ror e in 
Ende zu bereiten. W a s sich in diesen Tagen in 
N e w Y o r k abspielte, ist für eine Organisa t ion , 
die sich als obersten H ü t e r des Friedens, der 
Ordnung und der Freihei t bezeichnet, sehr be­
schämend . Vergessen w i r aber nicht, d a ß die 
Vere in ten Na t ionen wie einst auch der V ö l k e r ­
bund ja nur sov ie l erreichen k ö n n e n , w ie es 
ihnen ihre vol lverantwor t l ichen M i t g l i e d e r zu­
gestehen. W ä h r e n d die Sprecher der Veran twor t ­
lichen für das ungarische Blutbad, die Gesand­
ten Chruschtschews und Kadars , frech, an­
m a ß e n d und höhn i sch Propagandareden hal ten 
und alles verdrehen konnten, zeigte der W e ­
sten eine Weichhei t , die jeder Beschreibung 
spottet. W e n n selbst der amerikanische Spre­
cher Lodge sagte: „ W i r verur te i len die Tat, 
nicht den T ä t e r " (!), wenn soviele andere V e r ­
treter sich um goldene Brücken für die Schläch­
ter v o n Budapest b e m ü h t e n und der Beauf­
tragte Nehrus die Ereignisse i n Unga rn ü b e r ­
haupt nicht verur te i len, sondern nur „ b e d a u e r n " 
wol l te , dann kann man sich leicht vors te l len , 
wie ermunternd solche Ä u ß e r u n g e n auf die 
Schuldigen gewirk t haben. Die geschundene 
Freihei t hat ke inen tapferen A n w a l t gefunden. 
U n d das ist ein sehr b ö s e s Zeichen für die Z u ­
kunft. Daran ä n d e r t auch die Tatsache nichts, 
d a ß formell sechzig U N O - S t a a t e n der Entschlie­
ß u n g ü b e r die Ve ru r t e i l ung der Sowjets und 
roten Ungarn zustimmten. 

Das Rote Kreuz bemüht sich weiter 
Welche Deutschen werden in der Sowjetunion zurückgehalten? 

E i n Sprecher der Bundesregierung hat mit­
geteilt, die deutsche A n t w o r t auf das — die 
E r ö r t e r u n g der Repatr i ierung bei den M o s k a u e r 
Verhand lungen ablehnende — Schreiben des 
sowjetischen Delegationslei ters Semjonow v o m 
3. September werde in e inigen Tagen ü b e r ­
reicht. Der Sprecher e r k l ä r t e auf eine Frage, 
der deutsche C h e f u n t e r h ä n d l e r , Botschafter 
Lahr, habe bei den bisherigen E r ö r t e r u n g e n mit 
den Russen noch keine Zah l v o n Deutschein 
genannt, welche eine Repatr i ierung bean­
sprucht haben oder nach Auffassung der Bun­
desregierung dazu berechtigt sind. 

Die „ F r a n k f u r t e r A l l g e m e i n e Ze i tung" er­
fähr t h ierzu in Bonn aus gut informierter 
Que l l e folgende Einzelhei ten: Die Bundesregie­
rung ve r füg t ü b e r zweifelsfreie, bis in den 

Für festen Kurs 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

In den letzten Jahren haben gerade die V e r -
triebenenabgeordneten ü b e r die Parteigrenzen 
h inweg oft F ü h l u n g miteinander gehalten und 
i n nicht wenigen Fä l l en gemeinsam unsere gro­
ß e n A n l i e g e n vertreten. A u f jedem, der nun 
abermals i n das Bonner Bundeshaus einzieht, 
l iegt nun doppelte Verantwor tung . W i r dür fen 
hoffen und w ü n s c h e n , daß auch in Zukunft die 
Stimme der Ostdeutschen und Heimatberaubten 
im Parlament k la r und kraf tvo l l erschallt. Der 
Bundestag hat jederzeit die Mögl ichke i t , sich 
ebenso wie auch die Regierung selbst den er­
probten und fachkundigen Rat und die Mi ta rbe i t 
auch der Abgeordneten und Ver t r iebenenpol i t i -
keT zu sichern, denen eine H ä r t e des Gesetzes 
die Wiede rkehr ins Plenum verweigerte . G e ­
rade die ak t iven Parlamentarier k ö n n e n dazu 
mahnen. Sie wissen selbst am besten, was ihre 
K o l l e g e n leisteten, die nach der Fünf -Prozen t -
Klause l nicht wiederkehren. 

E in großeT Auf t rag ist der neuen V o l k s v e r ­
tretung erteilt worden. Wunden , die der W a h l ­
kampf schlug, m ü s s e n bald geheilt werden, denn 
a l l e Kräf te werden für das gebraucht, was wir 
jetzt und in Zukunft zu meistern haben. Zur 
Stetigkeit und Festigkeit im Handeln braucht es 
noch die Umsicht, die Bereitschaft zur Zusam­
menarbeit und das V e r s t ä n d n i s untereinander, 
damit das W e r k von der Hand gehe. Der schön­
ste Ruhm, den sich der dritte Bundestag erwer­
ben kann, w ä r e doch der, alle Deutschen zur 
Meis te rung unserer brennendsten Fragen aufge­
boten und eingesetzt zu haben. 

letzten A n t r a g a u f g e s c h l ü s s e l t e Ziffern ü b e r die 
verschiedenen Personenkategorien i n der So­
wjetunion, d ie eine Rück füh rung nach Deutsch­
land beantragt haben. Es s ind dies 

erstens: E in ige tausend Reichsdeutsche, deren 
deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t v ö l k e r r e c h t l i c h 
vö l l ig unbestreitbar ist, 

zweitens: eine etwa sechsmal so hohe Z a h l 
von Deutschen der Memelk re i se , die nach gel­
tendem V ö l k e r r e c h t ebenfalls die deutsche 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t und damit eine Rückfüh­
rung beanspruchen k ö n n t e n ; 

drittens: mehrere zehntausend R u ß l a n d -
Deutsche, die i n den V e r t r ä g e n v o n 1939/40 
nach Deutschland umgesiedelt werden sol l ten 
oder umgesiedelt worden waren; 

vier tens: v i e l e zehntausend (oder knapp 
zwe i Dr i t t e l der gesamten Antragste l ler ) soge­
nannte „ A d m i n i s t r a t i v - Ü m s i e d l e r " , die als 
R u ß l a n d - D e u t s c h e w ä h r e n d ' des Krieges v o n 
deutscher Seite die deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g ­
ke i t zugesprochen erhielten, an deren u r s p r ü n g ­
lich russischer beziehungsweise sowjetischer 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t aber ebenfalls nicht ge­
zweifelt werden kann. 

Be i dem Rest handelt es sich vo rwiegend um 
ä l t e r e Menschen. Die Rück füh rung der A d m i n i ­
s t r a t i v - Ü m s i e d l e r , die nun A n t r ä g e auf Rück-
haben, w ä r e daher als humanes Prob lem zu 
lösen , auch wenn nach jurist ischer Auffassung 
v o n deutscher Seite nicht unbedingt gel tend 
gemacht werden k ö n n t e . 

U n a b h ä n g i g v o n den Regierungsverhandlun­
gen in M o s k a u und auch u n b e e i n f l u ß t v o n 
deren bisher u n g ü n s t i g e m V e r l a u f geht i n ­
zwischen das B e m ü h e n der Ro t -Kreuz -Gese l l ­
schaften der Bundesrepubl ik und der Sowjet­
union um H e i m f ü h r u n g e n weiter . Das Deutsche 
Rote Kreuz ü b e r s e n d e t dem Sowjetischen Ro­
ten Kreuz wöchen t l i ch A n t r ä g e mit den d r in ­
gendsten Fä l l en v o n Repat r i ie rungsver langen; 
aus dem Schriftwechsel mit dem Sowjetischen 
Roten Kreuz lasse sich bisher entnehmen, d a ß 
im Herbst, vermutl ich v o n N o v e m b e r an, diese 
auf G r u n d des Rot-Ki teuz-Abkommens v o m 
M a i gestell ten A n t r ä g e zu einer wachsenden 
Zah l von H e i m f ü h r u n g e n füh ren k ö n n t e n . Es 
ist bei dem Zei tablauf zu be rücks i ch t i gen , d a ß 
in der Sowjetunion z w e i V e r w a l t u n g s v o r g ä n g e 
vor der H e i m b e f ö r d e r u n g zu durchlaufen s ind: 
erstens die Entlassung aus der sowjetischen 
S t aa t sbü rge r scha f t , sofern diese vor l ieg t , und 
zweitens die Genehmigung der Aus re i se . 

vergessen, wenn verhandelt und gesprochen 
w i r d . W i r s ind wahr l ich nicht gegen echte 
F ü h l u n g n a h m e und Zusammenarbeit , und w i r 
bedrohen weder die Polen noch die Jugosla­
wen. Leute aber, die die Preisgabe des deut­
schen Ostens, den e n d g ü l t i g e n Ver lu s t unserer 
Heimat zur Vorbed ingung aller Beziehungen 
machen, werden bei a n s t ä n d i g e n Deutschen 
k e i n Echo finden. 

Bei der Drucklegung dieser Folge wurde die 
E r k l ä r u n g bekanntgegeben, die zum Absch luß 
des Besuchs der polnischen Partei- und Regie­
rungsdelegation in Belgrad von Tito und G o ­
mulka gemeinsam unterzeichnet wurde. In die­
ser E r k l ä r u n g hat Jugos lawien als erstes Land, 
das diplomatische Beziehungen mit der Bundes­
republ ik u n t e r h ä l t und nicht dem Ostblock an­
gehör t , offiziell die O d e r - N e i ß e - L i n i e als end­
gü l t i ge deutsch-polnische Grenze anerkannt. 

Jugos lawien empfiehlt in der gemeinsamen 
E r k l ä r u n g a u ß e r d e m anderen Staaten, dem jugo­
slawischen Beispiel in der O d e r - N e i ß e - F r a g e zu 
folgen und stellt sich offiziell hinter die sowje­
tische These von der Existenz zweier deutscher 
Staaten, obwohl Belgrad de jure keine diploma­
tischen Beziehungen mit der Sowjetzonenrepu­
bl ik u n t e r h ä l t . Es empfiehlt direkte G e s p r ä c h e 
zwischen Bonn und Pankow als ersten Schritt 
zur Wiedervere in igung . 

In der polnisch-jugoslawischen E r k l ä r u n g 
he iß t es wör t l ich : „Den Rechten des polnischen 
V o l k e s Rechnung tragend, betrachtet die Regie­
rung Jugoslawiens die bestehende O d e r - N e i ß e -
Grenze, die im Potsdamer A b k o m m e n festgelegt 
und v o n der D D R anerkannt wurde, als die 
definit ive polnisch-deutsche Grenze. Die A n e r ­
kennung der polnischen Westgrenze seitens der 
Staaten, die diese A n e r k e n n u n g bisher nicht 
vol lzogen haben, w ü r d e ein Beitrag zur S tab i l i ­
sierung der e u r o p ä i s c h e n Beziehungen und zur 
Fest igung des Friedens in diesem T e i l der W e l t 
sein." 

Zum Deutschlandproblem besagt die E r k l ä ­
rung ferner: „Bei der Betrachtung der euro­
pä i schen Probleme sind beide Regierungen zu 
dem Schluß gekommen, daß die W i e d e r v e r e i n i ­
gung Deutschlands in e inem friedliebenden und 
demokratischen Staat einen g r o ß e n Bei t rag zur 
Stabi l is ierung des Friedens i n der W e l t dar­
stellen w ü r d e . Beide Regierungen heben die 
Bedeutung dieser Frage für Europa und insbe­
sondere für die benachbarten L ä n d e r hervor." 
„. . . Jede Lösung des deutschen Problems m u ß 
von der Tatsache ausgehen, d a ß z w e i deutsche 
Staaten bestehen. Die Regierungen Jugos lawiens 
und Polens vertreten den Standpunkt, d a ß zur 
Lösung der deutschen Frage vor a l lem die Her­
stel lung von Kontak te r und die H e r b e i f ü h r u n g 
direkter G e s p r ä c h e zwischen der D D R und der 
Bundesrepublik nöt ig sind." 
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V o n W o c h e z u W o d i e 
A<>« Bundestages hat Bundes-

D I e erste ^ ^ e ^ i S r den 15. Okto-
tagsprasident G " s t ^ i n . C h a r l o t t e » b u r g ein-

TJ5 neuen. B U ~ * ^ Polen und 
200 000 Antrage»auf ^ ^ ^ ^ Ostgebieten 

den polnisch b 6 s e t . z ^ a

G , _ W a r s c h a u bei den 
l i egen nach A n g a b e n aus W a r s a i 
polnischen B e h ö r d e . v o r . ^ F ü r c 
Jahr rechnen wie de r ^ f m i t d e m 

dienst meldet, deu tsa ien h u J l d e r t t a u . 
Eintreffen v o n insgesamt 

l i ngszah l st ieg g e g e n ü b e r der Vorwotte um 

l äuf ig noch i n der sowjet ischen Hauptstadt 
ble iben A u s deutschen d ip lomat i schen Krei-
sen wurde mitgetei l t , es l ä g e n noch keine 
P l ä n e für eine kurzf r i s t ige Heimreise nach 

Z ü r n e n Botschaftsrat an der Sowjetbot. 
schau in Bonn als Nachfo lger Kudnawzews 
sT der Gesandte O r l o w aus dem Moskauer 

A u s w ä r t i g e n A m t , b isher Referent des Kreml 
für Grenzfragen, ernannt w o r d e n . 

Etwa 260 000 Helfer soll der westdeutsche Luft­
schutzhilfsdienst künft ig umfassen. Das Bun-
des innenmin is t r ium berei tet g e g e n w ä r t i g die 
Verwa l tungsano rdnung für d ie Aufstellung 
des Hi l fsd iens tes i n den G e m e i n d e n yor. 

Eine starke Zunahme der Grippefä l l e in West­
deutschland wird gemeldet. Das Hamburger 
Tropenins t i tu t stell t fest, d a ß auch m der 
Bundes repub l ik der V i r u s der sogenannten 
asiatischen G r i p p e v o r k o m m t . 

Das Gesetz zur Verbesserung der B e z ü g e der 
vertriebenen und v e r d r ä n g t e n Beamten so­
w i e der ehemal igen Berufsso lda ten (131er) ist 
i m Bundesgesetzblat t v e r k ü n d e t worden. Es 
sieht für rund 300 000 Personen Mehrleistun­
gen in H ö h e v o n 300 M i l l i o n e n D M jährlich 
vor . A u ß e r d e m werden durch d ie neue Rege­
l ung auch wei tere Personenkre i se , u. a. die 
W i t w e n gefal lener Berufssoldaten , in die 
131er V e r s o r g u n g e inbezogen. 

Ein deutscher Olympiasieger wurde General 
Heinrich Hax r der jetzt als Kommandeur der 
neuen 3. P a n z e r d i v i s i o n zum BrigadegeneraJ. 
b e f ö r d e r t wurde , w a r 1936 auf der Berliner 
O l y m p i a d e Sieger i n den S c h i e ß w e t t b e w e r -
ben. 

Das früher so b e r ü h m t e Berliner Seminar lür 
orientalische Sprachen s o l l jetzt i n Bonn wie­
der erstehen. Es hatte v o r a l l e m die Auf­
gabe, den deutschen d ip lomat i schen Nach­
wuchs in den or ienta l i schen und afrikanischen 
Sprachen auszubi lden . 

Die neue Inselstation der H e l g o l ä n d e r Vogejrcrj 
warte wurde e ingeweih t . D ie M i t a r b e i t e r de&ßt 
f r ü h e r e n V o g e l w a r t e Rossi t ten , jetzt R a d o l K a 
ze l l , sandten herzl iche G r ü ß e . 

Neue Terrorurteile wegen angeblicher Spio­
nage v e r h ä n g t e das rote Bez i rksger ich t in 
M a g d e b u r g . Fünf E i n w o h n e r der sowjetisch 
besetzten Zone w u r d e n z u insgesamt 35 Jah­
ren Zuchthaus verur te i l t . 

Der frühere Bürgermeis ter von Greifswald, 
Hors t W a r n k e (SED), ist nach West-Berlin 
gef lüch te t . Er e r k l ä r t e , er habe erst bei Be­
suchen in der Bundes repub l ik die wirklichen 
V e r h ä l t n i s s e in Wes tdeu t sch land kennenge­
lernt und lehne jetzt d ie kommunistische 
U n t e r d r ü c k u n g ab. 

Drei junge Polen flohen über See nach Kiel . 
Sie hatten mit e inem Segelboot D a n z i g ver­
lassen und waren v o n e inem finnischen 
Schiff aufgenommen worden . 

Eine ungeheure Zunahme der Jugendverbrechen 
in Polen w i r d v o n Warschau zugegeben. Eine 
rotpolnische K o m m i s s i o n hat festgestellt , daß 
fast 64 Prozent a l le r E i n b r ü c h e und bewaff­
neten R a u b ü b e r f ä l l e v o n Jugend l i chen began­
gen wurden . Die H ä l f t e der Totsch lagsde l ik te 
wurde ebenfalls von M i n d e r j ä h r i g e n v e r ü b t . 

Gerüchte über e ine weitere Umbesetzung in der 
Sowjetregierung we rden i n der britischen 
Presse ve röf fen t l i ch t . M a n rechnet dort damit, 
d a ß M a r s c h a l l B u l g a n i n als M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
durch M i k o j a n a b g e l ö s t w e r d e n wird, weil 
er nicht mehr das V e r t r a u e n Chruschtschews 
g e n i e ß t . B u l g a n i n s o l l das z i eml i ch bedeu­
tungslose A m t eines S t a a t s p r ä s i d e n t e n erhal­
ten, das jetzt v o n M a r s c h a l l Woroschilow be­
kle ide t w i r d . 

Eine große Umbenennung von S o w j e t s t ä d t e n 
und Sowjetgebieten, die bis jetzt die Namen 
lebender „ P e r s ö n l i c h k e i t e n " des bo lschewis t i ­
schen Regimes tragen, hat M o s k a u angeord­
net Die nach M o l o t o w , K a g a n o w i t s c h und 
anderen g e s t ü r z t e n „ G r ö ß e n " benannten Di­
str ikte und S t ä d t e e rh ie l ten berei ts vor eini­
ger Ze i t neue N a m e n . 

Gerüchte^ über eine „Säuberung in der roten 
A r m e e erscheinen in dem amer ikanischen 
pol i t ischen M a g a z i n „ N e w s W e e k " . Danach 
sol len nach dem Sturz der Molotow-Malen-
k o w - G r u p p e v o n dem V e r t e i d i g u n g s m i n i s t e r 
Schukow angebl ich mehrere tausend Offi-
r f S , d a r u n t e r *°QaT ^ n M a r s c h a l l und viele 
Generale , aus der A r m e e a u s g e s t o ß e n wor-
den sein, w e i l sie M o l o t o w nahestanden. 

ZeTL^, S C h a r ! e r M u n U i o n werdet zur Z*L?£ P s o w ] e t i s * e n Flotte und Luft­
waffe irn Eismeer d u r c h g e f ü h r t . Es sollen da-

p r o b t a w e r d e n e 0 6 1 1 6 5 1 6 1 1 R a k e t * n w a f f e n er-

Z U s o w ? e T k r h ; F r e i J , n d S d , a f t S b e s u d l " t r a f en ein 
S n P e n Z e r U n d e i n moderner Zer-
Hafpn S n a u t " f l ° n - e i n d e m ^ s l a w i s c h e n 
w w l e Ä M ? L E S D L I F F E H A B E N * • 

° d ! f a S ? „ M a r ' n e b a i i s ^ dem kommunisti-
scnen A l b a n i e n besucht 

http://wiedervereinigt.es
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F ü n f t e F o r t s e t z u n g 

D e r K u h h i r t v e r d i e n t n i c h t 
m e h r 2 0 0 0 Z l o t y 

Da auch die V i e h w e i d e n bei dieser A k t i o n 
u m g e p f l ü g t worden waren, wurde es für die 
Leute schwer, sich noch eine K u h zu halten. Bis 
dahin hatte jeder versucht, sich durch diese 
private V i e h h a l t u n g noch einen Notgroschen 
hinzuzuverdienen. Die K ü h e waren in den un­
wahrscheinlichsten Behausungen untergebracht 
oft in zugigen Bretterbuden, wo sie im Win te r 
fast erfroren. Der Kuhhi r t , der nach der A n z a h l 
der von ihm betreuten Tiere bezahlt wurde, 
hatte das gleiche E inkommen wie der Partei-
? f , k r e t ? r ' j 1 3 0 1 1 1 * 2 0 0 0 Z ^ t y . Der M a n g e l an 
Weide land führ te dazu, d a ß die meisten Leute 
ihre Kuhe zu einem Spottgeld an die staat­
lichen Abheferungss te l len verkaufen m u ß t e n , 
w e i l sie sie nicht l ä n g e r halten konnten, oder 
daß sie die Tiere schlachteten und das Fleisch 
auf dem M a r k t verkauften. Der Kuhh i r t war 
na tü r l i ch sehr b ö s e ü b e r den R ü c k g a n g der 
Werde und damit seiner Einnahmen. 

Trotz a l ler Propaganda wurde diese A k t i o n 
auch sonst ein Fehlschlag. Bei dem M a n g e l an 
A r b e i t s k r ä f t e n , an Saatgut und an geeigneten 
D ü n g e m i t t e l n kam nicht v i e l dabei heraus. Es 
konnte nur e in geringer T e i l der f r ischgepflüg­
ten F lächen bestell t werden; das ü b r i g e Land 
war schon nach wenigen Wochen wieder vö l l ig 
verkrautet , da das Unkrau t nun noch einen 
besseren N ä h r b o d e n hatte als zuvor . Es bre i ­
tete sich auch auf den bestellten Fe ldern aus, 
w e i l nicht g e n ü g e n d A r b e i t s k r ä f t e vorhanden 
waren, um die Hackf rüch te zu verz iehen und 
a n z u h ä u f e l n und das Unkrau t zu entfernen. Im 
Sommer waren die Getreidefelder herrl ich an­
zusehen mit den Unmengen v o n Klatschmohn 
und K o r n b l u m e n , die dar in b l ü h t e n . Dieses U n ­
kraut gedieh so gut, d a ß man oft die Ha lme 
dahinter nicht mehr entdecken konnte. 

Nachdem die Veran twor t l i chen ihre V o l l z u g s ­
meldungen nach Warschau erstattet hatten, l ief 
a l les i m alten Trot t weiter. Die schlechtbezahl­
ten A r b e i t e r auf den S t a a t s g ü t e r n bekamen ja 
v o m Staat ih ren Lohn , ob sie nun v i e l arbeite­
ten oder wenig . A u ß e r d e m hatten sie, genau 
w i e die Bewohner i n der Stadt, die t äg l iche 
Sorge u m da« Notwendigs te zum Essen. A u c h 
sie m u ß t e n , zum T e i l v o n weither, nach Lands­
berger »kommen , u m sich vo r dem einzigen Brot­
laden des Kre ises in die Schlangen einzureihen. 
Daß sie ke ine g r o ß e Lust hatten, sich auf den 
Feldern abzurackern, war k la r . So k a m es, d a ß 
selbst auf den bestell ten F lächen ein g r o ß e r 
T e i l der Ernte nicht eingebracht wurde. Kartof­
feln und R ü b e n verfaul ten in der Erde u n d 
wurden i m n ä c h s t e n F r ü h j a h r v o n den Trak­
toren wieder a u s g e p f l ü g t . W e n n ich i m W i n t e r 
e inmal mit der Bahn nach Al i ens t e in fuhr, dann 
sah ich l ä n g s deT Bahnstrecke auf beiden Seiten 
k i lomete rwei t die schwarzen, verfaulten K a r ­
toffelstauden und das i n den Hocken auf dem 
Felde verdorbene Getreide. Das Brotgetreide 
wurde auch oft zu spä t eingebracht, wenn die 
Ä h r e n schon ausgewachsen waren. Das merkten 
w i r dann das ganze n ä c h s t e Jahr ü b e r an dem 
feuchten, sauren Brot, das uns oft Magenbe­
schwerden verursachte. 

B o l l e k u n d B a t u s c h k a 

A l s i m vergangenen Jahr der neue Fünf jah­
resplan anlief, da e r z ä h l t e n sich die uk ra i ­
nischen Bauern folgende Geschichte, aus der 
man recht gut ihre Eins te l lung zu den amtlichen 
M a ß n a h m e n und ihre S t immung entnehmen 
kann : , , j , 

Im polnischen Abgeordnetenhaus wurde der 
S t a a t s p r ä s i d e n t Bierut , v o n der B e v ö l k e r u n g 

B o l l e k " genannt, v o n den Abgeordneten ge­
fragt, was denn eigentlich dieser Fün f j ah re sp l an 
bedeute. . , . . , 

„ G e n o s s e n " , antwortete er, „ich b in auch nur 
e in dummer Pole wie ihr al le, ich kann es euch 
nicht sagen." , . . . 

Nachdem sie h in und her beraten hatten, sag­
ten die Abgeordneten schließlich zu ihm: 

Bol lek , dann fahr du doch nach M o s k a u zu 
Batuschka (Vä te rchen Stalin) und frage einmal, 
was der F ü n f j a h r e s p l a n eigentl ich bedeutet! 

So geschah es auch. Bo l l ek kam zu Batuschka 
nach M o s k a u , wurde im K r e m l vorgelassen und 

^ B a t u s c h k a , kannst du mir sagen W » der 
F ü n f j a h r e s p l a n eigentlich bedeutet? Ich b in nur 
ein dummer Pole wie w i r al le, und wi r wissen 

% « t r i i d i nahm Batuschka den Bol lek um die 
Schulter und führ te ihn ans Fens te r . d i r 

Schau, Bo l l ek" , sagte er, „jetz w i l l ich dir 
mal zeigen, was der F ü n f j a h r e s p l a n bedeutet 
Sieh mal hinaus auf den Roten Platz. W a s 

S i e E T n A u d t o ? " v ä t e r c h e n " . antwortete Bol lek . 
" N a siehst du, heute fährt dort auf dem Roten 

Platz e in A u t o W e n n der Fün f j ah re sp l an erfüllt 
fst dann w i r d der ganze Rote Platz VC,11 von 
Autos sein Das bedeutet unser Fünf j ah re sp l an . 

Freudig fuhr Bo l l ek wieder zurück nach War ­
schau wo die Abgeordneten ihn schon erwarte-

t C " N a , Bo l l ek . w e i ß t du jetzt, was der Fünf­
jahresplan bedeutet?" 

„Und ob, Genossen Kommt mal mit mir ans 

Fenster." , . , 
Sie traten al le an das Fenster und sahen auf 

die S t r a ß e hinunter. 

N a W a s seht ihr da auf der S t r aße , Genos­
sen? . f ragte Bollek. Sie guckten sich die A u g e n 
aus. Schließlich sagte einer: 

„Da steht ein Dziad, ein zerlumpter Bettler!" 
„Seht ihr, Genossen ' , sagte Bol lek t r i umph ie ­

rend, „ w e n n der Fünf j ah re sp lan einmal erfüllt 
ist, dann wi rd die ganze S t r a ß e v o l l von Bett­
lern sein. Das bedeutet der Fünf jahresp lan!" 

S t a a t s g ü t e r u n d N e u b a u e r n 

Im vergangenen Jahr wurden die Kolchosen, 
die sich sowieso nur durch S taa t szuschüsse er­
halten konnten, bis auf wenige e n d g ü l t i g auf­
ge lös t , darunter auch in unserem Kre i s die K o l ­
chosen Bandeis, Weske im und Warschkeiten. 
Die Kolchose in Klein-Peis ten besteht auch 
heute noch. Im Kreise Landsberg wurden in den 
letzten Jahren auf folgenden G ü t e r n polnische 
S t a a t s g ü t e r eingerichtet: Perschein, Kissi t ten, 
Beisleiden, Dulzen, Zipperken Groß-Pe i s ten , 
Parosken, Wildenhoff , Worlack, Wangnick, Lieb­
nicken Garbnicken, Augam, Steegen, Grauschie­
nen, Borken, Worgl i t t en und Dixen . Unter dem 
neuen Regime werden auch die Bauern wieder 
bevorzugt; die S t a a t s g ü t e r sind verpflichtet, 
alles Land, das sie nicht selbst bebauen k ö n n e n , 
an die Bauern abzugeben Jeder Bauer, der sol­
ches Neuland v o m Staat zugeteilt e rhä l t , ist auf 
eine gewisse Zeit für dieses Neuland v o n Steu­
ern und Abgaben befreit, a u ß e r d e m kann er 
auch für die nächs t en Jahre noch Erleichterun­
gen bekommen. Neubauern, die aus Zentral­
polen in diese Gegend kommen und einen Hof 
zugewiesen erhalten, brauchen für eine be­
stimmte Zeit keine Steuern zu zahlen und keine 
Abl ie ferungen zu leisten. A u f diese Weise w i l l 
der Staat erreichen, daß das Land auch wirk l ich 
bebaut w i r d und daß die ö d e n Ackerf lächen 
verschwinden. F ü r die Bauern ist der Anre i z 
jetzt s t ä r k e r , ihr Land intensiv zu bewirtschaf­
ten, w e i l sie ihre Erzeugnisse frei verkaufen 
dür fen , w ä h r e n d sie sie f rüher zu einem Zehntel 
des Endpreises an den Staat abgeben m u ß t e n . 

Auch die staatlichen Maschinenstationen wur­
den jetzt zum g r o ß e n T e i l aufgelös t . Bei diesen 
Stationen m u ß t e n sich die Bauern vorher die 
Landmaschinen zu hohen Preisen leihen. Sie 
konnten die L e i h g e b ü h r e n oft nicht bezahlen, 
und dann wurde ihnen das Getreide oder das 
V i e h gep fände t . Jetzt haben die Bauern die 
Mögl ichke i t , die Landmaschinen auf Abzahlung 
z u kaufen, zum T e i l zur Hälf te des g e w ö h n l i c h e n 
Verkaufspreises, we i l die Maschinenstationen 
g e r ä u m t werden sollen. 

Diese neue Handhabung hat na tür l ich auch 
K r i t i k a u s g e l ö s t . In den landwirtschaftlichen 
F a c h b l ä t t e r n beschweren sich häuf ig die k le inen 
Bauern, d a ß sie es vorher, i n der stalinistischen 
Zeit , besser gehabt h ä t t e n als jetzt, da sich 
langsam wieder ein „ K u l a k e n t u m " , ein G r o ß ­
bauerntum entwickelte. Sie haben Angst , daß 
die reicheren Bauern die ä r m e r e n über f lüge ln 
und ihnen langsam die Existenzgrundlage ent­
z iehen werden. 

W e n n d e r K u c k u c k a u f g e k l e b t w i r d 

In den Jahren 1955 und 1956 waren die Schul­
den der ukrainischen Bauern an den Staat so 
stark angewachsen, daß die B e h ö r d e n endlich 
e inmal scharf durchgreifen wol l ten . Es waren 
nicht nur Steuerschulden, die die Bauern jahre­
lang nicht abgetragen hatten, sondern auch Dar­
lehensschulden ins Ungemessene angewachsen. 
So kam die Anordnung heraus, daß die Schul­

den der Bauern ab sofort rücksichtslos einzutrei­
ben seien. 

Der Gerichtsvollzieher beim Finanzamt konnte 
diese Arbei t a l le in nicht b e w ä l t i g e n und be­
sorgte sich Gehilfen, rabiate Baue rnsöhne , die 
gut bezahlt wurden und Bezugsscheine für Fahr­
r ä d e r erhielten, die sie sich auf Abzahlung an­
schaffen durften. Ihre Arbei t bestand darin, 
ü b e r Land zu fahren und auf die alten deut­
schen Nähmasch inen , die noch in den H ä u s e r n 
standen, auf gut erhaltene Möbel und auf das 
V i e h den amtlichen „Kuckuck" aufzukleben. 
Diese Büttel taten ihre Arbei t recht gern, wur­
den sie doch auf dem Lande gut bewirtet, auch 
die Schnapsflasche fehlte nicht bei diesen A k t i o ­
nen. Die Sache verl ief dann so, daß zunächst im 
Landratsamt durch Aushang die Versteigerung 
ausgerufen wurde. Das gep fände t e V i e h , die 
Möbe l , Radios und Nähmasch inen wurden nach 
Landsberg gebracht und behe l f smäßig unterge­
stellt. Da es sich dabei um beachtliche Mengen 
von V i e h handelte, war die Unterbringung nicht 
leicht zu lösen, und vor allem kostete die Fü t t e ­
rung v i e l Geld . A l s dann der Versteigerungs­
termin herankam, erschien niemand. Die ukra i ­
nischen Bauern hatten sich untereinander verab­
redet, diese amtliche Versteigerung zu boykot­
tieren und waren zu Hause geblieben. 

W o h i n nun mit dem Vieh? Jeder Tag kostete 
Geld . M a n half sich unter dem Spott der Be­
teiligten damit, daß man das V i e h wieder zu 
den E igen tümern zurückbrach te So stand die 
K u h des Bauern Y mit dem „Kuckuck" am 
Schwanz wieder im eigenen Stall , allerdings 
mit dem Unterschied, daß der Bauer keine Fut-
tersorgen mehr hatte, denn die Behörden m u ß ­
ten ja das Futter für das gep fände t e V i e h stel­
len. Noch einmal wurde ein Termin anberaumt, 
eine A r t Jahrmarkt, auf dem das gep fände te 
V i e h und die beschlagnahmten Gebrauchsgegen­
s t ä n d e zu Spottpreisen angeboten wurden. Dies­
mal waren die Bauern zwar zu dem Termin^ge-
kommen, aber sie standen da, die H ä n d e in den 
Hosentaschen, und keiner von ihnen machte 
Anstal ten, auch nur ein Stück V i e h zurückzuer-
werben. Das einzige, was sie bei diesem Termin 
kauften, waren gep fände t e Rad ioge rä t e , we i l sie 
so die Mögl ichkei t hatten, endlich einmal Sen­
dungen aus dem Westen zu hören . 

D i e M u t t e r s p r a c h e v e r g e s s e n 

„Her r Lehrer, Herr Lehrer, ich darf zu mei­
nem Vate r nach dem Westen fahren! Er hat 
ü b e r das Deutsche Rote Kreuz geschrieben, daß 
ich kommen sol l . Ich freue mich ja so!" 

So b e g r ü ß t e mich eines Tages im Jahre 1952 
einer meiner Schüler, ein hagerer, langaufge­
schossener V ie rzehn jäh r ige r . Er strahlte übe r 
das ganze Gesicht; aber dann wurde er nach­
denklich und fragte mich: „Ach, Herr Lehrer, 
wie werde ich mich bloß mit meinem Vater ver­
s t änd igen? Er kann doch kein Wor t polnisch 
und ich kann nicht deutsch sprechen!" Ich t rö ­
stete ihn und sagte, daß es ihm leicht fallen 
w ü r d e , seine Muttersprache wieder zu erlernen, 
wenn er erst d rüben im Westen wäre . 

V o n über hundert deutschen Waisenkindern, 
die in jenen Jahren dort in der Heimat durch 
meine H ä n d e gegangen sind, war dieser Junge 
der einzige, den seine A n g e h ö r i g e n durch 
glückliche U m s t ä n d e hatten wiederfinden k ö n ­
nen. Sein Vater , der aus russischer Kriegsgefan­
genschaft entlassen worden war, hatte sich an 
eine ä l t e r e Verwandte gewandt, die noch in 

Das Haus der Loge in Rastenburg 
Unsere Aufnahme zeigt die ehemalige Loge in Rastenburg, so wie sie heute aussieht. Lands­
mann H R der jetzt in Köln lebt, sandte uns dieses Bild; er schreibt: .Das Gebäude der ehe­
maligen Loge wurde von den Polen zu einem „Kulturhaus" umgebaut, in dem Tanzveranstal­
tungen und Vortragsabende abgehalten wurden. Für den Innenausbau wurde ein Architekt aus 
Warschau verpflichtet. Bald sprach es sich aber in der Bevölkerung herum, daß es in diesem 
Hause spuken soll und deshalb mochte niemand mehr hingehen. Jetzt wurde m diesem Ge­
bäude ein Museum eingerichtet. Jeder hat freien Zutritt. Es gibt dort nicht viel ?u bewundern, 
nur einiqe Bilder und Knochen von Ausarahu-gcn aus Gabbunen und beim Wasserwerk. Der 
Kindergarten befindet sich jetzt gegenüber der Loge Die Türme über dem Gebäude der Loge 
gehören zum Landratsamt; es ist erhalten neblkh-v unl ist letzt Sitz polnischer Behörden. 
Dieser Brief von Landsmann H. R bestätigt, was Adoli Hubert Osthaus in seinem Bericht „Hier 
ist die Welt zu Ende" in Folge 37 über die Angst der ukrainischen und polnischen Bevölkerung 

vor Geistern und nächtlichem Spuk erzählt. 

unserem Kreise lebte und über das Schicksal 
des Jungen Bescheid wußte . Auch er hatte, wie 
alle anderen deutschen Waisenkinder , die i n 
den Jahren nach dem Kr ieg von den polnischen 
Behörden in die W a i s e n h ä u s e r gesteckt wurden, 
seine Muttersprache verlernt. 

Das Schicksal dieser deutschen Waisenkinder 
ist eins der traurigsten Kapi te l in der Nach­
kriegsgeschichte. Ihre Eltern und n ä h e r e n Ange­
hör igen waren entweder ge tö te t , verschleppt 
oder auf der Flucht von den Kindern getrennt 
worden. So zogen die Kinder einzeln und in 
Gruppen wie Landstreicher von Ort zu Ort . 
Immer wieder klopften sie bei den deutschen 
Famil ien im Kreise an und bettelten um ek i 
Stückchen Brot oder um eine Unterkunft für ein 
paar Tage. Die meisten Landsleute hatten j a 
selbst kaum das Notwendigste zu essen in 
jenen Jahren, aber sie gaben den Kindern , was 
sie nur konnten Diese deutschen Waisenkinder 
zogen kreuz und guer durch das Land, immer 
getrieben von ihrem Hunger und von der Angst , 
aufgegriffen zu werden. Es war ke in Wunder , 
daß sie völ l ig verwahrlosten. Ihre kleinen Ge­
stalten, in Lumpen gehül l t waren verdreckt und 
verlaust, und oft trieb der Hunger sie dazu, 
sich etwas zum Essen zu stehlen. 

„ S i e s o l l e n s c h l a f e n " 

A l s die herumziehenden Waisenkinder sich 
zu einer Landplage auswuchsen, richteten die 
polnischen Behörden W a i s e n h ä u s e r ein, in die 
die Kinder von der Polizei eingeliefert wurden. 
Das Waisenhaus in Landsberg befand sich im 
f rüheren Dienst- und W o h n g e b ä u d e der deut­
schen Gendarmerie. Bis zu hundert Kinder fan­
den dort Aufnahme Da das G e b ä u d e keinen 
Hofplatz hatte, spielten die Kinder auf dem 
ehemaligen deutschen Friedhof, der 's ich in der 
N ä h e befand. Zu dem Waisenhaus g e h ö r t e ein 
Stück Ackerland; es wurde auch V i e h gehalten. 
In ihrer Freizeit m u ß t e n die Kinder schwere Fe ld­
arbeit leisten, und sie waren oft so ü b e r m ü d e t , 
daß sie in der Schule w ä h r e n d des Unterrichts 
einschliefen. Die Leiterin des Waisenhauses 
h a ß t e die deutschen Kinder, die ihr anvertraut 
waren, und p rüge l t e sie oft Einen Te i l der 
Lebensmittel behielt sie für sich, so daß die 
Kinder bei dem kargen Essen s tändig Hunger 
hatten. Sie alle waren mager und dauernd auf 
der Suche nach zusätz l ichem Essen. Oft liefen 
sie bei Nacht und Nebel davon, um sich erneut 
herumzutreiben. 

In den Jahren des Herumstreunens und wäh­
rend ihres Aufenthaltes im Waisenhaus haben 
diese deutschen Kinder ihre Muttersprache, die 
ihnen verboten war. völ l ig vergessen. Da sie 
alle neue polnische Namen bekommen hatten, 
unter denen sie auch in den K l a s s e n b ü r h e r n 
eingetragen waren wuß te ich zuerst gar nicht, 
ob ich nun ein deutsches oder ein polnisches 
Waisenk ind vor mir hatte Nur aus den Ge­
sprächen der Kinder untereinander und aus den 
Berichten der ä l t e ren unter ihnen bekam ich 
langsam heraus, wie viele von ihnen deutscher 
Abstammung waren. Ich versuchte sie zu t rö ­
sten, so gut ich konnte. Oft habe ich ihnen ein 
Stückchen Brot oder einen Apfel unter das Pult 
gelegt. Sie hingen sehr an mir und versuchten 
auch, wenn sie mit mir a l le in waren, ein paar 
Worte deutsch mit mir zu sprechen. So erinnere 
ich mich an einen kleinen Jungen, der mir oft 
e r zäh l t e : „Lieb, lieb, hat meine Mut t i immer zu 
mir gesagt." Aber um der Kinder wi l len , und 
da ich selbst s t änd ig bespitzelt wurde, m u ß t e 
ich im Umgang mit ihnen sehr vorsichtig sein. 
Die polnischen Behörden legten ja den g röß ten 
Wert darauf, daß diese Kinder sich als Polen 
fühlten, daß ihnen ihre deutsche Abstammung 
gar nicht mehr zum Bewußtse in kam. 

„Sie sollen schlafen", sagte mir einmal ein 
polnischer Tschekist, als mich meine polnischen 
Lehrerkollegen wieder einmal bei der Tscheka 
ve rdäch t ig t "hatten, daß ich den Versuch machte, 
„ M a s u r e n k i n d e r zu germanisieren". Sie sollen 
schlafen, — das bedeutete ich solle nicht den 
Versuch' machen, den Kindern ihr Deutschtum 
wieder ins Gedächtn is zu rufen. 

Manchmal, wenn wir unter uns waren, er­
zäh l t en mir ' die Kinder , wie schlecht sie von 
ihren Erziehern im Waisenhaus behandelt wer­
den. So wurden sie von einer Erzieherin ge­
zwungen, am Bach Weidenruten zu schneiden, 
mit denen sie in der Nacht geschlagen wurden, 
wenn sie bei der grimmigen Käl te mit i h ; " i n 
Unterzeug unter die d ü n n e n Wolldecken ge­
krochen waren. 

Auch in dem ehemaligen Herrenhaus in 
Worienen hatte man über hundert deutsche 
Waisenkindei untergebracht. Da in dei Bevöl­
kerung Gerüchte umgingen nach denen die K i n ­
der dort schlecht behandelt wurden, wurde ich 
vom Schulinspektorat mit zwei anderen Ko l l e ­
gen nach Worienen geschickt, um die Kinder zu 
befragen. W i r bekamen aber nichts heraus. Auf 
alle Fragen an die Kinder erhielten wir immer 
nur die Antwort , daß es ihnen gut ginge und 
daß sie satt zu essen b e k ä m e n . Später erfuhr 
ich dann, daß die Leiterin des Waisenhauses 
den Kindern mit schwerer Strafe gedroht habe 
für den Fa l l , daß sie etwas Nachteiliges aus­
plaudern würden . 

Das Waisenhaus in Landsberg wurde im 
Jahre 1952 aufgelöst Die Kinder kamen zum 
Teil in die W a i s e n h ä u s e r nach Frauenburg und 
Elbing. V o n dort schrieben sie mir noch einige 
Postkarten, in denen sie mich baten, doch als 
L e h r ' r zu i h ^ m zu kommen. Ich schrieb ihnen 
zwar zurück, bekam aber nie mehr eine A n t -

m 
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wort . Wahrscheinl ich sind meine Briefe an sie 
unterschlagen worden. 

Im Jahre 1954 wurde dann auch das Wai sen ­
haus in W o r i e n e n aufge lös t , angeblich, w e i l das 
G e b ä u d e schon baufä l l ig war. Der wahre Grund 
d ü r f t e aber gewesen sein, d a ß in der Umgebung 
noch mehrere deutsche Fami l i en wohnten, die 
die deutschen Kinde r zu sich einluden, und daß 
die polnischen B e h ö r d e n befürch te ten , die K i n ­
der k ö n n t e n wieder unter deutschen Einfluß 
kommen. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

Das Ostpreußenblatt 
P r " 8 1 F o l ( 7 e 3 8 

Willenskraft und Beharrlichkeit 
Die ausländische Presse über die Bundestagswahlen 

Aus der Sowjetunion heimgekehrt 
Im Juli 204, im August 102. — Viele Männer 

und Frauen aus Ostpreußen 

r. O b w o h l die Verhand lungen mit der Sowjet­
un ion ü b e r die H e i m f ü h r u n g der noch z u r ü c k g e ­
hal tenen Deutschen bisher keine Erfolge ze ig­
ten, stieg die Z a h l der im Rahmen der Fami l i en ­
z u s a m m e n f ü h r u n g aus der Sowjetunion heimge­
kehr ten deutschen M ä n n e r und Frauen in den 
letzten Mona ten leicht an, um im Augus t al ler­
dings wieder abzusinken. B e i den meisten der 
Heimgekehr ten handelte es sich um Frauen und 
M ä n n e r , die aus N o r d o s t p r e u ß e n , den M e m e l -
krg isen O s t p r e u ß e n s oder aus den baltischen 
Staaten stammen. A n f a n g 1957 kehr ten durch­
schnittlich monatl ich nur etwa 60 bis 70 Per­
sonen heim, i m J u n i waren es 126, im J u l i so­
gar 204. Im A u g u s t sank dann die Z a h l wieder 
auf die Häl f te , näml ich auf 102. 

In Bonn w i r d festgestellt, d a ß in der ganzen 
Ze i t zwischen dem 1. Januar 1956 und Ende 
A u g u s t 1957 etwa 1800 Z iv i lhe imkehre r aus der 
Sowjetunion registriert wurden. 

Warschauer Ausfälle gegen Bonn 
Titos Rückversicherung bei den Briten? 

M i t ä u ß e r s t e r Schärfe nahm „ T r y b u n a L u d u " , 
das parteiamtliche Blat t der polnischen K o m ­
munisten, gegen die Beschwerde des Staats­
s e k r e t ä r s Ha l l s t e i n be i der Bonner jugos lawi ­
schen Botschaft Ste l lung. Der Schritt habe er­
neut die unfreundliche H a l t u n g der Bundes­
republ ik g e g e n ü b e r Po len und ihre N e i g u n g be­
s t ä t i g t , „ r evanch i s t i s che Ge füh l e i n Wes t ­
deutschland zu u n t e r s t ü t z e n und anzustachein." 
Hal l s te ins Feststel lung, d a ß die O d e r -
N e i ß e - F r a g e aussch l ieß l ich Deutschland 
und Polen angehe, sei e in Rückfal l i n d ie „ b e ­
kannte V o r k r i e g s p o l i t i k des Reiches", d ie i m ­
mer Lände r , die „auf der Tagesordnung stan­
den", zuerst ihrer V e r b ü n d e t e n beraubt habe. 
Im ü b r i g e n d r ü c k e n polit ische Kre i se , so mel ­
det der „ M ü n c h e n e r M e r k u r " aus Warschau, 
g e s t ü t z t auf e inen Bericht des Londoner „Dai ly 
Telegraph", die V e r m u t u n g aus, d a ß T i to v o r 
der A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e mi t 
dem brit ischen A u ß e n m i n i s t e r S e l w y n L l o y d 
be i dessen k ü r z l i c h e m Belgrader Aufentha l t 
Rücksp rache genommen habe. (!) 
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„Po prostu" an der Leine 
r. Der Warschauer Korrespondent des L o n ­

doner „Da i ly Telegraph" meldet, d a ß die be­
kannte rotpolnische Zeitschrift „ P o prostu", d ie 
j a in den Tagen der Oktoberere ignisse 1956 
eine sehr bedeutsame Rol le spielte und auch 
s p ä t e r durch f r e i m ü t i g e r e A r t i k e l ü b e r po ln i ­
sche V e r h ä l t n i s s e auffiel, jetzt offenbar v o m 
Gomulkareg ime s t ä r k e r an die Le ine gelegt 
werde. Die zweite Septemberausgabe v o n „Po 
prostu" sei nicht erschienen, da sie der Zensor 
verboten habe. Die Prüfer der kommunist ischen 
Partei h ä t t e n e r k l ä r t , k e i n einziger der für diese 
Folge vorgesehenen A r t i k e l k ö n n e freigegeben 
werden. 

Der britische Korrespondent berichtet weiter , 
die 27 Journal is ten, die bisher für den „Po pro­
stu" gearbeitet h ä t t e n , führ t en zur Zei t V e r ­
handlungen mit dem Zentralsekretar iat der 
Partei , das ihnen e r k l ä r t habe, die ganze Zei t ­
schrift stehe in ihrer Ha l tung im Widerspruch 
zum kommunist ischen Genera lkurs . Es sei so 
gut wie sicher, d a ß die Warschauer Parteige­
wal t igen die Entlassung einer ganzen Reihe v o n 
Mi ta rbe i t e rn des „Po prostu" ver langen w ü r d e n . 

Polen sperrt Auslandsreisen 
Die polnischen B e h ö r d e n haben die Ausgabe 

v o n P ä s s e n für Reisen Ln nichtkommunistische 
L ä n d e r auf unbestimmte Zei t ausgesetzt. Die 
M a ß n a h m e ist ohne vorherige A n k ü n d i g u n g ge­
troffen worden und so l l nach Auskunf t v o n Be­
amten zumindest noch für die Dauer des Sep­
tember w i r k s a m bleiben. Der Schritt h ä n g t an­
geblich mit einer Empfehlung des polnischen 
Finanzminis ter iums zusammen, Devisenaus­
gaben für Aus landsre i sen zu vermeiden. Nach 
amtlichen Unter lagen s ind im ersten Ha lb jahr 
1957 172 000 Polen ins A u s l a n d gereist. 

H e r a u s g e b e r ) Landsmannschaft Ostpreußen 
e. V. 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies Verantwort­
lich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Unver­
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Der Pariser „ F i g a r o " schreibt: „Den Beob­
achtern, die sich an Or t und Stelle befanden, 
f ie l die Schwäche des sozialist ischen Program-
mes auf, das zu sichtbar mit der Absicht ent­
worfen war, niemanden zu erschrecken, und auf 
diese W e i s e zu den g e f ä h r l i c h s t e n Zweideu t ig ­
kei ten verur te i l t war. Nicht weniger offensicht­
l ich wurde, d a ß die U n t e r s t ü t z u n g , die den Geg­
nern Adenauers v o n M o s k a u geleistet wurde, 
sich gegen sie auswi rken m u ß t e . Die unge­
schickten Ä u ß e r u n g e n Chruschtschews an läß l ich 
seiner Reise nach Os t -Ber l in und die letzte so­
wjetische Note an Bonn haben zweifel los i n 
erster L in ie dem Kanz le r genutzt. 

Seltsames Geschick für den Sohn eines k l e i ­
nen Stadtbeamten i n Köln , der Staatslenker 
eines wiedererstandenen Deutschland zu wer­
den. A b e r man s p ü r t hinter dieser unbeweg­
lichen M a s k e des Kanzlers Adenauer , die ihm 
ein Au toun fa l l eines s chönen Morgens im Jahre 
1918 zugeschnitten und für immer auferlegt hat, 
eine solche Wi l l ensk ra f t und Beharr l ichkei t , 
d a ß nichts an diesem Manne , der ebenso hart 
sich selbst wie anderen g e g e n ü b e r ist, er­
staunt . . ." 

Die f ranzös ische Abendze i tung „ L e M o n d e " 
schreibt unter der Uberschrift „Ein V o l k , das 
mit seinem Regierungschef zufrieden ist": 

„Die erstaunliche Tatsache be i diesen W a h l e n 
l iegt dar in , d a ß der Bundeskanzler d ie abso­
lute Mehrhe i t im Lande e r h ä l t . Das ist e in Er ­
folg, den selbst H i t l e r vo r seiner Machtergre i ­
fung niemals erreicht hatte . . . Adenaue r 
setzte auf das gewal t ige S i che rhe i t sbedü r fn i s 
eines V o l k e s , das seit 1914 den tragischen 
Sch icksa l ssch lägen ausgesetzt war. Er beschwor 
seine Z u h ö r e r . D i e neue W ü r d e und diesen 
neuen W o h l s t a n d des Landes nicht wieder i n 
Frage zu stel len, das zehn Jahre nach der kata­
strophalsten Nieder lage seiner Geschichte der 
V e r b ü n d e t e der m ä c h t i g e n U S A und seiner ehe­
mal igen westl ichen Besieger geworden ist. Dies 
Argumen t hat gezogen." 

Das sozialistische h o l l ä n d i s c h e Abendbla t t 
„ H e t P a r o o l " e r k l ä r t : Adenauers W a h l s i e g 
beruht auf z w e i Ursachen: der wirtschaftlichen 
P r o s p e r i t ä t und der k l a ren A u ß e n p o l i t i k . Dem­
g e g e n ü b e r war d ie A u ß e n p o l i t i k der Sozia l i s ten 
seit den Tagen K u r t Schumachers zaudernd und 
verworren . D ie Ha l tung der Sozia l is ten w a r i n 
der Frage der Wiede rve re in igung Deutschlands 
u n g e w i ß und unklar . Sie gaben sich I l lus ionen 
ü b e r d ie Abs ich ten der Sowjetunion h in . 
Adenauer hat dagegen niemals daran gedacht, 
das B ü n d n i s mit den W e s t m ä c h t e n zu e inem 
Verhandlungsobjek t z u machen, w o r a n die So-

Wichtige sowjetische Veröffentlichung 

zial is ten anscheinend gedacht haben. Adenaue r 
hat die Bundesrepubl ik zu einem z u v e r l ä s s i g e n 
V e r b ü n d e t e n des Westens gemacht. Die Sozia­
l is ten haben trotz ihrer ehrenwerten Absichten 
dieses Ver t r auen nicht erwecken k ö n n e n . Sie 
soll ten daher dem A u s l a n d nicht vorwerfen, 
d a ß es sich ü b e r Adenauers Sieg freue. 

Das italienische, der Regierung nahestehende 
Blatt ,,11 Messagero" ä u ß e r t : Die A n t w o r t der 
W ä h l e r auf d i e ' i h n e n gestellte Frage ist k l a r : 
Fortschreiten auf dem bisherigen W e g , das 
he iß t auf der S t r aße , die bis jetzt so beachtliche 
Ergebnisse gezeit igt hat; k e i n neues E x p e r i ­
ment versuchen. Es ist eine An twor t , die al le 
mehr oder weniger, jedoch nicht i n einer so 
k l a ren Form, erwarteten . . . Der Sieg der 
Chr is t l ichen Demokraten ist eine fast p leb isz i -
t ä r e Ver t rauenskundgebung für Adenauer und 
die v o n ihm verfolgte Po l i t ik . 

Die Schweizer Ze i tung „ J o u r n a l . d e 
G e n e v e " schreibt: Bundeskanzler Adenaue r 
hatten zum dritten M a l e a l lgemein die W a h l e n 
gewonnen, die zur S t a b i l i t ä t Westdeutschlands 
auf a l len Gebieten beitragen werden. D ie west­
deutsche Bundesrepubl ik w i r d ihren B ü n d n i s s e n 
und ihren V e r b ü n d e t e n treu b le iben und nichts 
an ihrer A u ß e n p o l i t i k ä n d e r n . M i t der Zei t w i r d 
ihre Ste l lung immer s t ä r k e r werden. Ohne die 
Ereignisse vorwegnehmen zu wo l l en , m ö c h t e n 
w i r bereits heute sagen, d a ß die Behauptung, 
be im Tode des Bundeskanzlers w ü r d e sich k e i n 
Nachfolger für ihn finden, falsch ist. Es gibt so­
gar mehrere. 

Die f ranzös i sche Zei tung „L e ' A u r o r e" er­
k l ä r t : Die P e r s ö n l i c h k e i t Adenauers spielt 
sicherlich eine Rol le bei diesem Erfo lg (der 
C D U ) . M a n soll te aber auch nicht den festen 
W i l l e n Westdeutschlands, an der Spitze eines 
Kampfes für Europa stehen zu w o l l e n , der i n 
einem Geis t einer echten f r anzös i s ch -deu t schen 
V e r s ö h n u n g g e f ü h r t w i r d , u n t e r s c h ä t z e n . V e r ­
gessen w i r auch nicht den wirtschaftl ichen 
W o h l s t a n d und den sozia len Fr ieden , den die 
Bonner Republ ik zur Zei t hat. Die freien N a t i o ­
nen b e g r ü ß e n Resultate, die das B o l l w e r k ge­
gen die kommunist ische Unte rwanderung ver­
s t ä r k e n . Die C D U ist für wei tere v i e r Jahre 
an der Macht . W ä h r e n d dieser v i e r Jahre wer­
den sol ide e u r o p ä i s c h e Fundamente gelegt, 
wenn w i r selber begreifen, zu was uns die 
phantastische deutsche Renaissance und die 
Macht, die sie an unserer Seite darstell t , ver ­
pflichten, die v o n T a g zu T a g s t ä r k e r werden, 
w ä h r e n d w i r uns i n nutzlosen Diskuss ionen er­
schöpfen . 

An Oder-Neiße-Linie war nicht gedacht 
Moskau bringt einen Churchill-Brief zur Grenzfrage 

Von Dr. Oskar L. Lipsius 

Druck Gerhard Rautenberq (23) 
(Ostfrieslandl Norderstraße 29'31 
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In M o s k a u ist kü rz l i ch i m Rahmen einer 
Buchpubl ikat ion, die Korrespondenzen und Bot­
schaften aus der Zei t des Zwe i t en Wel tk r i eges 
e n t h ä l t , e in „ s t r e n g geheimer und p e r s ö n l i c h e r " 
Brief des seinerzei t igen bri t ischen Premiermin i ­
sters C h u r c h i l l an S t a l i n veröf fen t l i ch t 
worden, der insofern v o n g r ö ß t e r Bedeutung 
ist, als h ier d ie Frage der k ü n f t i g e n Grenzen 
Polens e r ö r t e r t w i r d und zwar i n e inem Sinne, 
d a ß die polnischen A n s p r ü c h e besonders auf 
Niederschles ien als u n g ü l t i g , die A n s p r ü c h e auf 
Ostpommern und Ostbrandenburg als höchs t 
f r a g w ü r d i g dargetan werden. Der Br ief Chur ­
chills t r ä g t den V e r m e r k „ E i n g e g a n g e n am 1. 
Februar 1944", wurde also i n der Ze i t nach 
der Konferenz v o n Teheran geschrieben, die am 
1. Dezember 1943 schloß. Ta t säch l ich handelt 
es sich be i diesem Briefe um einen Bericht 
Churchi l l s ü b e r e in G e s p r ä c h mit M i n i s t e r n der 
Londoner exi lpolnischen Regierung, i n welchem 
er ihnen die Besch lüsse v o n Teheran ü b e r die 
Ab t r ennung der Gebiete o s t w ä r t s der Cu rzon -
L i n i e und ü b e r die „ K o m p e n s a t i o n i m N o r d e n 
und Wes t en" ( O s t p r e u ß e n und O b e r ­
s c h l e s i e n ) ü b e r m i t t e l t e . 

Die polnische Ze i tung „ T r y b u n a L u d u " 
brachte eine Ubersetzung dieses i n M o s k a u 
veröf fen t l i ch ten Geheimschreibens Churchi l l s an 
Sta l in aus dem Jahre 1944 in ihrer Ausgabe 
vom 1. September 1957 und verzichtete auf je­
den Kommentar . Das Schreiben e n t h ä l t an sich 
A u s f ü h r u n g e n zu sieben Punkten, wobe i im ' 
Text , der i n der „ T r y b u n a L u d u " veröf fen t l i ch t 
wurde, insofern eine K ü r z u n g zu verzeichnen 
ist, als drei Punkte ausgelassen wurden. Es 
b e d ü r f t e der N a c h p r ü f u n g , ob bereits d ie W i e ­
dergabe i n der sowjetischen Büchveröf fen t ­
l ichung diese Aus la s sung aufweist. 

Unter Punkt 1 u m r e i ß t Church i l l i n diesem 
Bericht an Sta l in zunächs t den A n l a ß der Ge­
heimbotschaft, indem er hervorhebt, d a ß er zu­
sammen mit dem A u ß e n m i n i s t e r Eden und auf 
G r u n d einer E r m ä c h t i g u n g des britischen 
Kriegskabinet ts i n London mit Ver t re te rn der 
polnischen Regierung G e s p r ä c h e g e f ü h r t habe. 
Er habe ihnen mitgeteilt , „daß die G e w ä h r l e i ­
stung der Sicherheit der Grenzen R u ß l a n d s vor 
einer Bedrohung v o n Seiten Deutschlands" 
auch für die britische Regierung „e ine Frage 
v o n h ö c h s t e r Bedeutung" darstelle und d a ß 
andererseits „die Po l i t i k der g r o ß e n V e r b ü n d e ­
ten darauf beruht, Polen nach diesem Kr iege 
wieder zu errichten". Danach aber findet sich 
bereits die erste Feststel lung zur Frage der 
polnischen Grenzen, die zeigt, d a ß die britische 
Regierung g r u n d s ä t z l i c h eine vö l l i ge Hand­
lungsfreiheit i n Anspruch nahm. Church i l l 
schrieb h ie rzu : „Ich habe gesagt (zu den V e r ­
tretern der polnischen Exi l -Regierung) , d a ß w i r 
zwar den K r i e g wegen Po len begonnen haben, 

d a ß dies aber nicht e twa i m H i n b l i c k auf i r ­
gendeine bestimmte Grenz l in i e erfolgte, son­
dern um der Exis tenz eines starken, freien und 
u n a b h ä n g i g e n Polens w i l l e n , was auch M a r ­
schall S ta l in entsprechend seiner eigenen Er ­
k l ä r u n g vertrete." D a — so e r k l ä r t e C h u r c h i l l 
den exi lpoln ischen Ver t re t e rn we i t e rh in — die 
Befreiung Polens „haup t säch l i ch auf Kos t en ge­
wal t iger Opfer der russischen A r m e e durchge­
führ t" werde, h ä t t e n „d ie V e r b ü n d e t e n das 
Recht, zu fordern, d a ß sich P o l e n i n b e ­
t r ä c h t l i c h e m A u s m a ß e i h r e r A n ­
s i c h t i n d e r F r a g e d e r k ü n f t i g e n 
G e b i e t s g r e n z e n a n p a ß t " . D a m i t wur ­
den also die polnischen Ver t re te r darauf vor ­
bereitet, d a ß die Gebiete o s t w ä r t s der C u r z o n -
L i n i e an die Sowje tunion zu rück fa l l en sol l ten. 

Dementsprechend h e i ß t es unter Punkt 2, er, 
Church i l l , habe die polnischen Po l i t i ke r unter 
H i n w e i s auf die E r ö r t e r u n g e n auf der Konfe ­
renz v o n Teheran davon in Kenn tn i s gesetzt, 
d a ß die Sowjetregierung bereit sei, d ie C u r z o n -
L i n i e als Ostgrenze Polens anzunehmen, w o ­
gegen er seinen polnischen G e s p r ä c h s p a r t n e r n 
eine „ K o m p e n s a t i o n im N o r d e n und W e s t e n " i n 
Aussicht gestellt habe: 

„ I m N o r d e n w ü r d e d a s O s t ­
p r e u ß e n s e i n . Ich habe h ierbe i jedoch 
nicht die Frage K ö n i g s b e r g b e r ü h r t . Im 
Wes ten k ö n n t e n sich die Po len sicher füh­
len, und sie w ü r d e n bei einer Besetzung 
Deutschlands bis zur Oder -L in i e h i n Unter­
s t ü t z u n g erhalten." 

Hieraus geht z u n ä c h s t ohne jeden Z w e i f e l 
hervor, d a ß laut den Vere inba rungen v o n Te­
heran zum mindesten Niederschles ien keines­
wegs zum polnischen Okkupa t ionsgeb ie t g e h ö ­
ren sollte, w ä h r e n d die Frage, i n welchem U m ­
fange zum Beisp ie l Os tpommern und Ostbran­
denburg „ e i n b e z o g e n " werden sol l ten, nicht zur 
E r ö r t e r u n g gelangte. ( S p ä t e r h i n p a c h t e Eden 
bei der Unterhausdebatte ü b e r das Potsdamer 
A b k o m m e n deutlich, d a ß a l l e in in Oberschle­
sien die „Oder -L in i e erreicht" werden sollte.) 

Der Brief Church i l l s aus dem Jahre 1944 ist 
aber nicht nur deshalb v o n Bedeutung, w e i l da­
mit die polnischen A n s p r ü c h e auf Schlesien auch 
in bezug auf die Vere inba rungen v o n Teheran 
als vö l l ig u n b e g r ü n d e t dargetan werden, son­
dern vor a l lem auch aus dem Grunde, w e i l h ier 
Church i l l S ta l in berichtet, w ie er die polnischen 
Ver t re ter sogleich warnte, wei tergehende For­
derungen zu stel len. Er habe, so teilt er mit, 
den polnischen M i n i s t e r n gesagt, d a ß die b r i t i ­
sche Regierung auf der Fr iedenskonferenz oder 
den Konferenzen „ k e i n e r l e i d a r ü b e r 
h i n a u s g e h e n d e p o l n i s c h e F o r d e ­
r u n g e n u n t e r s t ü t z e n w i r d " . U n d nicht 
nur das: Church i l l unterrichtet S ta l in davon, d a ß 
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„ ? ? v b u n a L u d u " ausgelassen w u r d e n mi t dem 
Prob lem der k ü n f t i g e n inneren Ges ta l tung Po 
Jens und der Bez iehungen zwischen der _polni 
sehen E x i l r e g i e r u n g und der Sowjetmacht be-

1 3 Die" letzten Punkte 8 bis 11 des Berichts des 
bri t ischen Premiermin is te r s an S ta l i n en tha l ­
ten u. a. die Fes ts te l lung, d a ß an sich die bri­
tische Reg ie rung die Grenzf ragen bis nach dem 
K r i e g e z u r ü c k s t e l l e n wo l l t e , (wobei angedeu­
tet w i r d , d a ß dieser Grundsa tz infolge des Vor­
dringens der Sowje ta rmeen fa l len gelassen 
wurde) und d a ß sich die br i t ische R e g i e r u n g 
ke ineswegs in die k ü n f t i g e Ges ta l tung der Be­
ziehungen zwischen den Reg ie rungen Polens 
und der Sowje tun ion e inmischen w o l l e , sowie 
die Bit te um „ v ö l l i g e G e h e i m h a l t u n g dieses 
Schreibens. 

Ü b e r b l i c k t man den Inhalt dieses Dokuments , 
so ergibt sich z u n ä c h s t eine erneute B e s t ä t i g u n g 
der — an sich bereits bekannten — Tatsache, 
d a ß z u n ä c h s t v ö l l i g e Ü b e r e i n s t i m m u n g s o w o h l 
der W e s t m ä c h t e w i e auch der Sowje t ­
un ion d a r ü b e r bestand, d a ß P o l e n n i c h t 
d i e O d e r - N e i ß e - L i n i e a l s „ W e s t ­
g r e n z e " e r h a l t e n sol l te . D a ß W a r s c h a u 
durch die sowjetische V e r ö f f e n t l i c h u n g des 
Brief -Dokuments an diese Sachlage er inner t 
worden ist, s tel l t zwei fe l sohne e inen V o r g a n g 
v o n g r o ß e r pol i t i scher Bedeu tung dar. 

Dieser H i n w e i s M o s k a u s ist i n W a r s c h a u so­
fort vers tanden worden , w i e aus e iner Reihe 
v o n wei te ren Tatsachen k l a r hervorgeht : Zu­
n ä c h s t daraus, d a ß die „ T r y b u n a L u d u " sich — 
w i e e r w ä h n t — eines j eden Kommen ta r s ent­
hie l t und als D a t u m der Ü b e r n a h m e des Tex­
tes des Church i l l -Br ie fes aus der sowje t i schen 
Q u e l l e den 1. September w ä h l t e : A l s o den 18. 
Jahres tag des Ausbruchs des Z w e i t e n W e l t k r i e ­
ges, aus welchem A n l a ß der poln ische M i n i s t e r - ^ 
P r ä s i d e n t i n Bres l au eine g r o ß e Rede hie l t , in 
der er sich e ingehend mi t der „ i n t e r n a t i o n a l e n 
Lage" der V o l k s r e p u b l i k P o l e n b e f a ß t e . Diese 
Rede, d ie i n der Haupts tadt Schlesiens — jenes 
Gebietes , das i m W i d e r s p r u c h zu den V e r e i n ­
barungen v o n Tehe ran v o n P o l e n o k k u p i e r t 
w u r d e — geha l ten wurde , s tel l t a lso den 
eigent l ichen „ K o m m e n t a r " zu dieser sowje t i ­
schen V e r ö f f e n t l i c h u n g da r l 

D a ß es sich be i dieser R e d e C y r a n k i e -
w i c z ' um nichts anderes als um einen 
„ A p p e l l " oder eine „ A n t w o r t " an Mos­
kau gehandelt hat, w i r d aus v i e l e n E i n z e l h e i ­
ten ersichtlich. Es sei h ie r nur e r w ä h n t , d a ß er 
sich um den „ h i s t o r i s c h e n N a c h w e i s " b e m ü h t e , 
d a ß d ie O d e r - N e i ß e - G e b i e t e v o n jeher Aus­
gangsposi t ionen für deutsche V o r m ä r s c h e nach 
Os ten gewesen seien. B e i m Rückb l i ck auf d i e 
Bez iehungen zwischen P r e u ß e n - D e u t s c h l a n d und 
dem Osten ve rwie s er auf F r i e d r i c h den G r o ­
ß e n , W i l h e l m II. (Erster W e l t k r i e g ) , H i n d e n -
burg (Tannenberg) und s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auf 
H i t l e r . A u c h die Z a h l der deutschen G a r n i s o n e n 
i n Schlesien w u r d e e r ö r t e r t , und sch l ieß l ich g ip ­
felte al les in der Behauptung, d a ß auch in Zu­
kunft Ä h n l i c h e s zu e rwar ten stehe, zumal d i e 
Bundes repub l ik bereits e in „ Z e n t r u m der Frie­
d e n s g e f ä h r d u n g " sei , da i n Wes tdeu t sch land 
„ R e v a n c h i s t e n und M i l i t a r i s t e n " , die vom W e ­
sten her g e s t ü t z t w ü r d e n , immer mehr an Ein­
fluß g e w ö n n e n . D e m g e g e n ü b e r habe P o l e n d i e 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e zu e iner „ B a s t i o n des Frie­
dens" gemacht, worauf der „ m o r a l i s c h e A n ­
spruch" Polens auf diese T e r r i t o r i e n beruhe. 

Dies al les zeigt, w i e a u ß e r o r d e n t l i c h beun­
ruhigt man i n W a r s c h a u angesichts der in 
M o s k a u erfolgten V e r ö f f e n t l i c h u n g des Chur­
chil l -Briefes ist. D i e G e r ü c h t e , d a ß M a r s c h a l l 
Schukow sich berei ts i m Jah re 1945 n a c h d r ü c k ­
l ich gegen die O d e r - N e i ß e - L i n i e ausgesprochen 
haben so l l , die offenkundige Tatsache des leb­
haften Interesses der Sowjets an e iner Stär­
k u n g der D D R " nicht nur g e g e n ü b e r der Bun­
desrepubl ik , sondern auch g e g e n ü b e r P o l e n 
durften diese Besorgnisse nu r noch gesteigert 

w 9 t a l S u l u f d e r H a n d ' a u * w e n die 
^ 1 ? 6 • " e r v o [ h e ° u n g s t r a t e g i s c h - m i l i t ä r i ­
scher Gesichtspunkte i n der O d e r - N e i ß e - F r a g e 
E n n ? / ? 1 " ' w i e , a n d e r e r s e i t s sich nun die Hr-
Ä f 1 ^ - ? 1 , d a ß W a r s * * u mi t allem 
Nachdruck bemuht ist, d i e W e s t m ä c h t e 

Ä r M 9 ° ? a , W i e n Z , u r d e J u r e - A n e r k e n n u n g der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e als polnisch-deutsche „ G r l n z e " 
zu bewegen U n d nicht nu r diese M a Ä t o f c J -
r a n k i e w i c z bezeichnete i n se iner Breslauer 
S e a * * ! i C h 2 « A n ^ e n n S n g d e r t o e r ! 
s e t z u n n ? ^ T * ? t - ^ n t l d c h e V o r a u s ­
setzung für d ie A u f n a h m e von d ip lomat i schen 
Bez iehungen z w i s ö e n Bonn und W a c h a u ! 
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Elchniederung. Kreistreffen 

31! 

i l . und 22 September 
In Hannover. 
Memel-Stadt und -Land, Heydekrug, Pogegen 
Hauptkreistreffen In der Patenstadt Mannheim 
September: Heimatkreise des Regierungsbezirks 
AllenstPin. Gemeinschaftliches Kleistreffen in 
Stuttgart-Feuerbach, Freizeitheim (Allensteiu-
Stadt und Land, Johannisburg, Lotzen, Lyck, 
Neidenburg, Orteisburg, Osterode, Rößel, Sens­
burg). 
Ebcrtrode (Stallupönen), gemeinsames Kre i s fre ­
ien mit dem Kreis S c h l o ß b e r g (Pillkallen) in 
Stuttgart-Fellbach, Gasthof Adler. 
Schloßberg (Pillkallen), gemeinsames Kreistraf-
ien mit dem Kreis Ebenrode, S t a l l u p ö n e n in 
Stuttgart-Fellbach, Gasthof A'dler. 
Königsberg-Land, Hauptkreistreffen in B ä r n ­
hausen an der Porta Westfalika. G a s t s t ä t t e Frie­
denstal. 

J9 September: Fischhausen in H a m b u r g - S ü l l d o r f . 
Sü l ldor fe r Landhaus. 
Ebenrode (Stallupönen), Kreistreffen in Hanno­
ver, Kurhaus Limmerbrunnen. 
Pil lau, Stadttreffen In Essen-Steele, Stadtgarten-
Saalbau. 

6. Oktober: Insterburg Stadt und Land Kreistref­
fen in Dortmund. Hotel Industrie, Mallinkrodt-
straße 214. 
Osterode. Kreistreffen in Herne, Kolpinghaus, 
Neustraße (auch für die ehemaligen P a n z e r j ä g e r , 
Abt. 21, mit ihren A n g e h ö r i g e n ) . 
Mohrungen. Kreistreffen in D u i s b u r g - M ü l h e i m . 
Saalbau Monning. 
Orteisburg. Kreistreffen in Ratzeburg, Hotel 
Schützenhof. 
Memel, Heydekrug, Pogegen, in Hamburg, W l n -
terhuder F ä h r h a u s . Treffen und Hermann-Su-
dermann-Feier. 

13. Oktober: Gumbinnen, Kreistreffen in Stuttgart. 
Pr.-Holland. Hauptkreistreffen in Hannover 
Kurhaus Limmerbrunnen. 

20. Oktober: Fischhausen, Kreistreffen in Hannover. 
Lokal Limmerbrunnen. 

Die Treffen in Stuttgart 
am 22. September 

A m 22. September werden sich Landsleute aus 
den Kreisen des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l -
l e n s t e i n in Stuttgart-Feuerbach im Freizeitheim 
treffen. Zu diesem Regierungsbeziirk g e h ö r e n die 
Kreise AUenstein-Stadt und -Land. Johannisiburg, 
Orteisburg. Osterode. Sensburg. Lotzen. Lyck, Nei­
denburg und R ö ß e l . 

Vom Hauptbahnhof bis zum Freizeitheim fährt die 
Straßenbahnl in ie 5. Geplant ist das folgende Pro­
gramm: 10.30 Uhr. B e g r ü ß u n g durch den Kreisver­
treter von Johannis b ü r g . Kautz. 10.40 Uhr, B e g r ü ­
ßung durch die gastgebende Kreisgruppe (Vorsit­
zender der Landesgruppe Baden - W ü r t t e m b e r g , 
Krzywinski). 10.45 Uhr, Totenehrung (Kreisvertreter 
von Lyck. Skibowski). 10.50 Uhr, wird der Stellver­
tretende Sprecher unserer Landsmannschaft, Egbert 
Otto, d l« Hau-ptrede halten. 11.30 Uhr. Mittagspause. 
13.30 Uhr. Lichtbildervortrag von Klaus Otto Ski ­
bowski „Meine Reise durch Polen und O s t p r e u ß e n 
im Apr i l 1957". A b 14 Uhr , Darbietungen der Stutt-
parter Jugendgruppe: im A n s c h l u ß daran geselliges 
Bei sa m mensein. 

T n Stuttgart-Fellbach werden sich am gleichen 
Tage im Gasthaus Adler, Cannstatter S t r a ß e 37, die 
Landsleute aus den Kreisen E b e n r o d e (Stallu­
pönen) und S c h l o ß b e r g (Pillkallen) versam­
meln. Auch hier wird Egbert Otto sprechen. Das L o ­
kal ist mit der Linie E 1 vom Hauptbaihnhof aus zu 
erreichen. A m 21. September ist ein B e g r ü ß u n g s ­
abend in der gleichen G a s t s t ä t t e vorgesehen. 

Memel Stadt und Land, Heydekrug 
und Pogegen 

G r u ß w o r t 
iura Heimattreffen der Memelkreise in der 

Patenstadt Mannheim am 22. September 
Wir Memelländer pflegen am Tage der Heimat In 

unserer Patens tadt Mannheim zusammenzukommen. 
So wird dort auch ein Heimattreffen am 22. Sep­
tember stattfinden. 

Die Verbindungen zwischen Mannheim und Memel 
sind nicht neu; sie gehen bereits bis in die Zeit des 
Ersten Weltkrieges zurück . Als die Stadt Memel und 
das umliegende Land im März 1915 durch einen Rus-
seneiniall stark gelitten hatten, war in Baden ein 
Kriegshilfsverein g e g r ü n d e t worden, dem Mann­
heim mit einer sehr beachtlichen Spende beitrat. 
1928 hat der Stadtrat Mannheims beschlossen, die Pa­
tenschaft f ü r Memel zu ü b e r n e h m e n . A m 2. August 
1963, dem Tag der G r ü n d u n g Memels im Jahre 1252, 
wurde die Patenschaft erneuert. 

Wie Memel an der n o r d ö s t l i c h e n Ecke des deut­
schen Vaterlandes, so war auch Mannheim in der 
N ä h e der Westgrenze ebenso exponiert. Beide sind 
durch kriegerische Ereignisse immer wieder zer­
stört worden, zuletzt im Zweiten Weltkriege Wie 
die M e m e l l ä n d e r . so haben sich auch die Mannheimer 
durch schwere Sch icksa l s sch läge nicht unterkriegen 
lassen. Obwohl Mannheim zuletzt zu 73 Prozent zer­
s tör t worden war. haben die Pfä lzer ihren Lebens­
mut durch den Wiederaufbau der Stadt aufs neue 
bewiesen, der mit dem Neubau des Nationaltheaters 
eine K r ö n u n g erfahren hat. Es ist bekannt, wie 
Mannheim das Kunstteben seit ieher gepflegt hat, 
und es kann nun die reiche Tradition im neuen 
T h e a t e r g e b ä u d e fortgesetzt werden. 

Durch die Patenschaft ist uns M e m e l l ä n d e m ein 
geistiger und kultureller Mittelpunkt gegeben wor­
den, in dem auch wir unsere heimatliche Tradition 
bewahren k ö n n e n , ein Mittelpunkt, der uns zur 
S t ä r k u n g unseres Zusammenhalts immer wieder 
vereinigt und auch mit den B ü r g e r n der Pavens tädt 
z u s a m m e n f ü h r t . Wir haben in unserer Patenstadt 
stets eine herzliche Aufnahme gefunden, wie sie 
ü b e r h a u p t b e m ü h t ist. uns. soweit es ihr nur m ö g ­
lich ist, die Heimat zu ersetzen. Diesmal wird das 
Heimattreffen eine ganz besondere Note erhalten, 
weil Mannheim in diesem Jahre sein 350iähri,ges Be­
stehen feiert. 

Namens der Arbeitsgemeinschaft der Memelkre'se 
In der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n grüße ich die 
Patenstadt Mannheim und spreche ihr auch auf die­
sem Wege die herzlichsten G l ü c k w ü n s c h e zu dem 
J u b i l ä u m aus. M ö g e es dem starken Lebenswillen 
ihrer Bewohner Belingen, alle bisherigen Wunden 
des Krieges zu heilen, m ö g e diese Stadt fortan vor 
Krieg und Unheil bewahrt bleiben und einer g lück­
licheren Zukunft entgegengehen! Möge dieses Hei­
mattreffen auch an seinem Teile dazu beitragen, 
das zwischen der Patenschaft und den Patenkdn-
dern g e k n ü p f t e Band weiter zu festigen! Tn diesem 
Sinne g r ü ß e ich auch alle meine Landsleute. 

R i c h a r d M e y e r 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der 

Memelkreise in der Landsmannschaft O s t p i e u ß e n 

Treffen in Hamburg, 6. Oktober 
A m Sonntag, dem 6. Oktober, wird in Hamburg 

im Winterhuder F ä h r h a u s ein Treffen aller Ostpreu-
• ß e n aus den Kreisen Memel-Stadt und -Land, Heyde­

krug und Pogegen stattfinden. Die Feierstunde, die 
um etwa z w ö l f beginnt, wird im Zeichen des hun­
dertsten Geburtstages von Hermann Sudermann ste­
hen. Ein Gottesdienst wird vorher gehalten, und die 
Kreisvertreter werden auch Gelegenheit haben, zu 
den K r e i s a n g e h ö r i g e n zu sprechen. Das Programm 
wird noch bekanntgegeben werden. 

Ö f f n u n g des Lokals 9.30 Uhr, U n t e r t ü r k h e i m , 
Gas t s tä t t e „Luginsland" (15 Minuten vom Bahnhof 
U n t e r t ü r k h e i m ) . Gottesdienst 10.30 Uhr. 11.30 Uhr 
Der Heimatkreis Gumbinnen Im z w ö l f t e n Jahr der 
Vertreiburg. Bericht zur Lage, Kreis Vertreter Hans 
Kuntze. Treffen der Gumbinner Jugend mit Licht­
bildervortrag 14 Uhr. G e m ü t l i c h e s Beisammensein. 

Liebe junge Freunde! Noch auf jedem Treffen 
fanden sich Freunde und Bekannte aus der Heimat. 
Uberall wird es begrüßt , daß wir Jungen nun auch 
mit dabei sind. So soll es auch wieder in Stuttgart 
sein. Merkt Euch den Tag: Sonntag, den 13. Oktober. 

Friedrich Hefft, Celle, Buchenweg 4 

Insterburg 
In Hannover: tausend Landsleute 

Etwa tausend Insterburger aus dem Stadt- und 
Landkreis hatten sich am 18. August in Hannover 
eingefunden, um ein erneutes Treuebekenntnis zu 
der geliebten Heimat abzulegen. Unter ihnen be­
fanden sich zahlreiche Insterburger aus Mittel­
deutschland. 

Nach einem gemeinsamen Gottesdienst, der durch 
Pastor Teschner gehalten wurde, e r ö f f n e t e Lands­
mann Zobel die Feierstunde. Landsmann Sassnick 
ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n . Kreisgruppe Hannover, Landsmann Kehr 
die G r ü ß e des Landesverbandes Niedersachsen. A n ­
s c h l i e ß e n d sprachen die beiden Kreisvertreter für 
Insterburg Stadt und Land, Dr. Wander und Fritz 
Naujoks zu den Insterburger Landsleuten. Der Nach­
mittag war mit Vor trägen , Unterhaltung und Tanz 
ausge fü l l t . 

Elchniederung 
Unser Kreistreffen in Hannover am 22. September 

Das letzte g r o ß e Treffen der Elchniederunger 
Kreisgemeinschaft findet nun am Sonntag, dem 
22. September in Hannover-Limmer im „Kurhaus 
Limmerbrunnen" statt. Das Trefflokal ist mit der 
S t r a ß e n b a h n zu erreichen, und zwar ab Hauptbahn­
hof mit Linie 3 und ab K r ö p c k e mit Linie 1, jeweils 
bis Endstation Limmer. Von der Endstation sind es 
etwa noch acht Minuten F u ß w e g . Infolge der zen­
tralen Lage Hannovers hatten unsere in den letzten 
Jahren dort veranstalteten Kreistreffen stets die 
g r ö ß t e Teilnehmerzahl aufzuweisen. Die Kreisver­
tretung ist g e w i ß , d a ß es auch in diesem Jahr so 
sein wird, zumal es unser letztes Kreistreffen 1957 
ist. Allen mit der Bahn nach Hannover anreisenden 
Landsleute wird emnfohlen, von der Mögl i chke i t 
der erheblich verbilligten S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e 
Gebrauch zu machen. 

Tagesprogramm: Ab 9 Uhr Eintreffen der Lands­
leute; 10 Uhr Auskunfterteilung auf Einzelfragen 
durch den K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r (kleiner Saal); 13 30 
Uhr E r ö f f n u n g des Treffens durch den Kreisvertre­
ter. A n s c h l i e ß e n d spricht als Vertreter des Bundes­
vorstandes der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n Reih­
hold R e h s ; ab 16 Uhr Froher Ausklang bei Musik 
und Tanz. 

A m Vorabend findet ab 19 Uhr im kleinen Saal 
des „ K u r h a u s e s Limmerbrunnen" ein Sondertreffen 
statt. Dazu sind auch alle anderen Landsleute herz­
lich willkommen. Wir hoffen, daß die ehemaligen 
Lehrer und Schüler aus allen Teilen unseres Hei­
matkreises, insbesondere aus den g r ö ß e r e n Gemein­
den Kuckerneese, Kreuzingen, Neukirch, Secken-
burg usw. zahlreich vertreten sein werden. Allen 
Elchniederungern herzliche G r ü ß e in Heimatver­
bundenheit und „Auf Wiedersehen in Hannover" 

Johannes Klaus, Kreisvertreter 

Gumbinnen 
Gumbinner Jugend trifft sich in Stuttgart 

Liebe junge Freunde in S ü d d e u t s c h l a n d ! 
A m 13. Oktober treffen sich die Gumbinner in 

Stuttgart. Auch wir jungen Gumbinner nehmen in 
diesem Jahr wieder an dem Treffen unseres Hei­
matkreises teil. Um 14 Uhr beginnt unsere Jugend­
stunde im Zusammenwirken mit der DJO. Hier er­
fahrt Ihr auch N ä h e r e s ü b e r unsere P l ä n e für das 
n ä c h s t e Jahr. Liebe junge Freunde in der s ü d d e u t ­
schen Zerstreuung, nutzt die Gelegenheit und kommt 
zum Treffen der Gumbinner und der Gumbinner 
Jugend in Stuttgart. 

Angerburg 

lanken: Otto Baltrusch; Franz Purwin; aus Linden­
wiese: August Kolf; aus Lissen: Otto Plotoitzka; 
Anna Warda: aus Paulswalde: Frl . Gerda Teufert; 
aus Rosengarten: Rudolf Przyborowski; Franz Wa-
schulewski, geb. 30. 1 1904: aus Soldahnen: Fr l . G i ­
sela Cziesla; aus Sonnheim: Erwin Balzer; aus 
Schwenten: Margarete Senk: aus Stu lüch^n: Arthur 
Scheer; aus Talheim: Auguste Geläschus (Rosental); 
aus Waldheim: Arthur Gröning; aus Wenzken: A l ­
fred Hinz; aus Neufreudenthal: Edith Weingarth. 

Jede Auskunft erbittet die Geschäf tss te l le . Kreis-
vertreter Hans Priddat, (16) Bad Homburg v.d. H ö h e , 
S e i f g r u n d s t r a ß e 15 

Treuburg 
Das Treffen in Hannover 

An dem dritten d ie s jähr igen Treffen der Kreisge­
meinschaft Treuburg, das am 8. September in Han­
nover im W ü l f e n e r Biergarten stattfand, nahmen 
etwa neunhundert Personen teil, da sich auch Lands­
leute aus den Nachbarkieisen Goldap und Lyck ein­
gefunden hatten: sogar Ostpreußen , die sonst in 
Kanada und im Ausland leben und sich zu Besuch in 
der Bundesrepublik aufhielten, waren gekommen. 
Nach dem Kirchgang b e g r ü ß t e der Obmann der 
Treuburger Gruppe in Hannover, Oberstudrjenrat Dr. 
Huwe, mehrere Spätauss i ed ler besonders herzlich. 
Ihnen sagte Kreisvertreter W. Kowitz Hilfe von 
seilen der Kreisgemeinschaft zu. Die Jug«*nd for­
derte er auf. den Gedanken der Wiedergewinnung 
unserer Heimat zu ü b e r n e h m e n . Der stellvertr*>tende 
Vorsitzende der Landesgrupoe Niedersachsen. Georg 
Kehr, schilderte die Entwicklung des Zusammen­
schlusses der Vertriebenen aus kleinen Gruppen zu 
g r o ß e n Landsmannschaften: er wies auf den Bei­
stand hin. den die o s t o r e u ß i s c h e n Heimatkreise 
heute durch ihre westdeutschen Paten erhalten. Das 
Ziel dieser Gemeinschaften ist: „Ostpreußen war 
deutsch und m u ß wieder deutsch werden!" In der 
Feierstunde erklangen Heimatlieder und das 
Deutschlandlied; Musiklehrer Städ ler begleitete den 
Gesang. V o l k s t ä n z e und V o r f ü h r u n g e n der DJO fan­
den großen Beifall. Landsleute, die zu Besuchsreisen 
in die Heimat gefahren waren, zeigten in Ostpreu­
ßen aufgenommene Fotos. Reger Betrieb herrschte 
in der von Frau Czygan umsichtig geleiteten 
„Schreibstube". — Der Vorsitzende der Gruppe Lyck 
in Hannover lud die Treuburger als seine lieben 
Nachbarn zum Treffen der Lycker am 13. Oktober in 
die Mensa der Tierärzt l i chen Hochschule ein. 

Allenstein Stadt 
Es wird hier auf den in dieser Ausgabe des 

„Ostpreußenblat tes" auf Seite 6 gebrachten Bericht 
ü b e r das Jahreshaupttreffen der Aliensteiner in 
ihrer Patenstadt Gelsenkirchen am 7. und 8. Sep­
tember verwiesen. 

Osterode 
Treffen in Herne am 6. Oktober 

Wie bereits a n g e k ü n d i g t findet das Osteroder 
Heimatkreistreffen in Herne am 6. Oktober, im 
Kolpinghaus. N e u s t r a ß e , statt. Der Zeitplan ist fol­
gender: 9.30 Uhr, evangelischer Gottesdienst in der 
Hauptkirche, 10.15 Uhr, katholischer Gottesdienst in 
der Elisabethkirche: 11.15 Uhr, Kranzniederlegung 
mit A n g e h ö r i g e n der Pz.- . Iäg. -Abt . 21 auf dem Fried­
hof an der Wiescher S traße ; 12.45 Uhr, Feierstunde 
im Kolpinghaus; 14—15 Uhr, Mittagspause und Be­
sichtigung der B ü c h e r e i des Deutschen Ostens; 15 
Uhr, Lichtbildervortrag; 16 Uhr, V o r f ü h r u n g e n der 
Jugend des Deutschen Ostens, a n s c h l i e ß e n d g e m ü t ­
liches Beisammensein. 

Der Veranstaltung ist eine Wiedersehensfeier der 
Pz.-Jag.-Abt. 21 angeschlossen. U m Weiterverbrei­
tung wird gebeten. 

Gesucht werden: Herr Gusowius, Leiter der Kreis­
sparkasse in Gilgenburg, Frau Anny Wowerius, geb. 
Poganski, Osterode, Sch i l l ers traße; Martin Poganskl 
und Frau Emma, geb. Nadolny, Osterode, Schiller­
s traße 10: Frau Emma Schulz, geb. Rosanowski aus 
Grasnitz, soll jetzt ausgesiedelt sein; Herr August 
Katzner aus Siedlung Lubainen; Rechtsanwalt Hein-

Uber sechshundert Angerburger in Hannover 
Uber sechshundert Angerburger trafen sich am 

8. September bei ihrem letzten d i e s j ä h r i g e n Kreis­
treffen in Hannover. Kurhaus Limmerbrunnen. 
Kreisvertreter Priddat b e g r ü ß t e die Landsleute, 
unter ihnen die zahlreich erschienene Jugend, die 
aus der sowjetisch besetzten Zone Gekommenen 
sowie die in der letzten Zeit Ausgesiedelten aufs 
herzlichste. Sein besonderer Gruß galt dem Vertre­
ter unseres Patenkreises Rotenburg (Han), Ober­
kreisdirektor Janssen, der bei allen Treffen im Jahr 
unter seinen Patenkindern weilte. Er dankte ihm 
für diese richtige Dienstauffassung eines „Paten­
onkels" von ganzem Herzen. Herzlich b e g r ü ß t e er 
auch das Mitglied des Bundesvorstandes und 1. Vor­
sitzenden der Landesgruppe Niedersachsen, Arnold 
Woelke, G ö t t i n g e n , sowie Pfarrer Teschner aus 
Benkheim. Unter g r o ß e m Beifall konnte er als ä l t e ­
ste Landsleute Sani tä t srat Dr. med. Rosenfeld aus 
Angerburg (über 88 Jahre alt), und Landwirt Adolf 
Dombrowsky aus Knobbenort (über 85 Jahre alt), 
willkommen h e i ß e n . 

Nach der Totenehrung hielt Pfarrer Teschner eine 
allen zu Herzen gehende Andacht Oberkreisd*rek-
tor Janssen ü b e r m i t t e l t e die Grüße des Patenkrei­
ses, ermahnte die Landsleute, ihrer Heimat die 
Treue zu bewahren und versprach, auch weiterhin 
für seine Patenkinder nach besten Kräften zu sor­
gen. Das Mitglied des Bundesvorstandes, Woelke, 
überbrachte Grüße der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen und sprach ausführl ich über die Aufgaben, die 
Arbeit und Ziele unserer Landsmarinschaft, die je­
der tatkräf t ig u n t e r s t ü t z e n m ü s s e . Allen Rednern, 
aus deren Worte die große Liebe zur Heimat klang, 
dankte der Kreisvertreter unter starker Zustim­
mung der Versammelten. Landsmann Priddat kam 
erneut auf die Verzichtpolitiker zu sprechen, deren 
BehauDtungen durch den ü b e r a u s zahlreichen Be­
such aller Vertriebenentreffen L ü g e n gestraft wor­
den sind. Er sagte: „Haltet Eurer angestammten 
Heimat die Treue, Ibewahrt Euer Brauchtum. Eure 
B°7.iehun,g zur Natur, zu der eigenen Sprache und 
Uberlieferung zum Stamm, Familie und Kirche 
und haltet dieses alles bei Euren Kindern wach, 
dann wird auch für uns eines Tages die Stunde des 
Rechts kommen Denn der einzige Weg für die Rück­
kehr in die Heimat ist das Recht. Der Weg führt 
s e lbs tvers tänd l i ch über friedliche Verhandlungen, im 
Geiste der V e r s ö h n u n g mit unseren N a c h b a r v ö l k e r n , 
im Geiste « e r Verbundenheit mit der"freien Welt.*- rieh Moldenhauer, Osterode. E l v e n s p o e k s t r a ß e 1; 
Nachdem alle L ä n d s l e u t e stehend das gesamtdeut­
sche Bekenntnis abgelegt hatten, war nach dem ge­
meinsamen Gesang des Deutschlandliedes der offi­
zielle Teil der Feierstunde beendet. 

Kreis Vertreter Priddat ermahnte alle Anwesenden, 
am 15. September bei der Bundestagswahl unbedingt 
ihre Stimme abzugeben, jedoch nur für die Kandi­
daten, die sich jederzeit zu unseren heimatpoliti­
schen Zielen bekennen. Er dankte dem Patenkreis, 
dem Kreisverein des Deutschen Roten Kreuzes so­
wie allen Pflegeeltern des Kreises Rotenburg im 
Namen aller Angerburger. daß sie auch in diesem 
Jahr vieriindzwanzig Kinder aus Ost- und West-Ber­
lin fünf Wochen lang zur Erholung bereitwilligst un­
tergebracht haben. Nach kurzer Erledigung geschäf t ­
licher Angelegenheiten begann der Tanz. Bei ge­
selligem Beisammensein bis in die s p ä t e n Abend­
stunden endete auch dieses wohlgelungene Treffen 
zu aller Zufriedenheit. 

* 
Gesucht werden: Aus Angerburg: Gustav Pllikat; 

Minna Riede; Paul Broczinski; Hans Budnick; Berta 
Wowries; Anna Banz; Erna Migeod; Frau Sausmi-
kat: Wolfgang Powels: Fritz Herpel; Albert L ö h r k e ; 
Karl Kempf: Fr l . Christa Neumann; Fr l . Margairete 
Roszies; Hertha Pichotka; aus Albrechtswiesen: Wi l ­
helm Wilzer; Hermann Gellesch: aus Benkheim: 
Reinhold Lalla; Franz Wisotzki ( W ü h e l m s h o f ) : Carl 
Mül ler (Sperling); aus B i r k e n h ö h e : Fritz Gellesch 
(Birkenstein); aus Gansenstein: Franz Schumann; 
aus G r o ß g a r t e n : August Rohmann: Wilhelm Jen-
zewski; aus Kerschken: Minna Dotzki; aus Krug-

Johannes Niedanowski aus Gr.-Lehwalde; Frau M . 
Rossa, zuletzt wohnhaft gewesen in Grossoltholz; 
Herr Heinz Kaminski aus Osterode, zuletzt Ham­
burg, B u n d e s s t r a ß e . 

Mit landsmannschaftlichem G r u ß ! 
v. Negenborn-Kldnau, Kreisvertreter 
Lübeck , A l f s t raße 35 

Mohrungen 
Treffen in D u i s b u r g - M ü l h e i m , 6. Oktober 

A m Erntedank-Sonntag, dem 6. Oktober, begeht 
der Kreis Mohrungens ein Heimattreffen für alle 
Landsleute im Industriegebiet. Das Trefflokal ist 
wie immer in D u i s b u r g - M ü l h e i m der „Saalbau Mon­
ning". Es ist zu erreichen: von den H a u p t b a h n h ö f e n 
Duisburg, M ü l h e i m und Oberhausen direkt mit der 
S t r a ß e n b a h n (Haltestelle Monning). Mit Kraftwagen 
Autobahn A n - und Abfahrt Duisburg-Kaiserberg. 
Beginn der Feierstunde 12 Uhr. A m Sonnabend steht 
das Lokal ab 17 Uhr schon für die Besucher zur 
V e r f ü g u n g . Wegen Ü b e r n a c h t u n g bitte sich an den 
Verkehrsverein Duisburg, direkt dem Hauptbahn­
hof g e g e n ü b e r (am Sonnabend bis 18 Uhr geö f fne t ) 
zu wenden oder an Landsmann G ü n t h e r Laue, 
Duisburg-Hamborn, Hamborner S t r a ß e 276. Dieser 
ist ab 17 Uhr auch schon am Sonnabend im Treff­
lokal anwesend. 

Ich bitte allseitig für den Tag zu werben. Es geht 
nicht nur darum, in alter Verbundenheit mit Ver­
wandten und Freunden ein Wiedersehen zu feiern. 
Mehr denn je m ü s s e n wir bekunden, d a ß unsere 

c 1Sucfian3Qigen 

Ges. wird Soldat Josef Wolff, 
geb. am 3. 4. 1927 in Seeburg, 
K r R ö ß e l , O s t p r e u ß e n . Letzte 
Nachricht am 16. 1. 1945 von Po­
sen: „Werde versetzt nach Burg. 
Anschrift abwarten." Seitdem 
keine Nachricht. Wer kann Aus­
kunft geben? Nachricht erb. 
Anton Wolff, S ä c k i n g e n . Obere 
F l ü h 54, Baden. Unkosten wer­
den erstattet. 

Wer kann mir Auskunft geben ü b e r 
den Verbleib meines Onkels A u ­
gust Reddig. geb. 5. 5. 1880? Er 
war von Beruf B ä c k e r - u. Kon­
ditormeister, wohnh. b. z. Jahre 
1944 in L i e b e m ü h l , Marktplatz 44, 
Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n . Z u ­
schriften erb. Karl Liechri. A n ­
rath, K r . Kempen-Krefeld (Rhld.), 
L e r c h e n f e l d s t r a ß e 68. Unkosten 
bin ich gerne bereit, zu erstatten. 

Ich suche Fritz Rochelmeyer, geb. 
27 12. 1896. und Frau Marta Ro­
chelmeyer, geb. ?. aus Pogegen, 
Kreis Pogegen. Ausk. erb. Lud­
wig Rochelmeyer. (14 b) Ebingen. 
W ü r t t e m b e r g , Katharinenstr. 1. 

• O s t p r e u ß e n ! Wer war nach der Be-
I setzung durch die Russen im A l -
i tersheim Pobethen. Samland. b. 

K ö n i g s b e r g Pr.. . wohnhaft? Wer 
I kann Auskunft geben ü b e r Frau 

Louise Osterode, geb. Ehndmb? 
Sie soll 1945 dort gewesen sein. 
Antwort erb. Kurt Osterode, (22b) 
Mainz, K a i s e r s t r a ß e 9. 

Wer kann Angaben ü b e r den B ä k -
kereilnhaber Fritz Arndt, geb. 
17. 7. 1890. machen, der in Johan­
nisburg z u r ü c k b l i e b , als seine Fa­
milie im Januar 1945 die Stadt mit 
dem Treck ver l i eß? Mitteilungen 
erb. u. Nr. 76 597 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Suche Familie Fritz Danziger aus 
L iebemühl . Kreis Osterode. Ostpr. 
Nachr. erb. Fr. Erika Lehsmann, 
geb. Moritz. Bremen 1, R o ß b a c h -
atmße 56. . 

Wer kann Auskunft geben üb mei­
nen Mann. Fritz Maurischat, geb. 
23 4 1883. Heimatanschrift: L i n ­
denhausen bei Aulenbach, Kreis 
Insterburg. Ostpr.? Nachr. erb. Fr. 
Emilie Maurischat. Misburg (Han), 
Hannoversche S t r a ß e 7. 

Zwecks Rentenangelegenheit suche 
ich f r ü h e r e Kameraden meines 
Mannes Ernst Sendtko, Feldw. b. 
Luftw.-Bau-Ersatzbat., 3. Komp. 
Die Einheit befand sich im Fe­
bruar 1942 in Eggebock, Schles­
wig-Holstein. Nachr. erb. Frau 
Melitta Sendtko, Dornstetten' 
Freudenstadt, Schiepgrabenstr. 
Nr. 247. 

Arno Martin Schienagel, geb. 12.11. 
1928 aus Rahnen. K r . Gumbinnen, 
v e r m i ß t seit Januar 1945 in Oster-
wein. K r . Osterode. Ostpr. Nach­
richt erb. an Johannes Schie­
nagel. Alversdorf, L i n d e n s t r a ß e 
Nr. 34, Kreis Helmstedt. 

Lichtbild des M ä d e l s aus dem 
Jahre 1946. Name: Kischkat? 
Vorname Gerda, vermutlach 
Pflegekind bei einem B ü r g e r ­
meister in O s t p r e u ß e n gewe­
sen. Eltern geschieden, Vat.^r 
v e r m i ß t , Mutter in Os tpreußen 
vor der Flucht verstorben, sucht 
A n g e h ö r i g e , insbesondere ihren 
ä l t eren Bruder. Heute etwa 18 
bir 20 Jahre alt. Augen: blau­
grau. Haar: mittelblond, beson­
dere Kennzeichen: Große Narbe 
am rechten Oberarm. Nachricht 
erbeten an die Geschäf t s s te l l e 
der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen e. V. , Landesgruppe Berlin, 
BerUn-Charlottenburg 9. K a i ­
serdamm 83. 

gehört ins 

Houi. denn 

vertreibt 
'den Schmeri 
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Wer kann Auskunft geben über 
den Verbleib meines Sohnes Hans 
Ulrich S c h ö t t k e , geb. 5. 2. 1924, 
Heimatanschrift Domndcksruh, 
K r . Heiligenbeil, Os tpreußen? Er 
war Gefr. bei der FPNr. 43 159, 
letzte Nachricht 1945 a.. Italien. 
Hatte einen Kamerad. Paul Rewe-
kemper aus Westfalen, w e i ß die 
Farn, etwas üb. ihren Sohn? Nach­
richt erb. Frau Gertrud Schöt tke , 
z. Z. Langensohl. Trippstadt, K r . 
Kaiserslautern (Pfalz). 

Wer kann mir bestätigen, daß ich 
auf der M ü h l e Borowski. Bod-
schwingken. K r . Goldap v. 1920— 
1923 als Mül ler beschäf t ig t war? 
Unkosten werden erstaittet. Karl 
Dotzki. Merken bei D ü r e n , D ü ­
rer S traße 30. 

Bestätigungen 
J 

r 
^ . 
Wer kann mir bestätigen, daß ich 

auf der D a m p f m ü h l e Kruglanken. 
K r . Angerburg, bei Herrn Prinage 
von 1924—1926 als Mül ler beschäf­
tigt war? Unkosten werden erstat­
tet. Karl Dotzki, Merken bei D ü ­
ren, Dürer S t r a ß e 30. 

Wer kann mir bestätigen, daß ich 
auf der M ü h l e Tobian, Sonnheim. 
K r . Angerburg, von 1927—1929 als 
Müller beschäf t ig t war? Unkosten 
werden erstattet. Kar l Dotzki, 
Merken bei D ü r e n , D ü r e r Straße 
Nr. 30. 

Mein verschollener Mann, Lehrer 
Julius Klaffke, geb. 4. 12. 1898 in 
Layhs, K r . Braunsberg. Ostpreu­
ßen , hat am 12. 5. 1920 in Brauns­
berg die I., und am 20. 12. 1929 in 
K ö n i g s b e r g die II. L e h r e r p r ü f u n g 
abgelegt. In dieser Zeit war er 
als Junglehrer an mehreren K ö ­
nigsberger Schulen beschäft igt . 
Wer hat ihn gekannt? Wer kann 
b e s t ä t i g e n , wann er in den Schul­
dienst einberufen wurde, oder a. 
welchen Schulen er in K ö n i g s b e r g 
unterrichtet hat? Ich brauche 
diese Angaben dringend zur end­
g ü l t i g e n Festsetzung meiner Wit­
wenpension und bitte um Nachr. 
Frau Maria Klaffke. (14 b) Ebin­
gen, S o n n e n s t r a ß e 99. 

B e s t ä t i g u n g : Gesucht werden ehe­
malige A n g e h ö r i g e d. 5. Eskadron, 
Reiter-Regiment 1, die b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , daß ich vom 13. 1. 1926 b. 
13. 2. 1932 bei genannter Truppe 
gedient habe. Unkosten werden 
ersetzt. Zuschr. erb. Emil Wol-
gem, Frankfurt/Main, Eß l inger 
Straße 12. 

B E T T F E D E R N 
tfüllfertig) 
Vi kg handgeichlliien 
DM 9.30,11 20,12.60, 
15.50 und 17.— 
'/« kg ungeschliffen 
DM 3.25,5.25, 10.25. 
13,85 und 16.25 

e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i. Waid oder 

B LAHUT , Krumbadi Schwaben 
Variangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

Wer war mit meinem Mann Gustav 
Fink zusammen und kann dessen 
Tod b e s t ä t i g e n ? Er soll in der 
Gegend von Plagbuden. Kr . Ger­
dauen. 1945 verstorben sein. Nachr. 
erb. Frau Amalie Fink, Bad Salz­
schlief, Fu ldas traße 269. 

Os tpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl. 0,08 mm 
für nur 2,—2HC 0,06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 M,; keine 
Nachnahme. 8 Tage zur Probe. 
H A L U W , Wiesbaden 6, Fach 
6001 OB. 

% la Pflaumen-Mus % 
nach Hausmacherart, der köstl. ge­
sunde Brotaufstrich, verdauungs-
fördernd ca. 5 kg brutto Eimer 
8,20 D M , feinste Aprikosenmarme­
lade 8.80 D M ab hier bei 3 Eimer 
portofrei Nachn Reimers. Abt. S, 
Quickborn Holstein. 

E i n H i n w e i s 
Es besteht Veranlassung darauf hinzuweisen, daß Anschrif­
ten aus der sowjetisch besetzten Zone grundsätzlich nicht 
veröffentlicht werden, um die dort lebenden Landsleute nicht 
in Gefahr zu bringen. 

Die Anzeigenabteilung 
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Heimatprovinz uns O s t p r e u ß e n gehört, und ein Ver­
zicht auf die angestammte Heimat f ü r uns nie in 
Trage kommt. * 

Folgende Landsleute werden mit ihren jetzigen 
Anschriften gesucht: aus Mohrungen: Wilhelmine 
Tibulski, geb. Mü l le r (geb. 1899) Tannenbergstr. 8; 
Erna Frey, geb. Gottfried, Lange Reihe; aus Ditters­
dorf: Gustav Taube, geb. 4. 2. 1882; aus G ü l d e n b o d e n : 
Fritz Spitzki (seit 1944 In R u ß l a n d v e r m i ß t ) : aus 
Himmelforth: Artur Rosteck. Schneider; aus Schnell­
walde: Paul Bolz (geb. u n g e f ä h r 1890), aus Reicherts-
walde: Wer kann über den Sterbefall von Frau 
Minna Heinrich, geb. Masuhr, aus Reichertswalde 
nähere Angaben machen, die auf dem Bahntransport 
verstorben ist? 

Entsprechende Mitteilungen bitte an Karteisach­
bearbeiter, Herrn C. Berg, (23) Leer, K ö n i g s b e r g e r 
St raße 11. 

Reinhold Kaufmann-Maldeuten, Kreisvertreter 
Lübeck, Fahlenskampsweg 9 

Johannisburg 
A m Sonntag, dem 1. September, fand wie a l j ä h r -

lich das Treffen des Kreises Johannisburg im Lokal 
„ L i m m e r b r u n n e n " statt. Kreisvertreter Kautz gab 
seiner Freude Ausdruck, daß auch Landsleute, die 
heute in der sowj. bes. Zone leben, an dem Kreis-
treffen teilnehmen. Eine Gedenkfeier, bei der der 
Heimat mit warmen Worten gedacht wurde, s ch loß 
sich an. Landsmann Kehr richtete ernste und mah­
nende Worte auch an die Jugend, die eingedenk 
der Leistungen der Vorfahren im Kampf um die 
Heimat zu uns stehen m ö g e . Der Beweis, d a ß der 
Gedanke an die Heimat im Herzen der Jugendlichen 
wach geblieben ist. war durch die recht zahlreich an­
wesenden Jugendlichen erbracht. Die etwa vier­
hundert Anwesenden blieben bis in den Abend­
stunden zusammen, und manche Erinnerungen wur­
den ausgetauscht. Besonders die jetzt erst aus der 
Heimat gekommenen O s t p r e u ß e n m u ß t e n immer 
erneut von dem Leben berichten, das sie dort zu 
f ü h r e n gezwungen waren. 

Bartenstein 
Bericht ü b e r die drei letzten Kreistreffen 

Mit diesen Treffen ist nun die Sommerarbeit be­
friedigend abgeschlossen. A m Sonntag, dem 26. A u ­
gust, fand das H a m b u r g e r T r e f f e n — wie 
üb l i ch — im S ü l l d o r f e r Hof statt. Pfarrer Engel. 
Domnau. hatte wieder freundlicherweise die Mor­
genandacht ü b e r n o m m e n , in der er in seiner herz­
lichen Art uns Trostworte spendete und mit der 
Totenehrung sch loß . Kreisvertreter Z e i ß gab dann 
den ü b l i c h e n G e s c h ä f t s b e r i c h t . Er konnte ferner die 
Ergebnisse einer im Sommer d u r c h g e f ü h r t e n Reise 
eines heimischen Landwirts mitteilen, der im eige­
nen Wagen nicht nur die Stadt Bartenstein, sondern 
auch Gemeinden in dieser Gegend besucht hatte. Die 
do't noch weilenden Familien e r k l ä r t e n als ihre 
g r ö ß t e Sorge, die U n m ö g l i c h k e i t deutschen Unter­
richts für ihre Schulkinder. — Das zweite Treffen 
fand dann am 1. September in G e l s e n k i r c h e n 
statt. Obwohl man nach dem Bundestreffen in Bo­
chum nicht gerade g r o ß e Erwartungen in bezug auf 
Teilnehmerzahl haben brauchte, war man denn 
doch mehr als ü b e r r a s c h t . Die Vorarbeiten hatte der 
bei der Stadt Gelsenkirchen arbeitende Angestellte 
Frerii Hemo. Schipoenbeil. ü b e r n o m m e n der ge­
radezu musterhaft gearbeitet hatte. Die Stadt Gel­
senkirchen hatte g r ö ß t e s Entgegenkommen gezeigt 
und dazu den ü b e r tausend Personen fassenden Saal 
im Hans-Sachs-Haus zur V e r f ü g u n g gestellt. Der 
rechlich vom Gartenamt g e s c h m ü c k t e B ü h n e n r a u m 
gab den richtigen Eindruck für die zahlreich er­
schienenen Heimatkameraden und schaffte ein Wohl­
g e f ü h l , das bis in den Abend hinein anhielt. Den 
Dank der Kreisgemeinschaft konnte daher der Kreis­
vertreter unter lebhafter Zustimmung der Versamm­
lung der Stadt Gelsenkirchen aussprechen. Seine 
weiteren A u s f ü h r u n g e n lehnten sich dem Thema 
aus Hamburg an. — Wenn auch das letzte dieser 
drei Kreistreffen, das in S t u t t g a r t - U n t e r -
t l l r k h e i m am 8. September, das bescheidenste 
war. so war das nicht anders zu erwarten. Im S ü d ­
raum sind die Kreiselngesessenen nicht so zahlreich, 
wenn man auch so manchen bekannten Heimatka­
meraden mit Recht v e r m i ß t e , zumal diese Treffen 
n'cht iedes Jahr stattfinden. Da aber auch die Kreis-
geme'nschaft Ge-dauen sich mitbeteiligte, konnte 
man schon aus diesem Grunde zufrieden sein. Bei 
den anwesenden Heimatkameraden herrschte aber 
d'" b ° s t e Stimmung, die auch dem Wahlspruch der 
„ S l n e e r h a l l e " entsnrach. die „nicht nur zur Pflege 
des Gesanges, sondern zur Erbauung allen gut ge­
sinnten Menschen als Heim für besinnliche, frohe 
und freudige Stunden dienen soll". 

Z e i ß . Kreisvertreter 
(20 a) Celle. Hannoversche S t r a ß e 2 

Gerdauen 
Haupttreffen in D ü s s e l d o r f 

Dank des s c h ö n e n Wetters am Tage des Treffens, 
das In diesem Jahr im E i n v e r s t ä n d n i s mit Paten­
stadt und Kreis in D ü s s e l d o r f stattfand, setzte der 
Zustrom der Landsleute schon in den f r ü h e n Mor­
genstunden ein, so d a ß das Festlokal bereits mittags 
g e f ü l l t und s p ä t e r ü b e r f ü l l t war. Mit besonderer 
Freude wurde es b e g r ü ß t , daß auch mehrere Hei­
matfreunde aus der sowj. bes. Zone zu dem Treffen 
erschienen waren. 

Die Morgenandacht wurde von Pfarrer Schmittat 
( f rüher Wangerin, Kreis Bartenstein) gehalten. Nach 
dem Mittagessen b e g r ü ß t e der Kreisvertreter die 
Landsleute mit einer Ansprache. Unser Patenkreis 
war durch Landrat Jacobsen und Kreisoberamtmann 
Hebbeln vertreten, deren Anwesenheit besonders 
freudig b e g r ü ß t wurde. Ebenso herzlich b e g r ü ß t 
wurde unser Ehrenmitglied Landsmann Paap. 

Mit dem O s t p r e u ß e n l i e d und dem Gedenken an 
unsere Toten wurde der offizielle Tei l der Veran­
staltung e r ö f f n e t . In diesem erstattete der Kreis­
vertreter, in Anlehnung an die Tagung von Kreis­
a u s s c h u ß und Kreistag am 7. September eingehenden 
Bericht ü b e r die G e s c h ä f t s - und K a s s e n f ü h r u n g des 
abgelaufenen Jahres. Es wurde ihm Entlastung für 
G e s c h ä f t s - und K a s s e n f ü h r u n g erteilt. Mit besonde­
rer Freude wurde es b e g r ü ß t , d a ß im Sommer 1958 
wahrscheinlich wieder für unsere Jugend ein Fe­
rienlager wird d u r c h g e f ü h r t werden k ö n n e n . Das 
Haupttreffen 1958 soll in unserer Patenstadt Rends­
burg abgehalten werden. 

Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten 
ü b e r m i t t e l t e Landrat Jacobsen die G r ü ß e des Kreis­
p r ä s i d e n t e n Struwe sowie der Patenstadt Rendsburg. 
Landrat Jacobsen betonte die wachsende Verbun­
denheit von Kreis und Stadt Rendsburg mit dem 
Patenkreis Gerdauen und versprach seine Unter­
s t ü t z u n g für das geplante Ferienlager 1958. 

A n s c h l i e ß e n d hielt der stellvertretende Vorsitzende 
der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen. Harry Po-
ley, die Festansprache, in der er das Recht auf un­
sere Heimat unterstrich und zu engem Zusammen­
s c h l u ß aufrief. „ D e n k e n sie daran, d a ß wir Ost­
p r e u ß e n sind, A n g e h ö r i g e eines Landes, das einmal 
Ursprung P r e u ß e n s war." 

M u s i k v o r t r ä g e und Tanzeinlagen der Jugendgrup­
pe D ü s s e l d o r f hielten die Landsleute dann noch 
einige Stunden fröh l i ch beisammen. 

Franz Einbrodt. Kreisvertreter 
Solingen, L ü t z o w s t r a ß e 93 

Pr.-Eylau 
Es werden gesucht aus: Eichen: Artur Laudien, 

Ewald Gutzeit, Willi Rudel, und Familie Wisotzki. 
— Uderwangen: Landwirt August Borchert und Frau 
Gertrud, geb. Kohnert mit Sohn Hugo. — Pr.-Evlau: 
Frau Hellbarth. Mehlniederlage am Markt, und Fritz 
Schulz, Domnauer S t r a ß e und Bruder Gustav. — 
Mühlhausen: Frau B ö h m e r t . — Posmahlen: Irmgard 
Breitenbach, geb. Paul. — Topprienen: Bauer Otto 

Schulz, Tochter Erna und Sohn Herbert, Familie 
Hermann Schmidt und Frau, Gendarmeriewacht­
meister Hahn und Familie. — Gallehnen: Siedler 
GiiSiiw Kopp und Familie. Siedler Otto Judel und 
Fanrlie. Arbeiter Willi Paschke und Familie. 

Bei der Heimatkreiskartei Pr.-Eylau in Verden 
(Aiier), Kreishaus, sind noch Einwohnerlisten der 
Stadt Kreuzburg zum Preise von 1 D M in Brief­
marken zu haben. 

Die Karteistelle bittet immer wieder bei allen 
Anfragen doch auch den Heimatwohnort des A b ­
senders anzugeben. 

Schadwinkel 
Kreiskartei Pr . -Eylau in Verden (Aller), Kreishaus 

Königsberg-Stadt 
Kör te- und Maria-Krause-Oberlyzeum 

Zu unserem d i e s j ä h r i g e n Herbsttreffen am 6. Ok­
tober bitten wir unsere lieben „ E h e m a l i g e n " mit 
oder ohne Anhang wieder ins „Feldeck" ( F e l d s t r a ß e 
Ecke K a r o l i n e n s t r a ß e . S t r a ß e n b a h n l i n i e n 11, 12, 13 
bis Sievekingplatz. U-Bahn-Station F e l d s t r a ß e ) . Zeit 
12 bis 18 Uhr. 

Alice Schwartz-Neumann, Studien rät in 
Hamburg 24, Mundsburger Damm 12. Tel. 25 12 07 

Kreis Fischhausen 
Infolge Erkrankung ist viel Post unerledigt ge­

blieben. Wir bitten um einige Geduld, da wir keine 

Schreibkraft halten k ö n n e n ; die V e r z ö g e r u n g wird 
aufgeholt werden. . . 

Zum Kreistreffen in H a m b u r g - S ü l l d o r f . L°>< a ' 
— Landhaus S ü l l d o r f e r Hof - am 29. September 
wird mitgeteilt, d a ß dieses Lokal vom Bahnnoi 
Altona mit der S-Bahn. Fahrpreis 25 Pfennig UDer 
die Station S ü l l d o r f zu erreichen ist. Das LOKai 
liegt 600 Meter vom Bahnhof entfernt, bietet gun­
stige Preise und einen angenehmen Aufenthalt una 
für Autofahrer guten Parkplatz. Wir bitten um rege 
Teilnahme. 

Da vielen Landsleuten immer noch die Anschrift 
unserer K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e unbekannt ist. geben 
wir diese nochmals bekannt. 

Hermann Sommer. Stellver. Kreisvertreter 
(24b) Borstel bei Pinneberg, B ü r o Pinneberg 
M ü h l e n s t r a ß e la 

Gemeinde Palmnicken 
Die bekanntgegebene Aktion zur Aufstellung der 

Seelenliste hat bisher gute Ergebnisse gebracht. Es 
haben sich viele Landsleute gemeldet, die als ver­
schollen galten. Wir bitten bei den Zuschriften zu 
b e r ü c k s i c h t i g e n , d a ß wir aus geldlichen und zeit­
lichen G r ü n d e n nur mit F o r m b l ä t t e r n arbeiten m ü s ­
sen. Auch bitte ich die zugestellten Karteikarten 
nicht an mich, sondern an unserer K r e i s g e s c h ä f t s ­
stelle in Pinneberg, M ü h l e n s t r a ß e la, zu senden, da 
ich dort gemeinsam die Arbeiten d u r c h f ü h r e . 

Kurt Friederichs, B ü r g e r m e i s t e r a. D. 
Winsen a. d. Luhe, L a s s r ö n n e r w e g 

D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n 

d e s S t a d t k r e i s e s A l l e n s t e i n 
Dem Ruf an unsere Allensteiner, auch in diesem 

Jahr zu ihrem Haupttreffen nach Gelsenkirchen 
ihrer Patenstadt, zu kommen, waren Tausende aus 
allen Teilen Deutschlands gefolgt. Unter ihnen be­
fanden sich Landsleute, die erst vor ganz kurzer 
Zeit unsere alte Heimat verlassen hatten. So wurde 
für unsere Allensteiner Familie diese Wieder­
sehensfeier mit Stunden der Besinnung und des 
Frohsinns zu dem Hauptereignis des Jahres. 

Wiederum wurde das Zusammensein zu Sonder­
treffen benutzt. So fanden sich die A n g e h ö r i g e n des 
Landkreises Alienstein mit ihrem Kreisvertreter 
Otto an der Spitze, die ehemaligen S c h ü l e r und 
S c h ü l e r i n n e n der h ö h e r e n Lehranstalten und zum 
erstenmal auch f r ü h e r e A n g e h ö r i g e des Sonder­
stabes Kirsten, der ehemaligen Festungsdienststelle 
Alienstein, der Kraftfahrabteilung 1 und der der 
III. A.R. 1 ( spä ter III. A.R. Iii zu froher Kamerad­
schaft zusammen. Die Allensteiner Ruderer trafen 
sich beim Gelsenkirchener Ruderverein. 

Unsere Heimatstube, reich a n g e f ü l l t mit Allenstei­
ner G e d e n k s t ü c k e n , stand allen offen. Zeitweise 
konnte der Raum den Strom der Besucher nicht 
fassen, die hier in den zahlreichen Lichtbildern 
ihrer Stadt, den Fotos ihrer E h r e n b ü r g e r , den ande­
ren E r i n n e r u n g s s t ü c k e n und der Dokumentensamm­
lung ihr Alienstein wiederfanden, das sie so liebten. 
Hauptanziehungspunkt war das „ G o l d e n e Buch", das 
der neue Stadtvertreter — nicht e r m ü d e n d — mit 
E r l ä u t e r u n g e n vor den aufmerksam Lauschenden 
ausbreitete. Allenstein in seiner Glanzzeit stand vor 
uns auf. 

Der Arbeit galten die ersten Stunden des 7. Sep­
tember. Die neu g e w ä h l t e Stadtvertretung trat zu 
ihrer ersten Sitzung zusammen, nahm die T ä t i g -
keits- und Leistungsberichte des Stadtvertreters und 
der G e s c h ä f t s s t e l l e und den Kassenbericht entge­
gen und b e s c h l o ß nach Entlastung des Vorstandes 
ü b e r den neuen Jahresetat und die z u k ü n f t i g e A r ­
beit. Nachdem Forstmeister z. Wv. H . L . Loeffke 
sich zur Wiederwahl als erster Stadtvertreter nicht 
mehr hatte aufstellen lassen, wurden einstimmig 
zum ersten und zweiten Stadtvertreter Dr. jur. 
H e i n z - J ö r n Züich und Pfarrer Paul Kewitsch be­
stellt und weiterhin die Herren Kunath (Berlin-Ver­
treter), Kunick. Marquardt, Reinke und Tebner 
(Leiter dei G e s c h ä f t s s t e l l e ) in den Stadtvorstand 
berufen. Zum Vorsitz?r der Stadtvertretung und 
seinem Stellvertreter wurden die Herren Widrinka 
und Mogk g e w ä h l t Dem scheidenden Stadtvertreter 
Forstmeister z. Wv. Loeffke wurde in dankbarer 
Anerkennung seiner g r o ß e n Leistungen die Ehren­
mitgliedschaft verliehen. 

Auftakt der Feierlichkeiten war der offizielle 
Empfang der Stadt Gelsenkirchen am Nachmittag 
des 7. September, der die Vertreter des Rates und 
der Verwaltung unserer Patensjadt Gelsenkirchen 
mit der neu g e w ä h l t e n Allensteiner Stadtvertre­
tung vereinigte. Auf den W i l l k o m m e n s g ' - u ß von 
B ü r g e r m e i s t e r Schmitt erwiederte unser Stadtver­
treter mit herzlichen Worten des Dankes, um als­
dann ehrende Worte an unseren Ehrengast, Frau 
Margarete Worgitzki, die Gattin unseres g r o ß e n 
Allensteiner M i t b ü r g e r s , des verewigten Max Wor­
gitzki, zu richten. Dr. Zülch stellte die Bedeutung 
dieser P e r s ö n l i c h k e i t für unser Allenstein heraus als 
Streiter für Deutschtum und deutsche Kultur und 
als Sieger im Abstimmungskampfe. 

H ö h e p u n k t des mit schlichter Festlichkeit durch­
g e f ü h r t e n Treffens war am Sonntagmittag nach 
den Gottesdiensten beider Konfessionen die Treue­
kundgebung im g r o ß e n Saal des Hans-Sachs-Hauses. 
Hier stellte sich unser neuer Stadtvertreter Dr. 
Zülch , Sohn des f r ü h e r e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r s Georg 
Zülch , seinen Landsleuten vor. Den Bericht ü b e r die 
„Odyssee" des Goldenen Buches der Stadt Allenstein, 
das — dem Zugriff der Russen in letzter Stunde 
entzogen — nach f ü n f j ä h r i g e m Verschollensein wie­
der in die H ä n d e der Allensteiner gelangt ist, stellte 
er g e w i s s e r m a ß e n als Gleichnis in den Mittelpunkt 
seiner A u s f ü h r u n g e n . „ D i e s e s kleine Ereignis", so 
fuhr unser Stadtvertreter fort „mag es im Rahmen 
des g r o ß e n Geschehens unserer Tage auch noch so 
unbedeutend sein, soll dazu beitragen, uns in der 
G e w i ß h e i t zu b e s t ä r k e n , d a ß ü b e r uns ein Herr­
gott waltet, der auch uns Allensteiner einmal nach 
langer hoffnungsloser Irrfahrt z u r ü c k f ü h r e n wird, 
dorthin, wohin wir g e h ö r e n , in unsere Heimat!" 

Für die R ü c k g e w i n n u n g des deutschen Ostens und 
damit auch unserer Heimatstadt Allenstein immer 
und übera l l einzutreten, versprach B ü r g e r m e i s t e r 
Schmitt in seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e , in der er 
das Recht auf die Heimat betonte und die Hilfs­
bereitschaft der Stadt Gelsenkirchen als einen b r ü ­
derlichen Akt herausstellte. 

Nachdem Pfarrer Kewitsch die Allensteiner S p ä t -
keimkehrer besonders herzlich b e g r ü ß t hatte ge­
staltete er die a n s c h l i e ß e n d e Totenehrung zu einem 
tiefen und ergreifenden Erlebnis. Sein Ruf, nie der 
Toten und des furchtbaren Leides zu vergessen 
m ü n d e t e ein in das unwandelbare Bekenntnis zur 
Heimat. Das ehrende Andenken an die zahllosen 
Opfer fand seine Weihe durch das Lied vom guten 
Kameraden. 

Referent Backhausen vom Arbeits- und Sozial-
ministerium D ü s s e l d o r f sprach als Hauptredner der 
Kundgebung zum Thema „Das Vertriebenenproblem 
heute". Seine A u s f ü h r u n g e n — von ihm, wie er be­
tonte, als R h e i n l ä n d e r und aus der Sicht der E i n ­
heimischen gebracht — fanden wegen ihrer Offen­
heit und Klarheit und wegen des g r o ß e n V e r s t ä n d ­
nisses für das Wesentliche dieses schwierigen F r a ­
genkreises bei allen w ä r m s t e s G e h ö r . Die Entschei­
dung ü b e r den deutschen Lebensraum im Osten 
fäl l t , so f ü h r t e der Redner u. a. aus, bereits in unse­
ren Klassenzimmern und in unseren Hochschulen. 
Daher solle man sich vornehmlich der Jugend, ins­
besondere der s p ä t a u s g e s i e d e l t e n Kinder, anneh­
men und sie b e w u ß t in diesem Sinne erziehen, so 
d a ß sie dereinst b e f ä h i g t seien, dem Rufe der ö s t ­
lichen Heimat zu folgen. Herr Backhausen s c h l o ß 
sein eindrucksvolles Referat mit der Mahnung, d a ß 
nur durch das Zusammenstehen der Einheimischen 
und der Vertriebenen uns dereinst die Heimkehr in 
unsere Heimat e r m ö g l i c h t werden k ö n n e . 

Der gemeinsame Gesang unseres O s t p r e u ß e n l i e ­
des „Land der dunklen W ä l d e r " f a ß t e noch einmal 
alle Herzen und G e f ü h l e zusammen im Gedenken 
an die u n v e r g e ß l i c h e Heimat, an unser Allenstein. 

Im A n s c h l u ß an diese Hauptkundgebung verein­
ten Frohsinn und Tanz bis spät in den Abend hin­
ein die Teilnehmer, die a n g e f ü l l t mit s c h ö n e n E r ­
innerungen und dem G e f ü h l des aufrichtigen Dan­
kes für die erwiesene herzliche Gastfreundschaft 
ihrer Patenstadt Gelsenkirchen v e r l i e ß e n . K - i . 
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V e r s c h i e b e r ä t s e l 

In iede Reihe ist ein o s t p r e u ß i s c h e r Begriff zu 
setzen und zwar : 1. See in M a s u r e n . 2 Stadt 
mit dem Storchenturm. 3. Ermland iscbe Kreis­
stadt, f r ü h e r e r Bischofssi tz. 4. Q u e l l f u ß - d e s 
Preqels . 5. Fischerdorf am Kur i schen Haff (Fest­
landseite). 6. Stadt im L a n d k r e i s Allenstein. 
7 N a h e dieser Stadt stand das Na t i ona ldenk -
mal v o n Tannenberg . 8. Dorf auf der Kurischen 
N e h r u n q . 9. Or t bei F ischhausen; i n der Nahe 
war das S t . -Ada lbe r t -Kreuz aufgestel l t . 10. 
Stadt mit Laubenmark t im E r m l a n d . 

W e n n man nach r icht iger E in t r agung die 
Reihen untere inander verschiebt , nennt die vor­
dere Reihe eine Stadt i m K r e i s e O r t e i s b u r g . 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 37 

Zum Tarj der Heimat 

1 Ragni t . 2. E r i n n e r u n g . 3. C a d i n e n . 
4. Hohens te in . 5. T i l s i t . 6. U p a l t e n . 7. Natan-
gen. 8 Danz ig . 9. T reubu rg . 10. Ras tenburg . 
I i . Eu lenburg . 12. Elchschaufel . 13. St inthengst . 
14. Inster. 15. Ebenrode . 16. G o l d a p . 17. Elch­
niederung. 18. N e m o n i e n . 

R e c h t u n d T r e u e s i e g e n 

C „Kamerad, ich rufe dich!" 

M a r x u n d d a s O s t e r z e u g n i s 
Glück und Elend der Hamburger Studentengruppe 

Wieviele Mitglieder die ostpreußische Studenten­
gruppe in Hamburg in ihren Reihen hat? Es mag in 
den Sternen stehen, in irgendwelchen Karteien steht 
es jedenfalls nicht. Denn die Hamburger Ostpreu­
ßen — unter ihnen auch zwei ostpreußisch gesinnte 
Hamburgerinnen — legen Wert darauf, ihre Gruppe 
möglichst unbürokratisch aufzuziehen. Das ist einer 
der unumstößlichen Grundsätze, die bei der Grün­
dung der „Akademischen Vereinigung Ordensland" 
zwar nicht in der Satzung niedergeschrieben wurden, 
aber dafür um so fester in der Vorstellung der Mit­
glieder verankert sind. Wenn sich der leiseste Ton 
einschliche, der an eine Studentenkorporation ver­
gangenen Stils erinnern sollte, — ich möchte nicht 
sehen, wieviele Austritte die Hochschulgiuppe zu 
verzeichnen hätte 

D i e a k a d e m i s c h e F r e i h e i t 
• 

Doch auch diese Freiheit hat eine heänstigende 
Kehrseite. Da die Hamburger Gruppe zum größeren 
Teil aus Studentinnen besteht, hat sich bei den 
wöchentlichen Zusammenkünften eine wesentliche 
Verlängerung der als akademisches Viertel bekann­
ten viertelstündlichen Verspätung eingebürgert. In 
Hamburg kann getrost von einem akademischen 
Dreiviertel die Rede sein — bisweilen wenigstens. 
Da die Gruppe die akademische Freiheit in ihr Ban­
ner geschrieben hat, gelang es bisher auch noch 
nidit, einmal sämtliche Mitglieder an einem Abend 
vereint zu sehen. Es ist durchaus denkbar, daß sich 
bei einer spanischen Ferienreise im Schatten der 
Alhambra zwei deutsche Studenten begegnen und in 
einem längeren Gespräch bemerken, daß sie beide 
zur „Akademischen Vereinigung Ordensland" ge­
hören, die höchstens, also nun schon wirklich höch­
stens dreißig Mitglieder hat. 

Ein anderes Phänomen ist ebenfalls des Bemerkens 
wert. Die Veranstaltungen der Studentengruppen 
werden regelmäßig im Ostpreußenblatt unter den 
Veröffentlichungen über die Landesgruppe Hamburg 
bekanntgegeben (alle anderen ostpreußischen Hoch­
schulgruppen haben übrigens ebenfalls diese Mög­
lichkeit). Ein Student aus einer anderen Stadt der 
Bundesrepublik, der daraufhin eine Zusammenkunft 
in Hamburg besuchen möchte, mag sich in der T ü r 
verwundert die Augen reiben, er sieht den Raum 

auch dann noch gefüllt von älteren Damen und ge­
setzten Herren. Nun, dann ist er mit Sicherheit in 
eine der Dichterlesungen oder Lichtbildervorträge 
geraten, die auf dem Piogramm der Ordensland­
gruppe stehen. Denn Abende über politische The­
men, die bei der Gestaltung des Programms durchaus 
den Vordergrund bilden, pflegen die älteren ost­
preußischen Akademiker und Gönner der Studenten­
gruppe ängstlich zu vermeiden. 

A r b e i t s g r u p p e o d e r T e e s t ü n d c h e n ? 

Von Beginn an rangen zwei extreme Richtungen in 
der Hamburger Gruppe um die Oberhand. Die eine 
wollte das Programm lediglich im Sinne eine poli­
tischen Arbeitsgemeinschaft gestalt: n, während die 
andere den Charakter des Vereins in der Pflege der 
Geselligkeit und der Bewahrung des Brauchtums sah. 
Auch hier lag wieder einmal die Wahrheit, also das 
wahre Programm, in der Mitte Und wie sich am 
letzten Abend des Sommersemesters herausstellte, 
zur Zufriedenheit fast aller Mitglieder. 

So kam es, daß der Rahmt n der Veranstaltungen 
weit gespannt war, von beachtensweiten Vorträgen 
über die Entwicklung des Marxismus zum Leninismus 
bis zu einer Lesung aus den Werken der in Hamburg 
lebenden ostpreußischen Schriftstellerin Gertrud Pa­
pendiek mit der reizenden Skizze über das Oster­
zeugnis Dazwischen lag eine Vortragsreihe über die 
deutsch-polnischen Beziehungen. Walter Gör l i tz von 
der Redaktion der „Wel t " gab in einem Vortrag über 
die Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen 
bis Kriegsbeginn 1939 einen knappen und in seiner 
Nüchternheit durchaus packenden Abriß über die 
jahrhundertelange Begegnung Deutschlands mit Po­
len. Mit Vorträgen über di Entstehung der Oder-
Neiße-Linie und über die gegenwärtigen Probleme 
des deutsch-polnischen Verhältnisses wurde die Reihe 
fortgeführt. Ein Farblichtbildervoi trag über die K ü ­
nsche Nehrung und ein Vortrag von Hubert Koch, 
dem schleswig-holsteinischen Freund Ostpreußens! 
über „Der Väter Land" vermittelten ein eindring­
liches Bild der Eigenart und Schönheit Ostpreußens. 

Die Hamburger Hochschulgruppe weiß also durch­
aus, ihre Vorstellungen in die Tat umzusetzen. "Möge 
ihr das auch in den nädisten Semestern gelingen. 

-es 

Treffen der ehemaligen 61. ID. Das erste T ref fen 
der Traditionsgemeinschaften wird am 28. und 
29. September im Restaurant Deutzer Hof in D ü s ­
seldorf. B a c h s t r a ß e 1, stattfinden; Beginn u m 17 Uhr . 
Auskunft ü b e r die Verkehrsverbindungen erteilt der 
Verkehrsverein im Hauptbahnhof Düsse ldor f . 

Kameradschaft LR. 43. Das Haupttreffern k | r Ä 0 o 

Kameradschaft des ehemaligen Infanterie-Regiments 
43 (Standort Insterburg Und Tilsit), wi rd am 6 u n d ' 
6. Oktober in Solingen-Ohligs, H o t e l z u r 
K r o n e . D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 8, stattfinden. Der 
Tagungsort ist zu erreichen mit der Bundesbahn bis 
Bahnhof Solingen-Ohligs, (Hotel zur K rone 50 Meter 
vom Bahnhof entfernt); f ü r Kraf t fahrer, die aus 
dem Norden kommen, Autobahnausfahrt H i lden 
(Rheinl), f ü r aus dem S ü d e n kommende, Autobahn­
ausfahrt Langenfeld (Rheinl). Anmeldungen mit 
oder ohne Q u a r t i e r w ü n s c h e (Hotel) bitte bis späte­
stens 28. September zu richten an: Gerhard Zerul la, 
Solingen-Wald. Altenhofer S t r a ß e 157. 

Allensteiner Kavalleristen, Offiziere des Dragoner-
Regiments K ö n i g s Albert von Sachsen (Ostpr.) Nr. 
10 und des Kavallerie-Regiments Nr. 4 und ihre A n ­
g e h ö r i g e n werden am 5. und 6. Oktober in Marburg 
im Kurhotel ihr d i e s j ä h r i g e s Wiedersehen begehen. 
— Auskunft erteilt Rudolf Plock-Sechserben, Obern­
burg ü b e r Korbach, Bez. Kassel. 

Der Kameradschaftsbund der ehemaligen Einheiten 
der 60. ID (mot) wird im Zusammenwirken mit dem 
Suche! enst des Deutschen Roten Kreuzes f ü r die 
A n g e h ö r i g e n der 60. ID (mot) und der aus ihr her­
vorgegangenen V e r b ä n d e (u. a. Panzergrenadier-
Division F H H und Panzerbrigade 110) am 26. und 27. 
Oktober ein Kameradschaftstreffen im Lokal „ F r e i ­
s c h ü t z " in Schwerte an der Ruhr durchführen. . 
Auskunft erteilt Hans Schilling, Dor tmund, K ron-
p r i n z e n s t r a ß e 104, Telefon 4 02 51 oder 2 70 24. 

Ehemalige 2. Reiter: Treffen am 5. Oktober, 20 
Uhr. Hotel zur Post in Hannover. Auskunft erteilt 
A . Plewe, Hannover, W i e s e n s t r a ß e 43 II. 

c Für Todeserklärungen 

Gustav G r e i f e n h a g e n . Kaufmann, geb. 7. 4. 
1871 in Gr . -Brunau . Kreis Marienwerder. Margarete 
G r e i f e n h a g e n , geb. Spuhrmann. Ehefrau, geb. 
la 2. 1873 in K ö n i g s b e r g und Gerda G r e i f e n -
n a g e n . Lehrerin, geb. 9. l . 1903 in Königsberg, alle 
zuletzt in K ö n i g s b e r g . L o b e c k s t r a ß e 4 a. wohnhaft 
gewesen und seit Februar 1945 v e r m i ß t . Es werden 
Zeugen gesucht, die Tod b e s t ä t i g e n bzw etwas 
ü b e r den Verbleib der Verschollenen aussagen kön­
nen, 

Emma St e p p a t . geb. 3. 5. 1902 in Gumbinnen. 
Postbeamtenwitwe, let/.ter Wohnsitz: Gumbinnen. 
v e r m i ß t seit Februar 1945 in K ö n i g s b e r g Es werden 
» ^ U e e n ; w e e s u w c h t - d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n , bzw. 
etuas ü b e r ihren Verbleib aussagen können. 

h L V i t n z J v a m k e * e b a m s o » 18»5 in Casp-rs-
W o h n n r ^ U f , ? a m , a n d - Eisenbahnbeamter. Letzter 
m s m i t i £ £ d a " , ^ r e J s S a m , a P d . Er war im Juni 
r ü c k ^ l n J ? e m e , : ^ r Narloch nach Ostpreußen zu-
d e n 7 l u o * l " U n U * l " l w e m verschollen. Es wer-
ü b e r seinln S h

d ' f s e i n e n T o d bestätigen, bzw. 
uoer seinen Verbleib etwas sagen können 
w S a ? t U O i n W K ö n r h K n - g e b - 1 4 1 0 1 9 0 8 -
L « 7 t e NnrhriPht * n ,5 S b e/ g- s chf "dekopst raße 21. 

teÄ v ? d C J ? , m ' a r 1 9 4 5 aus Landsberg 
seinen x L t , » , dreien Z e u g e n «esucht. die 

g i A s n h g e b B B e i t w S „ n n d v 8 M e l ? e E h e f r a u A ™ « » e r -

b e s t ä t i g e n taw o Ä Ä ? ? " " T O d 

sa-en ö n i v i mren Verbleib etwa* aus-

l « c k a K r f l , r R M e , " Z " i' ' 
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Kuratorium unteilbares Deutschland 
L a n d e s k u r a t o r i u m H a m b u r g 

L a n d e s v e r b a n d d e r v e r t r i e b e n e n D e u t s c h e n 
H a m b u r g o. V. 

T a g d e r H e i m a t 1 9 5 7 
i n H a m b u r g 

S o n n a b e n d , d e n 2 1 . S e p t e m b e r 

G e d e n k s t u n d e i n d e n H a m b u r g e r S c h u l e n 
Sonntag, den 22. September 

S l S b e i m a S l t C i i : " " n d , k a i h o l i s * e n Kirchen Hamburgs 
S Ä S S € n S t Ä U f

 d * B e d * ^ «*es Tages der 
S o n d e r g o t t e s d i e n s t e -

i° U2?L: E v a n « « l i « c h « r Gottesdienst für die Ost- und Mittel-
deutschen Landsmannschaften in der Haupfkirche st K a i 
thannen. Katharinen Kirchhof Zippelhaus 
U- und S t r a ß e n b a h n - H a l t e s t e l l e : Rathausmarkt 
Predigt: Pastor Dr. Klaus Tuchel, Dan/ig 
10 Uhr : Evangelischer Gottesdienst in niederdeutscher 

U- und S t r a ß e n b a h n - H a l t e s t e l l e : M ö n c k e b e r g s t r a ß e 
Predigt: Pastor Ernst Kruse 

R e c h t u n d T r e u e s i e g e n 
Tag der Heimat, Sonntag, den 22. September 1957 

F e i e r s t u n d e 
B e g f f l T u n ? 1 M u s i k h a U e Hamburg. Karl-Muck-Platz. 

E s s p r e c h e n : 
Frau Senator Dr. Emil ie Kiep-Altenloh 
1. Vors. des Landeskuratoriums Unteilbares Deutschland 
Herr Bü rgermeis te r Dr. Kurt Sieveking 
P r ä s i d e n t des Senats der Freien und Hansestadt Hamburg 
Herr Rechtsanwalt Dr. Naumann zu Königsbrück 
1. Vors. der Arbeitsgemeinschaft der Sow i e t z o n e n f l ü c h t -
linge und im Auftrage f ü r den Hamburger Deutschlandbund 
Herr Rechtsanwalt Dr. Dr. Heinz Langguth 
I, Vors. des Landesverbandes der vertriebenen Deutschen 
in Hamburg e. V. und Vorstandsmitglied des Landeskurato­
riums Unteilbares Deutschland 

E s w i r k e n m i t : 
Deutsche Jugend des Ostens (DJO) 
Der Kinderchor des NDR. Leitung Erich Bender 
A n der Orgel: Studienrat Gert Broede, K ö n i g s b e r g 

Numerierte E i n t r i t t s k a r t e n werden k o s t e n l o s aus­
gegeben bis 20. September von 10 bis 14 Uhr: Unteilbares 
Deutschland, Landeskuratorium Hamburg. Vor dem Holsten­
tor 2, und dem Landesverband der vertriebenen Deutschen 
Hamburg e. V . . Vor dem Holstentor 2. und am Sonntag, dem 
22. September, ab 15 Uhr , an den Kassen der Musikhalle. 

D e u t s c h l a n d i s t u n t e i l b a r 

c CDfettonangctJotQ 

S p o t t b i l l i g e 
O b e r b e t t e n 

Dlrakt ab Fabrikatlontlager! 
Inlett gar. farbecht u. daunendicht! 

Fül lung: Prima Halbdaunen! 
Oberb. 130/200 6 Pfd. Halbd. statt 

9S,— DM jetzt nur 45,— DM 
Oberb. 140 200 7 Pfd. Halbd. statt 

105,— DM jetzt nur 75,— DM 
Obetb. 140 200 8 Pfd. Halbd. statt 

« f / W i P M jetzt nur 8S,— DM 
Kisten «0 80 2 Pfd. Halbd. statt 

25,— DM jetzt nur 1».— DM 
Oberb. mit Daunenfüllung: 130 br. 

4,5 Pfd., 140 br. 5,5 Pfd., 160 br. 
6,5 Pfd., pro Bett nur 25,— DM 
mehr. 
Nachnahme I Rückgaberecht I 

Pr. M. V O i l Z , Bettenveriand 
•remen-Vegeiack, SchlleBf. 112/0 

V o r AnK-chAffunf von 

I N r i Küchenmaschine 
N r . i Kühlschrank 
Nr» Waschmaschine 

(ordern Sie eine B r o s c h ü r e über last al le s Zt ve r -
kauften Fabrikate und Modelle dieser Maschinen an. 
P r e i s portofrei je D M 1. $0. Kein« VorauaiahlungI 
Poetkarte mit Abiender - und B r o a c h ü r e n n u m m e r -
Angabc genügt. 
Ein n e u t r a l e r B e r a t e r f l r jeden InUreeeenten? 

• P M P J IHM R B U T L I 3E*E 71 / 

Kohlenhandlung 
nr<(•. • Aroerr*Bönick 

Hornburg-Altqna. Gaußsfcr. 198 
Ruf 42 90 37 

f r ü h e r Guttstacrt, O s t p r e u ß e n 
Ihr Lieferant 

f ü r Hausbrandkohle 

K ä s e 
Prima abgelagerte 

Tilsiter Markenware 
VOllfett, In halben u 

ganten Laiben, per 'Ii kg 3,04 DM 
ab Felnkosthandel 

Heins Reglin, Ahrensburg/Holstein 
früher Molkerei Marwalde, Kri.Oiterode Oitpr. 

I ach saison preise 
iHerrsnr. kompl. ab 79,-
•Tourtn-Sportr. „ 96,-
Kindtrfahrzoug« „ 35,-
Buntkatalog gratis. 
Moped - Luxusmodell 
Nähmasch, ab 290,-
Prospekt kostenlos. 
Audi Teilzahlung. 

(Größter Fahrradvertand Deutschland! 

I V A T E R L A N D , Abt.407 NEUENRADE/W. 

C Unterricht 

F ü r d l « KrankenpflegeausbilduTig werden noch ordentliche, 

junge Mädchen mit guter Allgemeinbildung 
zum Kurabegrinn am 1. Oktober aufgenommen. Alter 18 Jahre. 
Jüngere Bewerberinmen von 16 bis 17 Jahren k ö n n e n hier das 
f ü r die Krankenpflege vorgeschriebene hauswlrtschaftliiche 
Jahr als V o r s c h ü l e r i n ableisten. Neben freier Wohnung und 
Verpflegung werden Dienstkleidung, Taschengeld und Sozial­
versicherungen g e w ä h r t . Meldungen unter B e i f ü g u n g von L e ­
benslauf. Zeugnissen und Lichtbild bei der Oberin der D R K -
Schwesternschaft „ G r e n z m a r k " , HUdesheim. Weinberg 1. Tele-
ion Nr. 42 33. 

Herzliche Einladung zur Ausbildung als 

Vorschülerin 
und 

Schwesternschülerin 
f ü r Krankenpflege. Kinderarbeit, Alten- und Gemeindepflege. 

Frohe Gemeinschaft unter dem Evangelium, geordnete Arbeit 

und Freizeit. A r b e i t s p l ä t z e in ganz Nordwestdeutschland, zeit­

gemäße V e r g ü t u n g s s ä t z e . N ä h e r e s durch Mutterhaus Bethanien 

( f rüher Lotzen. O s t p r e u ß e n ) , Q u a k e n b r ü c k . Bezirk Osnabrück . 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und Im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

A b 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur E r le rnung' der Kranken­
pflege unter günsttgen Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld. Hohenzol lernst raße 81 

DRK-Sdiwesternsdiaft 
Wuppertal-Elberfeld 

Hardtst raße 55. nimmt Lern­
schwestern und Vorschüler in­
nen mit guter Allgemetnbild*. 
für die Krankenpflege auf. 
Auch können noch gut ausge­
bildete Schwestern aufgenom­
men werden 

Bei allen Zahlungen 
bitte die 

Rechnung;-Nr. angeben 

Nach Düsseldor f wird f ü r modernen Villen haushält 

D i e n e r - C h a u t i e u r 
gesucht. Langjährige Fahrpraxis und Dienerkenntnisse sind er-
wünscht. Hei Verheirateten wird der Frau falls gewünscht, 
Mitarbeit im Haushalt geboten. Wohnung vorhanden. Lücken­
lose Bewerbungen mit Zeugnisabschr. Referenzen, Lichtbild, 
sowie selbstgeschriebenem Lebenslauf und Gehaltsansprüchen 
erb. unter Nr. 76 472 Das Ostpreußenbiatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Hamburger B ü r o sucht ab 1. November 1957 oder f rüher 

jüngere perfekte Buchhalterin 
Ostpreußln bevorzugt. Zuschr. mit Lebenslauf und Angabe der 
GehaJtsanspnüche erb. unter Nr. 76 578 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Z w e i H a u s g e h i l f i n n e n 
(e r fah rene, j ü n g e r e Kraft u n d evt l . Haustochter) sucht 
E v a n g e l i s c h e A k a d e m i e , H o f g e i s m a r , Sch lößchen 
S c h ö n b u r g . 

M i l l i o n e n k a u f e n b e i d e r „ Q u e l l e , " 

M i l l i o n e n k ö n n e n s i c h n i c h t i r r e n 

Heule ist bereits jeder zehnte Haushall im 
Bundesgebiet . Q u e l l e - K u n d e * . Das isi gar 
nicht erstaunlich. Die außergewöhnlich preis« 
werten Que l le-Angebote sind es, die schon 
seit 3 Jahrzehnten Mil l ionen Que l le -Kunden 
begeistern. 

Lassen Sie sich den grofjen illustrierten 
Quel le-Katalog mit über 2000 interessanten 
Warenangeboten kostenlos zuschicken und 
Sie werden feststellen: 

es ist klug, bei der „Quelle" zu kaufen. 

E ine Pos tkar te an unsere A b t e i l u n g E 12 g e n ü g * . 

G R O S S V E R S A N D H A U S Q u e l l e F O R T H / B A Y . 

Bekanntes Wirtschaftsunter­
nehmen sucht für neu einzu­
richtendes 

Erholungshelm 
im Raum Weser-Harz 
alleinstehende Frau od. Ehepaar 
(in diesem Falle ist Vorausset­
zung, d a ß der Ehemann Kraft­
fahrer ist), Alter etwa 50 J . , als 

Heimverwalter 
Dienstantritt etwa 1. Januar 1958. 
2-Zirnmer-Wohnung mit Bad in 
Neubau steht zur V e r f ü g u n g . 
A u s f ü h r l i c h e Bewerbungen, a. 
denen die G r ü n d e für die be­
sondere Eignung zu ersehen 
sind, mit neuesten Lichtbildern, 
l ü c k e n l o s e m Lebenslauf. Zeug-
nisabschr., polizeil. F ü h r u n g s ­
zeugnissen, Angabe von Refe­
renzen und G e h a l t s w ü n s c h e n 
erbeten unter Nr. 76 569 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 13, Parkallee B4/86. 

DRK-Allersheim Bad Segeberg 
sucht b a l d i g s t 

1 Schwesternhelferin (Tagdienst) 
1 Beiköchin 
2 S tat ionsh i l fen 

F ü r Vitienhaushalt (2 Person.), 
Elbvorort Hamburg, r ü s t i g e s , 
ä l t e r e s , hinderl. 

Hausmeister-Ehepaar 
gesucht. Mitarbeit in Haus und 
Garten erforderlich. Neue 2-
Zimmer-Wohnung wird gebot. 
Handschr. Bewerb. beider Pers. 
mit n ä h e r e n Ang. e r w ü n s c h t u. 
Nr. 76 594 Das O s t p r e u ß e n b i a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Suche für meinen modern einge 
richteten B ä c k e r e i b e t n i e b (Tief­
gefrieranlage), einen Bäckergesel 
len bei gutem, Lohn. Kost und 
Wohnung im Hause. Zuschr. erb 
Wil l i Quack, B ä c k e r e i - K o n d i t o r e i 
J ü c h e n (Rhld.). Tel. J ü c h e n 302. 

Suche zum 1. 10. oder s p ä t e r 

1 w e i b l . K o c h a n l e r n l i n g 
nicht unter 18 J . Lehrzeit 1 bis 
IV« J . bei bester Ausbildung. 
Vorstellung e r w ü n s c h t . „Hotel 
Parnass", P l ö n . Holstein. Tele­
fon 567. F. Koschinski. ehem. 
Allenstein, „Hote i Kronprinz". 

Heimatvertr. Ostpr., aus K ö n i g s ­
berg Pr.. Witwer. 54 J . . alleinst., 
sucht ab 1. 10. od. 15. 10. Dauer­
stelle als Hausdiener im Herr­
schaftshaus oder Heim (i. ruh. 
Haus), bei freier Station, la Zeug­
nisse, Vertrauensperson, evtl. Fa­
m i l i e n a n s c h l u ß . Angeb. erb. unt. 
Nr. 76 470 Das O s t p r e u ß e n b i a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Wir suchen eine ev., freundl., 
selbst. 

H a u s g e h i l f i n 
für unser neuerbautes Haus. 
Eigen. Zimmer, geregelte Frei­
zeit. Bewerb. mit Bild und Ge­
haltsforderung ist zu richten an 
August-Hermann-Franke-Haus, 
Jugendwohnheim, Hagen, West­
falen. A n d. Egge 4. 

ia goiageiDer reiner I I / * . § . • • / • > 

Bienen-Schleuder-n U NI ü 
wunderbares Aroma! 
4i., kg netto (10-Pfd.Eimer) : 1 DM 17,80 
2' . kg netto (5-Pfd.-Eimer) DM 9,80 
Keine Eimerberechn.I Seit 35 1. Nachn. 
ab SEIBOLD & CO., 11 Nortorf (Holst.) 

Allen Landsleuten zur Kennt­
nis, d a ß ich mich in 

Düsseldorf „.. Zahnarzt 
niedergelassen habe. 

Dr. Martin W ü r f e l 
f rüher Gerdauen 

Düsseldorf . Nordstraße 90. 
Telefon 49 34 15 

Sprechzeit: 9—13 u. 15—19 Uhr 

J ü n g e r e weibl. Hilfskr.. auch Ler­
nende, für g r ö ß e r e n Helmgarten 
In frohe Arb.-Gemeinsch. junger 
M ä d e l s gesucht. Zuschr. erb. unt. 
Nr. 76 603 Das O s t p r e u ß e n b i a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13̂  

Freundliche Hausgehilfin sucht z. 
baldigen Eintritt. Taudrien, Tra­
ben-Trarbach, Bad Wildstein 
(Mosel), f r ü h e r Sch loßberg . Ost­
p r e u ß e n . 

Hausgehilfin, selbst, und eine al­
leinst, ältere Frau z. U n t e r s t ü t ­
zung d. Hausfr, f. sof. od. 1. 10. 
ges. Hoher Lohn und Familien­
a n s c h l u ß werden zuges. Angeb. 
an Gasts tä t te „Zum Salmen", Bad 
Kreuznach. M ü h l e n s t r a ß e 30. 

Freundl. Hausgehilfin per 1. Okt. 
fürs Eigenheim gesucht. Züsch f. 
erb. Frau H . Luyken. Hamburg-
Reinbek, Bahnsen Allee 23. 

Gute Betten -
Steider-Betten 

Oberbetten 130 200 mit 6 Pfund 
F ü l l u n g , Inlett garantiert echt 
und dicht 54, 66, 76. 86 D M . — 
Lieferung verpackungs- und 
portofrei. S ä m t l i c h e anderen 
G r ö ß e n auf Anfrage. Prospekt 

über Betten gratis. 

BI£L£F£10 4 

J ö l l e n b e c k e r Straße 50 

Heldelbeeren DM 12.50 
(blaubeeren) 
Preiselbeeren DM 14.-
Hagebutteumark DM 11,50 
alles in 5 kg-Posteimern, mit 45V« 
Kristallzucket eingekocht, Versand 
Nachnahme Für weitere Konserven 
Preisliste anfordern. Bruno Koch, 
Abt KZ. 410 Wernberg Oberpl 

190x295 cm 

Vom neuen Fang! Dauerware! 
Salzfett- ™ " e " e " , , Kartoffeln beringe ) e c ) < e [ i | e d , e r i 
Probe-Bahneimer br. ca. 12'/t kg 
12,40 DM V, Tonne br. ca. 17 kg 
Ca 135 Stück 15.95 DM, '/, Tonne 
br. ca. 35 kg ca. 270 Stück 27,35 
DM. Postdose ca. 4'/t kg 5,45 DM. 
Verpack frei, ab Matjes Napp. 
Abteilung 58. Hamburg 39 

Schöner, 
haltbarer 

P l ü s c h -
abzüglich 3°/c 
Bar-Rabatt oder in" 
kleinen Monatsrater 
a b D M 10,-. Lieferung p o r t o ' 
und verpackungsfrei mit Rückgaberecht. 
Dieses und 450 weitere A n g e b o l e zeigf 
die Kl BEK-Musterkollektion für Teppiche. 
Bettumrandungen, Läufer und Aus lege­
ware. Bitte mit Postkarte an fo rdern : 
. S e n d e n Sie Muslerkollektion kostenlos 
5Tage zur Ansicht.' Schreiben Sie an das 
größte deutsche Teppichversondhous 

T E P P I C H - K I B E K • E L M S H O R N 
POSTFACH 75» 

•rTfir -h -i ~* —nn; 
5 K Oberbet ten 2s kg Feder. 
S O füllg. 26.80, 130/180, 
? y 3 kg Federfüllg. 29.60 Koptkissen - Bett-

wasche billigst Preisliste umsonst 
Betten-Müller, Abt. 142 MarktredwitzlBay. 

3 
Suche für meinen Haushalt eine 

s e l b s t ä n d i g e Kraft, nicht ü b e r 
35 Jahre alt. sowie für meinen 
Damen-Salon eine junge t ü c h t i g e 
Friseuse, der Gelegenheit gebo­
ten ist zur Weiterbildung. Gebo­
ten wird: S c h ö n e s Zimmer mit 
Zentralheizung, volle Verpfle­
gung, angenehmes Arbeiten. Fa ­
m i l i e n a n s c h l u ß und gute Bezah­
lung. Zuschr. erb. an Damen-
Herren-Salon Edwin Jung. Baum­
holder, A l l e e s t r a ß e 5, Tel. 20 80. 

Suche ab sofort Hilfe für 2-Pers.-
Haushalt und Laden, bei vollem 
F a m i l i e n a n s c h l u ß . Carl Schlapeit. 
Hamburg 39. S t a m m a n n s t r a ß e 23, 
Tel . 27 80 37. f rüh . K ö n i g s b e r g Pr. 

Gesucht tücht ige s Mädchen zu vier 
Personen in sehr gut eingerich­
teten Haushalt. Guter Lohn, h ü b ­
sches Zimmer, geregelte Freizeit. 
Offerten, wenn mög l i ch , mit Zeug­
nissen erbeten an Familie H. C. 
Maeder. Fotohaus, Brienz, 
Sch weis. 

Naturwissenschaftliches Geschäf t 1. 
Schwarzwald sucht freundl. Mäd- Ostpr. Landw., 52'162. alleinstehend, Welche heimatlose und wohnungs-

c Bqkaumfcfia)wn 

chen vom Lande. Beste Aussicht./ 
F a m i l i e n a n s c h l u ß , hoher Lohn, 
R e i s e v e r g ü t u n g . Zuschr. erb. u. 
Nr. 76 499 Das O s t p r e u ß e n b i a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Suche für meinen Geschäftshaus! ! , 
eine perfekte Hausgehilfin. Kost 
und Logis im Hause. Nettolohn 

K r i e g s s c h a d e n r e n t e n e m p f ä n g e r , s 
Frl . od. Wwe. passendes Alters, 
m. Wohn, zur gemeinsch. Haus­
häl t s t . S p ä t e r e Heirat nicht aus­
geschlossen. L a n d s m ä n n i n bev. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 76 367 Das 
O s t p r e u ß e n b i a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

suchende F lücht l ings frau , auch m. 
Kindern, sucht neue Heimat und 
Wirkungskreis, bei alleinstehen­
den Ostpr.. 56 J!. beruf s tä t ig , mit 
Pkw.? Geschäf t l i ches Interesse 
e r w ü n s c h t . Mögl i chs t Rüdzußchr. 
erb. u. Nr. 76 038 Das Ostpreu­
ßenbia t t . Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

150 D M monatl. Zuschr. erb. Willi Alleinstehender, selbst. Kaufmann. Os tpreuß in , ev.. 25/177. interessiert 
Quack. Bäckere i -Koncütore i , J ü ­
chen (Rhld.). Tel. J ü c h e n 302. 

Alleinst, ä l t ere Frau auf dem Lande' 
sucht Vertrauensperson a. S tü tze . 
Zuschr. erb. unt. Nr. 76 568 Das : 

O s t p r e u ß e n b i a t t . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Mitte 50. gute Erscheinung, nicht 
ortsgebunden, w ü n s c h t auf dies. 
Wege die Bekanntsch. m. mögt . 1 

alleinstehender Dame, Alter 35 
bis 55. zwecks gemeinsamer Haus­
h a l t s f ü h r u n g , spä tere Heirat n.l 
ausgeschl. Dame m. Führersch . Einzige Bauerntochter aus angese-

für Wasser- und Skisport, w ü n s c h t 
Bekanntschaft eines charakterf. 
Herrh. Bildzuschr. e r w ü n s c h t u. 
Nr. 76 406 Das O s t p r e u ß e n b i a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

bevorzugt. Zuschr erb. unter 
Nr. 76 271 Das Ostpreußenb ia t t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. Schweiz: Gesucht als K ü c h e n h i l f e 

treue, z u v e r l ä s s i g e Tochter in In-

I Z ' Ä - ^ Ä Keg.-Bez. Düsse ldorf . Ostpr. Arbe. 
ter. 29 180, ev., w ü n s c h t die Be 

Hoher Nebenverdienst 70,- bis 120,-
DM pro Woche durch leichte Helmlätlgkel« 
Schreiben Sie 'mit Rückporto) an Th. 
Nielsen Ab«. 276 Hamburg 1, Posif. 1033 

Lehrerseminars. Lohn, Ferien, 
Freizeit sowie Versicherung kan­
tonal geregelt. Reise f ü r Antritt 
wird bezahlt. Anmeldungen an 
Staatl. Lehrerseminar Hofwil bei 
M ü n c h e n b u c h s e e , Bern. Schweiz. 

Leichter Nebenverdienst f ü r Man 

kanntsch. eines netten, f l e iß igen , 
ev. Mädchen zwecks späterer Hei­
rat. BUdzuschr. erb. u. Nr. 76 302 
Das O s t p r e u ß e n b i a t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

hener Familie. 31 163. dkbl.. schl., 
ev., möchte , da sehr e n t t ä u s c h t , 
auf diesem Wege mit nettem, 
charakterfestem Landsmann bis 
38 zw. spä terer Heirat bekannt­
werden. Aussteuer u. V e r m ö g e n 
vorhanden. Mögl ichst Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 76 236 Das Ostpreu­
ßenbia t t , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

ner und Frauen durch K E R T . E 381. ® ^ P r - Landwirt, 54 J . 172 gr al-
Freudenstadt. C Verscfiiodenos 

r Od to Monges uche 

leinst., Ww., ev.. häus l . . solide 
kl . V e r m ö g e n vorband., w ü n s c h t ] 
die Bekanntschaft einer alleinst.. Kr. Celle, noch einige Parzellen 

Ostpreußin (Königsbergerin), 50 J., ev., firm 
in allen Hausarbeiten (außer Kochen) sucht 

D a u e r s t e l l u n g 
in gepflegtem Haushalt bei älterem Ehepaar 
oder alleinst. Dame. Angeb. erb. u. Nr. 75 966 
Das Ostpreußenbiatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

alt. Os tpreuß in . Zuschr. erb. unt. 
Nr. 76 487 Das Ostpreußenbia t t . ! 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, ev., 51 J . . kriegs­
beschädig t , sucht auf diesem Wege 
einfache Frau bis 50, mög l i chs t o. 
Anhang, zw. gemeinsamer Wirt­
s c h a f t s f ü h r u n g ( spätere Heirat) 
kennenzulernen. Eigene Wohnung 
e r w ü n s c h t . Zuschr. erb. unter Nr. 
76 238 Das O s t p r e u ß e n b i a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

Bauland, g ü n s t i g gelegen, zu ver­
kaufen. Zuschr. erb. u. Nr. 76 478a 
Das Os tpreußenb ia t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

W e r h i l f t 
O s t p r e u ß i n , Lehrerin f. Hauswirtschaft. Handarbeit. Turnen, 
gute Fremdsprachenkenntnisse. Steno, Maschine, 46 J. , mit 4j. 
Kind, gewissenhaft und tatkräf t ig , eine A r b e i t s m ö g l i c h k e H zu 
finden? (Schule, Internat, selbst. H a u s h a l t s f ü h r u n g oder jed. 
Vertnauensstelle.) Angeb. erb. u. Nr. 76 589 Das O s t p r e u ß e n ­
biatt. Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ostpr. Kaufmannstochter sucht z Hausmeisterehepaar sucht sich zu 
15. 10. angenehmen Wirkungskreis, _ , . _ . , _„ 

• 1 v e r ä n d e r n . Gelernter Schlosser. In L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t . Bäckerei . j 
Hausarbeit kann ü b e r n o m m e n w M 

Raum Rheinland-Westf. bevorz. ; 

Zuschr. erb. u. Nr. 76 436 Das Ost­
p r e u ß e n b i a t t , Anz.-Abt. , Ham- j 

b ü r g Ii. * 

Führerschein 2, 51 Jahre alt. A n ­
gebote erb. u. Nr. 76 477 Das Ost­
preußenbiatt, Anz.-Abt., Ham­
burg Ii. 

Ostpr. Handwerker, sehr rüst ig . 
67/178, ev.. gute Rente, sucht die 
Bekanntschaft einer P e n s i o n ä r i n 
oder Rentnerin mit Wohnung. 
Raum Pinneberg. Holstein. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 76 605 Das Ost­
p r e u ß e n b i a t t . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Ostpr., ehem. selbst. Landwirt 
(heute Industriefacharb., Ruhrge­
biet), gutes Einkommen. Anf. 50, 
178 gr.. ev.. gute Erscheinung, s. 
auf diesem Wege a n s t ä n d i g e , ge­
bildete Partnerin bis 45 J . zwecks 
Heirat kennenzulernen. Bildzu­
schriften erb. u. Nr. 76 481 Das 
O s t p r e u ß e n b i a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Solides, ostpr. Mäde l , 31 154. ev., 
bl.. berufs tä t ig in Nordwestd.. w. 
die Bekanntsch. eines charakterf.. 
aufrichtigen Landsmannes, Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 76 280 Das Ost­
p r e u ß e n b i a t t , Anz.-Abt., Ham-

1 bürg 13. 

2 - u . 3 - Z . - W o h n u n g e n 

In Herrenalb (Schwarzw.), so­
fort an O s t p r e u ß e n zu vermie­
ten. Anfragen an Mohr. Hotel 
Sonne. Herrenaib (Schwarzw.), 
fr. Gr.-Nuhr, Kreis Wehlau. 

Welcher Landsmann gibt Zimmer 
m. K ü c h e und N e b e n g e l a ß f. Frau 
mit Rente ab? Zuschr. erb. an 
Fr. Helene Radtke, Ostervesede, 
Post Scheeße l , Kreis Rotenburg 
(Han). 

Welcher Landsmann verhilft jun­
gen ostpr. Studenten zu billigem. 
Zimmer in Mannheim? Mögl. zum 
1. Okt. Zuschr. erb. Peter Walzer, 
Weilerbach (Pfalz), Kochs traße 30. 

Welcher Landsmann baut od. yer-, 
hilft zu einer 3-Ziimmer-Wohng. 
(Kü. , Bad), f. Bit." Ehepaar mit 
erw. Tochter, geregeltes Einkorn-« 
men? Mögl. Stadt, nicht Nordr.-
Westf., bev. SUdd. Mietvorauszah­
lung. LAG-berecht!gt. Bin Hei-j 
matvertr., 131er, aus K ö n i g s b e r g . 
Angeb. erb. van Bergen. Baes­
weiler/Aachen. Breite S t r a ß e 32. 

I 
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K ö n i g s b e r g i n 1 4 4 B i l d e r n 
Diese p r ä c h t i g e n B i l d b ä n d e sind geeignete Ge­
schenke von bleibendem Wert zu ieder Gelegenheit 
Kartoniert 1e 8,50 Ml — 
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Oberbett 130/200 

140 200 
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Kissen 80 80 
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Garantie-Inlett 

nur 48,— 
. 54,— 

64,— 
ab 16,50 
ab 19,50 

mit je 6. 

m m m m 
u 

8 Pfund grauer Halbdaune 
Sehr p r e i s g ü n s t i g : Feder- und 
Reform - Unterbetten Reform-
Einz.-Decken. B e t t w ä s c h e . Fe­
dern Inlett usw Auf Wunsch 
Teilzahlung. Porto u. Verpack 
frei ab 30.- 71« R ü c k g a b e -
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos an! 

B E T T E N - R U D A T 
Kirchheim-Teck 

A l l e e n s t r a ß e 44—46 

Allzweck-Couch 
mit Bettkasten 

-b 145.-
vinhel von Meister 

J A H N I C H E N 
- t a d e - S ü d Halle Ost 

24 Monate Kredit 
a,neebnt u Katalne frei' 

• •• Marmelade _ _ _ 

Aprikosen ca
E^e

5k98,90 
Marin, m Erdbeeren etc. 6,25, M.hrfrucht 7,90 
Pflaumenmus süß 6,25 Zucker-Rüb.-Sirup 5,70 
ab ERNST NAPP. Abt. 8, Hamburg 39. 

Werbt für 
Das Ostpreußenbiatt 

Uhren 

Stuttgart-O., Haußmannstr /0 

T u l p e n -
zwiebeln und alle anderen Knollen f ü r Ihre 
F rüh l ingsb lumen müssen Jetzt, also ab Sep­
tember, in die Erde gelegt werden, um hier 

zu überwin tern , nur dann haben Sie im nächsten F r ü h l i n g ab 
Apr i l in Ihrem Garten ein herrliches B lü tenmeer ! 

Direkt .»* H O L L A N D 
50 Tulpen In fünf verschied. Sorten und auffallenden Farben. 

m i t t e l f r ü h e und s p ä t e , g e f ü l l t e , langstielige usw. 
keine Mischung, jede Sorte getrennt verpackt. 

25 Trauben-Hyazinthen schön b l ü h e n d , auch f. Zimmerkultur. 
25 Botanische Krokusse s c h ö n e Farbenmisch. reich u. f rüh b l ü h . 
25 Großblumige Krokusse bunte B l ü t e n p r . . a. f. Zimmerkultur 
25 Schneeglanz (Chionodoxa) die ersten liebl. F r ü h l i n g s b l u m e n 
25 Ixien zierliche Schnittblumen in den s c h ö n s t e n Farben 
25 Anemonen liebreizende, h ü b s c h e Schnittblumen, in vielen 

s c h ö n e n Farben — Ihre Vasen freuen sich 

50 D 
2 0 0 

prima Blumenzwiebeln u. Knollen 
e i n s c h l i e ß l i c h Pflanzanweisung 
(ohne jede Neben-Zoll- u. Porto-

Kosten) 

für nur 
ganz frei 
ins Haus 

4 0 0 S t . also doppelte 
Kollektion nur 

auch ohne Zol l - und Porto-Kosten frei Haus 
215?: 

Garantie: Bei Nichtgefallen zahlen wir Kaufpreis anstandslos zu­
rück. Referenzen: Unsere vielen tausend zufriedener Kunden in 
Deutschland, von denen wir laufend Nachbestellungen bekommen. 

K l o s t e r g ä r t n e r e i 
H I L L E G O M A 2 7 in H O L L A N D amP A . Meyer) 

Mutter freut sich - wmm 
Richttp wohl fühlen wir uns In unseren 

Hemden vom Versandhaus Josef WIM 
Mutter, die seil 30 Jahren immer wieder 
Sachen von Witt ausprobiert hat. schwört 

!u "seine Qualitäten. M u i t e r H ^ r , * * 
und ist olücklich. wenn sie uns in Witt-
Hemden °us dem Haus aehen steht, denn 
sie weiß, irt Witt-Hemden machen wir 
überall guten Eindruck." 
10 7 57 Helmuth u. Karl-Heinz Heyduk. 

' Witten-Ruhr 

Qualitöt bei sehr günstigen Preisen. 

überzeugen Sie «Ich - verlangen Sie k o • t e n I o s die 
große Wltt-Prelsllste mit vielen Bildern U.Angeboten 
Wenn Sie sofort eine Postkarte 
an Witt schreiben, erhalten Sie 
außer der großen Witt-Preisliste 
das illustrierte Witt-Büchlein. 
Ältestes und größtes Webwaren-Ver­
sandhaus dieser Art in Deutschland 
mit eigenen Webwarentobriken. 

•JOSEF W I T T 
« M E I D E N / O P F . 

Housfadt 72 

_ lOTog« Kaffee-Werbepaket: la Nebenverd. 
tausend. NaoSb. R a S i e r k l l l l Q e i t Prab. SX^-g-SiChtdOSe UUT 7,04 POSUrel. 
I.Soltng. Qual i tät I 

2 9G\ 3,70. 4,90 Seit 1923! Kehrwieder 508, Hambg. 
0,06 mm 4>o', 4,95, 5,40| 

Kein Risiko, Rückgaberecht,30 TageZlelj _ 
Abt 18 KONNEX-V.r,ondh.. Old.nbu.g .. O . M.Zwlngenb.rg.<24b)Kron.hag.nCS.91 

100 Stuck 
T e e p i I z e K , p i l 2 e ) 

r 
Die g lück l i che Geburt ihrer Tochter 

S U S A N N E 
geben bekannt 

Landwirt F r i t z S c h w i t z 
u n d F r a u M a r i a n n e , geb. Taukel 

Bassersdorf, den 29. August 1957 
Kanton Zür ich , Schweiz 

fr. Allenstein, Ostpr. 
Hohensteiner S t r a ß e 35 

r 

In g r o ß e r Dankbarkeit zeigen wir die Geburt 

unseres vierten Kindes an. 

**§ 

Hof Dengelsberg 
Kreis Rendsburg 

E h r e n g a r d H o e n c k . geb. Hagen 

E b e r h a r d H o e n c k 

f r ü h e r Numeiten 
Kreis Angerburg 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Günther Maof}, Dr. med. 
Ursula Maaf j , geb. Prager 

L ü b e c k . 21. September 1957 
Hamburg 33 L ü b e c k 
Habichtplatz 8 Ratzeburger Allee 88 a 

f r ü h e r Tzullkinnen 
Kreis Gumbinnen 

Die g lück l i che Geburt unseres Stammhalters 

U L R I C H 

zeigen wir in g r o ß e r Freude und Dankbarkeit an. 

A n n e l i e s e K n a b e , geb. K ü g l e r 
E r n s t K n a b e 
fr. Haarschen. Ostpr.. Kr . Angerburg 

Harsum. S t . - H e l l w i g - S t r a ß e 2. den 31. August 1957 
bei Hildesheim 

Wir haben uns vermählt 

Werner Bressem Hans Bressem 
Jngeborg Bressem M a r i a Bressem 

geb. Seidel geb. Blust 

im September 1957 
Villingen /Schwarzwald 

Bahnhofstraße 12 Forlenweg 3 
früher Uderwangen, Ostpr., Kr Pr.-Eylau 

Die Geburt einer ge­
sunden Tochter geben 
bekannt. s 

O 
ß; I r e n e J a n o f s k e 

^ geb. Epha 
J o a c h i m J a n o f s k e 

Frankfurt am M a i n - H ö c h s t 
G e b e s c h u s s t r a ß e 21 
den 20. August 1957 

Wir haben uns verlobt 

Rosemarie Schlesiger 
Rudolf Felske 

H.D.L . Massen- Castrop-Rauxel 
Unna. Westf. f r Friedeberg 
fr. Heinrikau (Neumark) 
Kreis Braunsberg 

8. September 1957 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Hugo Grubert 
Johanna Grubert 

verw. Wedmann. geb. Rosner 

Juni 1957 
Argendorf Michalow 
Kreis K r . Shernewice 
Elchniederung Warthegau 
O s t p i e u ß e n 

Ostenholz 20 
Kreis Fallingbostel (Han) 

A m 21. September 1957 feiern 
Ui e.'i-e* lieben Eltern 

Gustav Ausländer 
und Frau Johanne 

geb. Knesch 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es bitten weiterhin um Gottes 
Segen 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 

Tolksdorf, Kreis Rastenburg 
O s t p i e u ß e n 
ietzt Wittlage 78 
Bezirk O s n a b r ü c k 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Horst Kröske 
und Frau Frieda 

geb. Hildebrandt 

Witten, den 23. August 1957 
fr. Gahlen 
O s t p r e u ß e n 

fr. Arnshagen 
Pommern 

f S 
A m 21. September 1957 feiern 
unsere lieben Eltern 

Max Kehl 
und Frau Emma 

geb. Gehrmann 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es bitten weiterhin um Gottes 
Segen 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 

Lindenthal bei Gr.-Lindenau 
Kreis Samland, Ostpr. 
jetzt D ü s s e l d o r f - W e r s t e n 
Scheideweg 27 

Angerapper freut Euch mit uns! 

Unsere Eltern 

Fleischermeister 

Fritz Hofer 
und Frau Martha 

geb Harpain 

feiern am 4. Oktober 1957 ihre 
Goldene Hochzeit in der sowj 
bes. Zone 

F ü r alle F a m i l i e n a n g e h ö r i g e 

F r i t z H o f e r jun. 

Schorndorf, W ü r t t e m b e r g 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dr. Hans Günther Zempelin 
Liselotte Zempelin, geb. Boden 

Wuppertal-Elberfeld 
Katernberger S t r a ß e 87 

Bad Godesberg 
Kolumbusring 3 
fr. Gr.-Gardienen'Neidenburg 
Lotzen. Allenstein 

14. September 1957 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Klaus Hamann 

Hi ldegard Hamann, geb. Lycsewski 

Fresch-Luneberg, Kreis W e s e r m ü n d e 
f r ü h e r Rosenheide. Kreis Lyck 

J 

Am 24. September 1957 feiern 
unsere lieben Eltern 

Theodor Sdilegel und Frau 
Helene SdYeqel 

geb. Austen 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es bitten weiterhin um Gottes 
Segen 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

M.-Gladbach 
S e b a s t i a n s t r a ß e 2 d 
£r. Blankensee. K r . Heilsberg 

F ü r die uns a n l ä ß l i c h unserer 
Goldenen Hochzeit gesandten 
G l ü c k w ü n s c h e und Aufmerk­
samkeiten sagen wir hiermit 
allen Verwandten und Bekann­
ten herzlichsten Dank. 

Hugo Krahmer 
und Frau 

Ahrensburg. Holstein 
F a n n y h ö h - F e i e r a b e n d h a u s 
fr. Tilsit. L a n d w e h r s t r a ß e 45 

Allen Freunden und Bekann­
ten, die in heimatlicher Ver­
bundenheit so zahlreich unse­
rer Goldenen Hochzeit gedach­
ten, vielen herzlichen Dank. 

Emil Wach und Frau 

Sulzbach-Rosbg. (Opf.) 
Luitpoldplatz 14 

A m 21, September 1957 feiern 
unsere lieben Eltern 

Max Kinsky 
und Frau Minna Kinsky 

geb. Kischkat 
ihren 40jähr igen Hochzeitstag. 

Es gratulieren herzlichst die 
dankbaren Kinder 

E r i k a D e u s e r , geb.Kinsky 
H u b e r t D e u s e r 
C h r i s t e l B a s t i n g 

geb. Kinsky 
H e i n z B a s t i n g 
E d i t h L i n n , geb. Kinsky 
W e r n e r L i n n 
G i s e l a N a d l e r 

geb. Kinsky 
H e i n r i c h N a d l e r 
und die Enkelkinder 
A n g e l i k a 
C l e m e n s u n d H e l g a 

fr. Kawernicken. K r . Wehlau 
Jetzt Sauerlach 5 b M ü n c h e n 

Die V e r m ä h l u n g meiner Toch­
ter 
E l i s a b e t h B a r t l e w s k i 
mit Herrn Glasermeister 

H a n s Z i m m e r m a n n 
gebe ich hiermit bekannt. 

Frau Josefine Dost 
Blumbers, Baden 
F ü t z e n Nr. 7 
fr. Wartenburg 
Kr. Allenstein. Kirchstr. 13 

den 17. August 1957 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Hans Zimmermann 
Glasermeister 

Frau Elisabeth 
geb. Bartlewski 

Blumberg. Baden 

J 

A n l ä ß l i c h unserer Goldenen 
Hochzelt sind uns so viele 
G l ü c k w ü n s c h e eingegangen, d a ß 
es uns nicht m ö g l i c h ist. ledern 
einzeln zu danken. Wir m ö c h ­
ten auf diesem Wege allen, die 
unser gedachten, unseren herz­
lichen Dank sagen. 

Gottfried Marx 
und Frau 

Hannover-Linden. Weberstr. 28 
fr. Quattainen üb. Pr.-Holland 

A m 24. September 1957 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater. Schwiegervater und Opa 

Richard Samel 
fr. Tilsit. Memelhang 57 

letzt Bremen Huder S t r a ß e 53 
seinen 80 Geburtstag 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Ihren 40. Hochzeitstag feiern am 24. September 1957 

EmstTiosien undFiau M a r i a , geb.Kantimm 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.-Juditten. B r ü n n e c k a l l e e 15 

jetzt G l ü c k s b u r g (Ostsee), Flensburger S t r a ß e 6 
Es gratulieren herzlich und bitten weiterhin um Gottes Segen 
die dankbaren Kinder 

I r m g a r d T r o s i e n 
E l s a S c h a p p l e r . geb. Trosien 
E r w i n S c h a p p l e r 
G a b r i e 1 e als Enke lk ind 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

Für die uns a n l ä ß l i c h unseres 
30 jähr igen E h e j u b i l ä u m s in so 
zahlreichem M a ß e erwiesenen 
liebevollen Aufmerksamkeiten 
sagen wir allen lieben Ver­
wandten. Freunden. Kollegen 
und Bekannten vorerst hiermit 
unseren allerherzllchsten mit 
vielen lieben G r ü ß e n verbun­
denen Dank. 

Hauptlehrer 1. R. 

Hans Kleist 
u. Frau Hedwig Kleist 
geb. Heylandt 

M ü n c h e n 5, W e s t e r m ü h l e 6 I 
den 12. September 1957 

Zum 75. G e b u r t s t a « am 28. Sep­
tember 1957 unserer lieben 
Schwester 

Anna Kerrinnes 
geb. Flottrong 

aus Insterburg, Jordanstr. 6 
jetzt Hamburg-Sasel 

D w e e r b l ö c k e n 69 

gratulieren herzlichst ihre Ge­
schwister 

H e i n r i e t t e 
H e l e n e u n d E d u a r d 

A m 21. September 1957 federt 
unsere liebe Mutter und Oma 

Edidt Piepereit 
geb. Werner 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Jetzt Ber i in -Grunewald 

Riratelner S t raße 6 

ihren 41. Geburtstag. 

Hlereu gratul ieren ihr herzl ich 
ihre K inder 

H a n s j ü r g e n . H e r d i t h 
u n d E c k h a r d 
sowie 
E n k e l k i n d D e t l e v 

I 

F ü r die zahlreichen G l ü c k w ü n ­
sche zu meinem 80. Geburtstag 
sage ich al len F reunden u n d 
Bekannten hiermit meinen 
herzlichsten Dank. 

Oskar Berger 

Berl in SW 29 
F i r e l l l g r a t h s t r a ß e 8 

A m 26. September 1957 hat unser Heber Vater 

O t t o Balzei 
f r ü h e r Hochsee. Kreis Angerburg. Ostpr. 
jetzt S e h ö n w a l d e ü b e r Eut in . Holstein 

seinen 70 Geburtstag. 
Es gratu'wrer herzlichst und w ü n s c h e n weiterhin beste G e ­
sundheit 

die S ö h n e 
O t t o u n d E i - f l s t B a i z e r m i t F a m i l i e 

Kirchheiro a. Teck W ü r t t e m b e r g 
die Tochter 
G e r t r u d S c h ü l l e r , geb. Balzer. m i t F a m i 11 e 

Schonwalde ü b e r Eutin 

Nach langer Krankheit verschied am 6. September 1957 unsere 
liebe Schwester. S c h w ä g e r i n . Tante und G r o ß t a n t e 

A u g u s t e B a h r 
im 76. Lebensiahre. 

Im Namen aller Verwandten 
A n n a Schirmacher, geb. Bahr 

Veerssen bei Uelzen. Holdenstedter S t r a ß e 27 
f r ü h e r Bergung bei Wattersdorf 
Kreis Mohrungen. O s t p r e u ß e n 

r S S w u l Ä « n e m « rbe i t s -
duld ertragenem Leiden „ n . ^ K e m . mit großer G e ­
Frau, unsere ^ r ^ n s g ü ' t c Muttt ^ unerwartet, meine liebe 
Tante S K U U ? Mutti , Schwester, S c h w ä g e r i n und 

R o s a S c h u l z 
Keb. Werber 

am 7. September 1957 im Alter von 54 Jahren. 

In lHH«f Trauer P a u , S c n u , 2 

r r i ™ W e r t ! ? 1 8 G r e t C h e " H C n t e 

Paul Werber 
Anneliese Werber 
Ernst Schulz 
Emmy Hente 
und alle Angehörigen 

K r a u s e n d o r f Rastenburg 



Jahrgang 8 / Folge 38 
Das Ostpreußenbiatt 21. September 1957 / Seite 9 

tüLtSm ß

D

n i e r / n d e r R e e P e r b a h n leuchten Fackelträger den Posaunenbläsern. Von diesem 
steinernen Podium aus ergeht die Aufforderung an die Zuhörer, sich an der Diskussion zu 

beteiligen. 

Kirche auf der Reeperbahn 
Der Provinzialjugendpfarrer von Ostpreußen antwortet 

„Auf der Reeperbahn . . . " In kessen Schla-
gern und in auf A h o i getakel ten Seemannssongs 
w i r d diese A m ü s i e r s t r a ß e des Hamburger 
Stadtvier tels St. Pau l i besungen und gefeiert. 
Tanzbars und- K ö m k n e i p e n , Var ie tes , K a b a ­
retts, K i n o s , S c h i e ß b u d e n und W ü r s t c h e n s t u b e n 
re ihen sich dort Haus an Haus . G l e i ß e n d e Licht­
r ek l amen und kna l l i ge Plakate mit derb ange­
pr iesenen Halbnackthe i ten so l len G ä s t e i n die 
L o k a l e locken. H i e r lassen die Besatzungen der 
i m Hafen l iegenden Schiffe einen be t r äch t l i chen 
T e i l ihrer Heuer , und der Besucher aus der Pro­
v inz , der gerne etwas „ e r l e b e n " möch te , w i r d 
k r ä f t i g gerupft. A u f A n s c h l u ß bedachte und in 
d ieser Ü b u n g bewanderte M ä d c h e n wissen 
schon, w i e man t ö l p e l h a f t e G i m p e l ausnimmt. 
Doch unter V e r h ä r t e t e n und Abgestumpften be­
wegen sich auch Menschen, w i e sie ü b e r a l l zu 
f i nden s ind : V e r f ü h r t e , E n t t ä u s c h t e , Gestrau­
chelte, G l e i c h g ü l t i g e , — Menschen, v o n denen 
mancher dankbar ist für e in teilnehmendes 
W o r t u n d e in wen ig V e r s t ä n d n i s . 

In den T a n z l o k a l e n h ä m m e r t das Schlagzeug 
der Jazzbands, Walzerschnulzen wimmern aus 
funkelnden M u s i k b o x e n , und i rgendwo g r ö h l e n 
Bet runkene. D a erschallt v o n der S t r a ß e her 
p lö tz l i ch eine andere M u s i k , ein Posaunencho­
r a l . D i e B l ä s e r s ind junge Arbe i t e r , k a u f m ä n ­
nische Anges te l l t e , Handwerke r , die nach der 
A r b e i t des Tages nun mit ihren Instrumenten 
h ie rhergekommen sind. Sie g e h ö r e n wie die 
Jungen, die d ie mitgebrachten Fackeln a n z ü n ­
den, dem Evangel ischen J u n g m ä n n e r v e r e i n an. 

Im Fackel l icht l iest man auf einem ausge­
spannten Transparent „Das G e s p r ä c h des M o ­
nats". Nach und nach sammeln sich einige 
hundert Menschen an. Junge Leute sind darun­
ter, die ihr M ä d c h e n u n t e r g e f a ß t halten, M ä n ­
ner, die — v o n der Arbe i t kommend — ihr 
Handwerkszeug in einer Leinentasche tragen, 
i o l i d e Ehepaare, v e r h ä r m t e Frauen, K a u ­
gummi malmende J ü n g l i n g e mit engen Hosen­
r ö h r e n . 

Der Betonklo tz eines f r ü h e r e n Luftschutzbun­
kers dient als K a n z e l und Podium. V o n dort 
oben w i r d der einzelne aus dieser durch N e u ­
gierde und Zufa l l entstandenen, recht bunt­
scheckigen Gemeinde nach einer kurzen A n ­
sprache aufgerufen, Fragen zu stel len und Z w e i ­

fel zu ä u ß e r n . „ W i e fängt man ein neues Leben 
an?", so lautet das Thema des Abends . 

Die Fragesteller melden sich sofort, sie s ind 
nicht zage: „Kann man heute ü b e r h a u p t als 
Chr i s t leben?", „ W i e ist das mit der Ehrl ich­
ke i t und der S t e u e r e r k l ä r u n g ? " , meint ein 
Kaufmann. „Mich schmeiß t der Chef raus, wenn 
ich seine sch rägen Touren nicht mitmache!", 
schreit einer, und er ereifert sich übe r die un­
w ü r d i g e A b h ä n g i g k e i t mancher Angestel l ten. 
„ W i e ist das mit dem fünften Gebot und dem 

Aufnahmen: Grabow 

K a n n er. der Planer, gerade mir etwas sagen? 

„Zu dem, der nicht in die Kirche geht, muß eben 
die Kirche kommen!' Pfarrer Professor Engel­

brecht spricht. 

Wehrdienst?" , — hier antwortet ein Gefreiter 
der Bundeswehr aus der Menge, er spricht von 
dem Recht und der Pflicht zur Ver te id igung. 
Der A p p e l l einer E n g l ä n d e r i n , die die Erinne­
rung an die Schrecken des Luftkrieges be­
schwör t , w i rd übe r se t z t . Eine Frau, die sich in 
der g r o ß e n Stadt einsam fühlt, klagt ihre V e r ­
lassenheit. E in junger M a n n , dessen Ehefrau 
sich das Leben nahm, fragt: „ W i e kann Gott 
K r i e g , Böses und Elend ü b e r h a u p t zulassen? 

A u f alle Fragen antwortet ein schlanker Herr 
im grauen Anzug , der dort oben auf dem Bun­
ker steht. Seine Hal tung ist gestrafft wie etwa 
die eines Tennisspielers, der den schnellen Ba l l 
erwartet. Die An twor t wi rd in einer klaren, je­
dem ve r s t änd l i chen Sprache gegeben. Die 
Stimme dieses Geistl ichen haben viele Lands­
leute f rüher im K ö n i g s b e r g e r Rundfunk gehör t ; 
es spricht hier Pfarrer Professor Erich Engel­
brecht. Er ist O s t p r e u ß e in Rauschken (Kreis 
Osterode) wurde er geboren. Aus seiner 
ersten Pfarrstelle in Graudenz wies ihn die 
polnische Regierung nach dem Ersten Wel t ­
kr iege aus Er amtierte dann in Manchenguth 
und in Elbing. V o n dort berief ihn General­
superintendent D Gennrich nach Kön igsbe rg ; 
er setzte ihn als Provinzialjugendpfarrer ein. 
A n der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t wirkte er als Or­
dentlicher Professor für praktische Theologie. 
Gemeinsam mit seinen Studenten bereitete er 
die tägl ichen Andachten im Rundfunk vor; ab­
wechselnd mit Pfarrer Werner von der Trag-
heimer Kirche — der mit der „ S t e u b e n " unter­
gegangen ist — hielt er die Sonntagsandachten 

Der Vater von Professor Engelbrecht versah 
nach seiner Vert re ibung aus Dirschau 192C das 
Amt des Superintendenten von Pr . -Holland die 
Mutter wai eine Schwester de« Kön igsbe rge r 
Stadtsuperintendenten V i k t o r Laudin Die E l ­
tern bl ieben 1945 i n K ö n i g s b e r g und starben 

W o d e r S t r o m stil ler w i r d 
Das erste Kapitel eines Romans, der unvollendet geblieben ist 

Von H e r m a n n Sudermann 
1. F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

U n d als alles bereit stand, schlich sie wieder 
hinaus. 

„Na, was sagste nu?", fragte der Onke l , der 
ihr in schweigendem Wohlgefal len zugeschaut 
hatte. 

„ W i r s t sie anerkennen?", fragte Lux zurück. 
„Ich sagt' dir doch schon: pater Semper in-

certus. Das Biest, die A l t e , hat sich mit wer 
w e i ß wem abgegeben ihr Leben lang. U n d 
oann müß t ' ich auch a l l die andern anerken­
nen, die inzwischen 'rangewachsen sind. Das 
k ö n n t ' 'n schönen Ubermut geben. A b e r ver­
w ö h n e n tu ich sie doch. W e n n ich nach Heyde­
krug fahr, br ing ' ich ihr immer Bonbonchen mit, 
und als sie eingesegnet wurde, hab' ich ihr 
'n goldnes Kreuzchen geschenkt. Darum benei­
det sie die ganze Jungmädchenscha f t in der 
Runde. N e i , Kerlchen, Sen t imen ta l i t ä t en gibt es 
hier nich. Und aufgefressen wi rd man schon so." 

Eva brachte die Suppe, die schöne, süße 
Blaubeersuppe, die Lux von alters her kannte. 
W e n n er in Ferien gekommen war, hatte sie 
ihm allzeit entgegengeduftet. 

„Na, Eva, freust dich gar nicht?", fragte der 
O n k e l , sie auf die Backe klopfend. 

Da warf sie dem Heimgekehrten den ersten 
Blick zu, einen zutraulichen Kinderbl ick v o l l 
v e r g n ü g t e n Wiedererkennens aus blauver­
schleierten, plötzlich auflachenden Augen . 

U n d dann kam der „Schmantsch inken" , i n 
Butter und dicker Sahne gebraten, die l änd­
liche Mahlzei t , wenn G ä s t e plötzlich herein­
schneien. 

„Nu erzähl !" , sagte der Onke l , als Eva abge­
r ä u m t hatte. „Erzähl , was du e rzäh len kannst, 
und lüg mich bloß soweit an, als unbedingt 
nö t ig ist, um deine Herr l ichkei t leuchten zu 
lassen." 

„Weißt , O n k e l " , erwiderte L u x mit verlege­
nem Schmunzeln, „ich hab' mir ja al lerhand 
M ä r c h e n ausgedacht — für dich und für die 
andern. A b e r wie ich dir jetzt gegenübe r s i t z , 
ich w e i ß nicht, ob sie standhalten werden." 

„Na, dann halt l ieber die Schnauze", lachte 
jener. „Bei mir ve r fäng t sowas nich. Und was 
die andern betrifft, da sei hübsch vorsichtig. Je 
mehr du dich in Geheimnisse hül ls t , desto 
h ö h e r wirst du in Gel tung stehen. W ä h r e n d , 
wenn du das M a u l sehr v o l l nimmst, dann 
glauben sie dir schließlich auch das nich, was 
du wi rk l i ch erlebt hast. — Bloß eine Frage 
möcht ' ich wohl an dich tun: hast du v ie l Geld 
in der Fuppe? Nich meinetwegen. W e n n ich 
auch alles verjucht hab und nich weiß, wie ich 
die Zinsen am nächs ten Quartalsersten zahlen 
sol l , dich anbetteln — nei, das macht mir ke i ­
nen Spaß. Aber die andern! Auf die kommt es 
an. Sehen sie, daß du mit den blanken Talern 
um dich streust, dann bist du wer, dann hast 
du gewonnenes Spiel , dann kannst du auch im 
Schwindeln was wagen. A l s o nu Farbe bekannt: 
hast du 'n V e r m ö g e n gemacht, oder is dein Auf­
treten mit Kle idung und Koffern bloß Blend­
werk der Höl l e?" 

Der Heimkehrende kaute an seiner Ober­
lippe. 

„Zieh einem doch nicht gleich die G e d ä r m e 
aus dem Leibe", klagte er dann. „Bei mir 
ging's wie die Lawine — bald rauf, bald run­
ter. M a l hatt' ich Geld wie Heu . mal langte es 
nicht, das Nachtlager zu berappen. Jetzt war 
ich gerad obenauf. Im Feldzug gegen die Tür ­
ken war 'n hübscher Batzen an mir h ä n g e n ge­
blieben — ' 

„Hast du den Feldzug denn mitgemacht?" 
Ja . Sozusagen. A b e r ziemlich weit hinten. 

Dort, wo die Verpflegungskolonnen hinterher­
ziehen. Da hatt' ich 'ne Stellung bei einem 
Proviant-Kommissar." 

„Sdiöner Ti te l ! Warum warst du nich so 'n 
Proviant-Kommissar selber?" 

„Kannst ebensogut fragen, O n k e l : .Warum 
warst du nich der Zar selber?" 

„Schöner Ti te l ! Ausgezeichneter Ti te l ! Be i 
uns kennt man ihn nich. N a , wie wär ' s , wenn 
wi r dich nachträgl ich zum kaiserlich-russischen 
Proviant-Kommissar ernennen t ä t en? Das w ü r d e 
Effekt madien. Daraufhin hä t t ' s t du Kredi t und 
ich mit." 

Und beide lachten so diebisch ve rgnüg t , w i e 
nur die abgefeimtesten Spitzbuben lachen k ö n ­
nen. 

„Aber nu erzähl weiter, mein Sohn! W i e war 
das mit dem hübschen Batzen, von dem du 
sprachst? W o is er geblieben? Zeig mal vor, 
was du noch hast." 

„Ach Gott, O n k e l ! Ich hatt' mir doch so 
schöne Sachen ausgedacht für zu Hause. V o n 
Riesenlieferungen an V i e h und Getreide. V o n 
diplomatischen Sendungen nach Bukarest und 
nadi . W i e n . V o n verleumderischen Ank lagen und 
Kerker . Und wie ich gerettet wurde durch eine 
vornehme Dame, die für meine Unschuld die 
Hand ins Feuer legte. — Das so l l nu alles 
umsonst gewesen sein? Schade!" 

„Aber wieso denn? A b e r gar nich. Bloß je­
des zu seiner Zeit. A m Kneiptisch bei Kolder ­
weg oder bei der schönen Luise gibt das die 
kös t l ichs ten Jagdgeschichten. N u r immer hübsch 
vorsichtig, tropfenweise sozusagen, bis sie an 
dein Latein g e w ö h n t sind. Und die vornehme 
Dame, die sparst du dir auf, bis du auf Braut­
schau gehst. — W i e sagt Desdemona: ,Ich 
liebte ihn, wei l er Gefahr bestand!' J a w o l l . 
A b e r nich abschweifen. Zum nervus rerum zu­
rück!" 

„Ja, Onke l , was sol l ich v i e l sagen? Schum­
meln tat jeder. V o m Minis te r bis zum F u ß ­
knecht. Zuerst der Adjunkt , der die Lizenzen 
vergab. Dann se lbs tve r s t änd l i ch der Chef sel­
ber, der in zwei Jahren ein vielfacher M i l l i o ­
n ä r wurde, dann der Rendant, dann der kauf­
männ i sche Aufseher, der mitging, und so einer 
war ich, denn dafür nehmen sie gern uns Deut­
sche, w e i l wi r v e r h ä l t n i s m ä ß i g die ehrlichsten 
sind, — dann endlich der Furagemeister, der 
die Sendungen abnahm und d a r ü b e r guittierte. 
W a s dann noch übr ig blieb, das kriegten erst 
die Soldaten oder die Gäu le . " 

„Merkwürd ig , daß ü b e r h a u p t noch was übr ig ­
blieb!" 

„Ja, manchmal hat's mich auch gewundert. 
Du wirst mich aber nu nich gleich für 'n Schub-
jak halten. Nahm ich 's nich, dann nahm es ein 
anderer. Ja , schaltete man sich aus der Kette 
aus, in der man ein G l i e d war, dann wurde 
man bald beiseitegetan." 

„Und trotzdem hast du nichts Rechtes nach 
Hause gebracht?" 

„Das war nu mein spezielles Malheur . Einer, 
der nie genug bekam, auch meinen A n t e i l für 
sich grapschen wollte, der zeigte mich an. Ich, 
nich faul, zeigte ihn wieder an. U n d er besieht 
sich ja jetzt auch die Gegend um Tobolsk oder 
Irkutsk herum. A b e r mir war der Boden unter 
den Füßen doch etwas heiß geworden. F l iehen 
braucht' ich nich gerade, aber langsam d ü n n e -

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

in der Heimat Die Gatt in von Professor Engel­
brecht, geb. Hellgren, aus Kämmershö fen (Kreis 
Hei l igenbei l ) hat ihrem M a n n neun Kinder ge­
schenkt; der ä l t e s t e Sohn fiel als junger Soldat. 
Auch Professor Engelbrecht war den ganzen 
Kr ieg übe r Soldat; heute amtiert er als Pastor 
an der Hamburger M a t t h ä u s k i r c h e . 

Gereift im Leben, vertraut mit den Ä n g s t e n 
und N ö t e n und Begierden des Menschen we iß 
der 62 jähr ige Geistliche, wie es um manchen 
der Mi tb rüde r steht Die Z u h ö r e r blicken zu­
nächst belustigt oder gar spött isch, aber dann 
bekommen sie a l lmähl ich einen warmen Glanz 
Gebannt h ö r e n die Versammelten, was ihnen 
v e r k ü n d e t wi rd ; als der Posaunenchor den Cho­
ra l „Nun danket alle Gott . . . ' anstimmt sin­
gen sie alle mit. 

Die Diskussionen auf der Reeperbahn sind je­
doch nur A n k n ü p f u n g s p u n k t e . Für alle, die 
Hilfe und Rat suchen, die von ihren Sorgen und 
N ö t e n sprechen wol len, halten sich christliche 
Freunde im Haus der Begegnung des Evan­
gelischen M ä n n e r w e r k e s bereit. Ein Omnibus 
bringt diejenigen, die das begonnene Gespräch 
fortsetzen wol len, in dieses Haus in der Fe ld­
b r u n n e n s t r a ß e 29 

Was in diesem Hause gesprochen wird , ge­
hör t dem privaten Bereich an. Die Befangenheit 
löst sich, die Beklommenheit weicht. Keiner er­
hebt sich hier übe r den anderen jeder wird an­
gehör t , und Hei lmit te l sind t rös t ende r Zuspruch 
und ernste Gewissenserforschung Manch einer 
der seit Jahren schon nicht mehr in eine Kirche 
gegangen ist findet hier wieder einen festen 
Lebensgrund 

Ein breitschultriger M a n n in blauer Schiffer­
joppe und offenem buntem Hemd steht auf und 
sagt: „Vor sechs Wochen kam ich, auch dazu, 
als auf der Reeperbahn gepredigt wurde N a 
— dachte ich, gehst mal mit W a r m wird's ja 
sein einen Topp Tee kriegst du auch, vielleicht 
kannst du von den christlichen Brüdern noch 
einen Zehnmarkschein rausholen Ich schäm 
mich gar nicht, zu sagen was ich dachte A b e l 
was ich hier hör te , war mir neu, und das hat 
mich getroffen Ich habe dann gleich Arbe i t ge­
sucht und auch bekommen. Leute, die jetzt ver-

Eine Frau spricht von ihrer seelischen Not 

reist sind, haben mir sogar ihren Wohnungs­
schlüssel anvertraut. Vertrauen haben die M e n ­
scher wieder zu mir, und die Tage sind mir 
wieder froh . . . " 

Wenn nur einer unter hundert sich aufge­
rufen fühlt dann hat ein solcher Abend ge­
lohnt ganz unbe rüh r t wi rd niemand davon-
qehen — Das nächste Gespräch auf der Reeper­
bahr mit der anschl ießenden Ausspradie im 
Haus der Begegnung wird am 4. Oktober v o n 
19 bis 20 Uhr stattfinden. s-fc 
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machen m u ß t ' ich mich, nachdem ich alle be­
stochen hatte, die mir dran hinderl ich sein 
konnten. Dabei g ingen meine k le inen Erspar­
nisse so ziemlich f löten. N a und da bin ich mit 
Gottes H i l f e ! " 

„ J u n g e , Junge!", drohte der A l t e und machte 
e in Flunschmaul. „Da is mir ja e in sauberes 
F rüch tchen v o m Baum des Schicksals gefal­
l en . " 

„Is nich so schlimm, O n k e l . Ich hab' gerade 
das getan, was du v o n mir verlangtest. Hab ' 
mich durchgeschlagen, so gut wie 's ging. U n d 
b i n ich dabei auch nichts G r o ß e s geworden, 
funken Kopf hab' ich gekriegt und A u g e n dr in 
w i e 'n W i e s e l , und wo man mich hinstellt , 
da b in ich zu brauchen. Sonst war ' ich schon 
l ä n g s t vor die Hunde gegangen." 

„Um ganz aufrichtig zu sein, mein Ker lchen : 
v i e l anders is ' es auch jetzt nich mit dir." 

„Das ist eine Beschimpfung, O n k e l ! Das ist 
eine Ver leumdung, O n k e l ! Sieh dir mal mein 
Gepäck an! — Koffer auf Koffer. A l l e aus 
Schweinsleder oder aus Juchten." 

„ H a b ' schon g e h ö r t ! " 
„Und erst was dr in is! Garderobe wie 'n 

Pr inz. Bloß der Schlafrock fehlt, w e i l ich für so­
was nie Zei t hatte! U n d wenn einer da w ä r e , 
dann h ä t f er auch hinten k e i n g r o ß e s Loch 
w i e der gewisser anderer Leute." 

Der A l t e lachte ver legen. 
„Ja , ja , es is ein Skandal . Ich hab' der M a r -

l e h n schon lange gesagt, sie so l l mir ' n Lap­
pen drauf setzen. A b e r das Luder hat immer 
was anderes zu tan." 

„Und da sagst d u mir, ich sei vo r die Hunde 
gegangen?" 

„Ja , ja! Ja , ja! Es ist ein Skandal . W e n n ich 
erst v o n mir anfangen wol l t ' , Jungchen. W a r u m 
m u ß t e s t du auch auskratzen, so daß mir mit dir 
d ie letzte Hoffnung ver loren ging? — Für wen 
sol l t ' ich wirtschaften? Für die Bengels v o m 
Pfarrer etwa, deine Kusins? W e n n die ma l 
zum Besuch kamen, dann s t ö b e r t e n sie schon 
mit H ä n d e n und A u g e n in a l len W i n k e l n 
herum, wie die Gurgelschneider, ehe sie Sub-
hast ion beantragen. — Ja , ja, mein K e d d i e n , 
be i mir is ' bald so weit . Zinsen kann ich schon 
lange nich mehr zahlen, und die Landschaft, v o n 
der ich die erste Hypothek hab', spricht schon 
davon, mich unter Zwangsverwal tung zu stel­
len ." 

„Der D e i w e l so l l sie holen, die ganze Land-
•chaft!" 

„Ja , was wi l l s t machen? Geduld haben die 
H e r r e n lange genug gehabt. A u c h sind da noch 
andere G l ä u b i g e r i n Menge." 

„Und was sagen die Verwandten?" 
„Ja w o l l , die Her ren Verwand ten ! W i e die 

Ge ie r hucken sie r ingsum und lauern auf die 
beste Gelegenheit , das Gut an sich zu bringen. 
D a is der T e r p ö h n e r und der G e n s h ö f n e r und 
die Pfarrerbengels m ö c h t e n w o m ö g l i c h auch 
noch was haben. A l s die Verwandtschaft sich 
zusammentat, um mir die letzte Hypo thek zu 
geben, da l ieß sie sich gleichzeit ig das V o r ­
kaufsrecht eintragen." 

„Und das duldeten die He r r en der Land­
schaft?" 

„ W a r u m sollen sie nicht? Die werden ja zu­
erst ausgezahlt. V o n wem, is ihnen egal. A b e r 
schl ießl ich kann man auch unter dem Damokles­
schwert ganz fidel sein. M a n m u ß b loß nicht 
immer zu ihm 'raufglupen." 

„Tro t zdem kann ich dir nicht verhehlen, O n ­
kelchen, d a ß deine Si tuat ion mir nicht sehr be­
neidenswert erscheint." 

„Meins t du etwa, mi r die deine? Hast dich 
' rumgetrieben zehn Jahre lang, kommst nach 
Hause, denkst be im alten O n k e l unterzukrie­
chen und findst diese Bredoui l le ." 

„ W i r s t auch schon wieder ' rauskommen." 
„ Ja w o l l , aber wie?" 
„Ich b i n 'n fixer Junge. Ich werd ' schon hel ­

fen." 
„Has t dir j a selbst nich geholfen! Sonst 

griffst du jetzt i n die Taschen und sagtest: , W i r 
zahlen aus.'" 

„ W i r w e r d e n auch auszahlen. D a p a ß ma l 
auf." 

„Hal t man die Schnauze, du k le iner Gauner 
du . H i e r gibt's keine russischen Staatsgelder, 
an denen man ' rumknabbern kann. — A b e r im­
merh in lassen sich aus deiner Rückkunf t ge­
wisse Chancen entwickeln. M a n m u ß nur d iauf 
achten, dich richtig in Szene zu setzen. Im übr i ­
gen bist du gut gewachsen. Deine Kle ide r ha­
ben einen noblen Schnitt. U n d kommt nun 
noch der schöne T i t e l hinzu — w i r w o l l e n 
gleich mal nach M e m e l schreiben, um die V i s i ­
tenkarten — samt a l l ' den Geheimnissen, die 
dich umwit tern — .umwittern' he iß t es, nicht 
wahr? — es m ü ß t e mit dem Deibe l zugehen, 
wenn w i r unter den Töch t e rn des Landes — 
W a s sagtest du?" 

„Nichts , O n k e l . " 
„Ich sagte auch nichts. Got teswi l len , wo werd ' 

ich! A l l e s m u ß g e w i s s e r m a ß e n aus Naturnot­
wendigkei t herausgedeihen. A b e r 'n Schnaps 
k ö n n e n w i r drauf tr inken? W a s meinst?" 

„Den Schnaps hast mir gleich beim Eintr i t t 
versprochen. Ich warte noch immer drauf." 

M i t seinem grunzenden Lachen stand der 
A l t e auf und g ing zum Wandschrank. Das 
fußg roße Loch in dem Hinter te i l seines Schlaf­
rocks, das er sich langsam ersessen hatte, dun­
kel te mit seinen Z a c k e n r ä n d e r n phantastisch 
h e r ü b e r . 

A l s er, die Flasche mitsamt zwei G l ä s e r n 
zwischen den Fingern, zum Tische zurück­
kehrte, hielt er plötzl ich inne: 

„Zehn Jahre lang, Tag für Tag, hab' ich 
dich r a u s s c h m e i ß e n wol len bei deiner Wieder ­
kunft. U n d nun br ing ' ich dir selber 'n Schnaps. 
So 'n verfluchter Bengel!" 

W a s er in der Hand hielt, filog auf die Tisch­
platte nieder, und gleich darauf lagen O n k e l 
und Neffe sich in den A r m e n . * 

D a lag er nun also, der g r o ß e Strom. U n d 
man sah's ihm gleich an, d a ß er diesem Lande 
Schicksal bedeutete. 

Nicht w e i l er so breit war, nicht der Wasser­
massen wegen, die er w ä l z t e . Die geruhsame 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t war es, mi t der er, das 

Die Geschichte Ostpreußens 
von Prof essor Schumacher 

Das grundlegende Werk ist jetzt in der zweiten Auflage erschienen 

B r u n o S c h u m a c h e r : G e s c h i c h t e 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n s , zweite ver­
ä n d e r t e und vermehrte Auf lage , herausgegeben 
vom G ö t t i n g e r Arbei t skre is , W ü r z b u r g , Holzner 
V e r l a g , 1957 402 S., 24,— D M . (Herstel lung: 
Druckerei Gerhard Rautenberg, Leer, Ostfries­
land.) 

Die von al len Freunden der Heimatgeschichte 
mit Ungeduld erwartete zweite Auf lage der 
Geschichte von Ost- und W e s t p r e u ß e n von 
Bruno Schumacher ist endlich erschienen. W i d ­
rige U m s t ä n d e , die die Drucklegung des schon 
vor zwei Jahren fertiggestellten Manuskr ip tes 
v e r z ö g e r t e n , haben dazu geführ t , daß das W e r k 
eist nach dem Tode des Verfassers herausge­
kommen ist, aber Schumacher, unser verehrter 
Landsmann und Al tmeis te r der p r euß i s chen Ge­
schichtsforschung, hat auf seinem letzten K r a n ­
kenlager noch die ersten Kor rek turbogen i n 
die Hand bekommen und damit der G e w i ß h e i t 
erhalten, d a ß seine Arbe i t nicht vergebens ge­
blieben ist, sondern denen zugute kommt, für 
die sie in erster L in ie bestimmt ist, seinen 
Landsleuten aus Ost- und W e s t p r e u ß e n . 

Die zweite Auf lage des erstmals 1937 erschiene­
nen Buches ist vom G ö t t i n g e r Arbe i t skre i s er­
mögl icht und von der Historischen Kommiss ion 
für ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Landesforschung 
u n t e r s t ü t z t worden. Die A n l a g e ist u n v e r ä n d e r t 
geblieben, aber die zweite Auf lage ist bei g le i ­
chem Format um 34 Seiten Text mit fünf Text­
karten vermehrt worden; dazu sind neu ge­
kommen 67 Seiten Anmerkungen mit Que l len­
nachweisungen und Li tera turhinweisen und 
a u ß e r dem Orts- auch ein Personenregister. 
Es ist also das Buch jetzt nicht nur zum Lesen 
bestimmt, sondern es ist auch ein wichtiges 
Hi l f smi t te l für die Forschung. Ein Textvergle ich 
der beiden Auf lagen ergibt, daß Schumacher 
das ganze W e r k Satz für Satz geprüf t und auf 
den neuesten Stand der Forschung gebracht hat. 
Der Text ist in zahlreichen Einzelhei ten, oft 
nur durch die W a h l eines anderen Ausdruckes, 
g e ä n d e r t und vielfach durch aus führ l i che re Be­
handlung von G e g e n s t ä n d e n , die in der ersten 
Auf lage nur gestreift waren, bereichert wor­
den. So sind zum Beispie l die Erwerbung Pom­
merellens, die Ausb i ldung der Bis tümer , die 
H ä u s f o r m e n und Mundar ten , die Urkunden­
sprache, das Widerstandsrecht und die V e r ­
handlungen in K r a k a u , der Ü b e r g a n g zum Für­
stentum, die Bauernbefreiung, die Entwicklung 
der Stadt Danzig und vieles andere mehr auf 
Grund neuer Forschungen ausführ l icher geschil­
dert als bisher. Immer ist die Einhei t des alten 
P r e u ß e n l a n d e s in den Vordergrund gestellt, 
mag auch ein Eingehen auf die Entwick lung 
einzelner Landschaften und S t ä d t e hier und da 
notwendig gewesen sein. 

Leider hat Schumacher die Arbe i t nur etwa 
ebenso weit führen k ö n n e n wie in der ersten 
Auflage , nämlich bis zu den A u s w i r k u n g e n des 
V e r s a i l l e r Diktatfriedens, also etwa bis 1923. 
Herbert Marz i an , der Referent für Geschichte 
des G ö t t i n g e r Arbei tskre ises , hat es in knap­
pen, leider a l lzu knappen A u s f ü h r u n g e n bis zur 
Katastrophe von 1945 w e i t e r g e f ü h r t . 

W a r die erste Auf lage schon mit der Objek­
t iv i t ä t eines echten His tor ikers geschrieben, so 
ist i n der zweiten aus g e ä n d e r t e n Formul ierun­
gen und genauerer P r ä z i s i e r u n g mancher Sach­
verhalte noch mehr der W i l l e zu erkennen, a l ­
les zu vermeiden, was unsern polnischen Nach­
barn verletzen k ö n n t e , wenn auch na tür l i ch das 
deutlich gesagt ist, was zur Wide r l egung unge­
rechtfertigter A n s p r ü c h e und Behauptungen ge­
sagt werden m u ß t e . Schumachers W e r k ist so, 
w ie er es selbst war, wissenschaftlich und nicht 
polemisch. 

Die Sachkenntnis des Verfassers war so g r o ß , 
daß es auch dem besten Kenner der Landes­
geschichte schwer fallen dürf te , Fehler in dem 
Buch zu finden. Auch von Druckfehlern scheint 
es frei zu sein, abgesehen davon, d a ß auf 
Seite 372 die Anmerkungen 33 und 34 ver­
tauscht sind. W a s zu w ü n s c h e n bleibt, w ä r e n 
hie und da E r g ä n z u n g e n . M a n v e r m i ß t zum 
Beispie l die Namen Eichendorff, der doch l än ­
ger als ein Jahrzehnt in Danzig und K ö n i g s b e r g 
gelebt hat, Heinr ich Sahm (Danzig) und Lasch, 
wie es auch zu bedauern ist, d a ß die V e r t e i d i ­
gung und Kapi tu la t ion von K ö n i g s b e r g i n 
knapp zwe i Ze i l en abgetan werden. W o gibt 
es aber ein Buch, das nicht W ü n s c h e offen 
l ieße? 

So v i e l zum Verg le ich beider Auf lagen . W a s 
nun den Inhalt im ganzen angeht, so kann man 
nur immer wieder sagen, d a ß die Geschichte un­
serer Heimat mehr ist als Territorial- und 
Dynastengeschichte. Das P r e u ß e n l a n d war v o m 
Ordensstaat an immer ein wichtiger Faktor der 
e u r o p ä i s c h e n Geschichte, wenn auch im A u f 
und A b der Entwicklung von verschiedener 
Mäch t igke i t . Es war immer offen für E i n w i r k u n ­
gen von a u ß e n her, aber auch, wie Professor 
Herbert Kraus , der P r ä s i d e n t des G ö t t i n g e r 
Arbei tskreises , in seinem V o r w o r t mit Recht 
sagt, ein Raum, v o n dem vie le geistige Impulse 
und staatspolitische Ant r i ebe ausgegangen sind. 
W i r , die w i r aus diesem Lande stammen, k ö n ­
nen stolz darauf sein, stolz auch auf dieses 
W e r k , das uns, wie die Dinge l iegen, keine an­
dere ostdeutsche Landsmannschaft nachmachen 
kann. 

Der Preis entspricht der Bedeutung des B u ­
ches. W i r k ö n n e n ihn zwar nicht aus der W e ­
stentasche bezahlen, aber w i r k ö n n e n uns zu 
Geburtstagen und zum Weihnachtsfest nichts 
Wer tvo l l e res und Dauerhafteres schenken als 
Schumachers Geschichte von Ost- und Wes t ­
p r e u ß e n . 

Dr. F r i t z G a u s e 

Johann Arnold Nering 
Erbauer der Burgkirche in Königsberg / 

Mitglieder der Familie Nering kamen im 16. 
Jahrhundert aus Holland nach Wesel und stiegen 
bald zu den Stadtämtern auf. Dem Bürgermeister 
Laurens Nering wurde am 28. Mai 1658 ein Sohn 
Johann Arnold als erstes Kind geboren. Damals 
war gerade der Ausbau Wesels zur Festung im 
Gange. Johann Arnold zeigte sich für diese Art des 
Baufaches so begabt, daß er mehrfach Stipendien er­
hielt: „zur Erlernung der Fortifikation", wie es. hieß. 
Mit seinem Lehrer, dem biandenburgischen Hofbau-
meister Smids baute er am Potsdamer Schloß und tffer 
Orangerie und wurde bald Smids Nachfolger. Mit 
32 Jahren war er schon Oberbaudirektor. In Wesel 
erstand als Glanzstück das Leipziger Tor, dessen 
Formen in dem noch heute erhaltenen Berliner Tor 
nachklingen. Nachdem er bereits 1684 den neuartig 
empfundenen Entwurf der Schloßkapelle in Köpenick 
als Zentralbau erdacht und ausgeführt hatte, war 
gegen Ende des Jahrhunderts sein zweites Werk 
auf diesem Gebiet, die B u r g k i r c h e i n 
K ö n i g s b e r g . Sie ist der einzige größere Bau 
Nerings, der unverändert auf unsere Zeit gekom­
men ist. A n vielen Berliner Bauten wirkten seine 
Gedanken und Entwürfe nach, an den Schlössern 
Charlottenburg, Oranienburg und auch am Zeug­
haus; denn obwohl Nering bereits am 21. Oktober 
1695 unerwartet früh starb, ist er mit und vor Andreas 
Schlüter der bedeutendste Baukünstler jener Zeit. Bei 
ihm sind die einzelnen Bauteile wohltuend gegenein­
ander abgestimmt, der Schmuck sparsam, aber doch wir­
kungsvoll verwendet; er schuf damit jene Sonder­
form des Barock die man den preußischen Stil ge­
nannt hat. Nering baute im Westen, Osten und in 
der Hauptstadt Preußens; aber seine Nachwirkung 
auf den protestantischen Kirchenbau reicht weit in 
andere Gegenden Deutschlands hinein. Grt. 

Flachland spaltend, von dem Doppelsaum der 
W e i d e n b ü s c h e flach umgrenzt, kaum atmend 
seines Weges zog. So ganz in Sti l le , so ganz 
in sich geschlossen, so ganz v o l l Hei terkei t und 
S e l b s t g e n ü g e n , daß er Teiile seiner Kraft und 
seines a l l v e r m ö g e n d e n Rechtes auch auf die 
ü b e r s p r i n g e n l ieß, die in seinem Anschauen 
lebten. 

W i e ein todesreif gewordenes Menschen­
wesen war er, das den Daseinskampf l ängs t 
a u s g e k ä m p f t hat und nun im Banne von Er­
fahrung und Verzichten v o l l friedsamen 
Gleichmuts der g r o ß e n A u f l ö s u n g entgegen­
lächel t . 

V o n W i r b e l n und Gefäl le , von Sog und Drift 
und G e g e n s t r ö m u n g war nichts mehr in seiner 
Seele. Ohne Z w a n g und ohne Tücke l ieß er 
auf seinem Rücken spielen jeden, der da woll te , 
E in K i n d konnte ihn regieren, und wer in sei­
nem Boot keine Ruder mitnahm, sondern auf 
dem Hinterende hockend, richtig mit den F ü ß e n 
p l ä t s che r t e , den führ te er, wie ein Ackerpferd 
den Wagen , folgsam zu dem jenseit igen Ufer. 

Ja , so g u t m ü t i g war der g r o ß e Strom dort, 
wo er st i l ler wurde und wo er uneingeengt 
durch U f e r h ö h e n die Über fü l le seiner Fluten 
in u n g e z ä h l t e n N e b e n s t r ö m e n der blauen Was­
serweite des Haffs entgegentrug. A n al len Ek-
ken und Enden zweigte sich ein Nebenarm ins 
Wiesen land hinein. W a s er vom eigenen Was­
ser abteilte und was ihm von fremdem zu­
floß, l ieß sich kaum unterscheiden. N u r wenn 
man scharf auf die S t r ö m u n g achtete, Tre ibholz 
ins A u g e faßte oder das Drehen angebunde­
ner K ä h n e , konnte man erkennen, ob er gab 
oder nahm, was ein N e b e n f l u ß war, der von 
weither kam, um sich mit ihm zu vereinen, 
oder ein M ü n d u n g s a r m , der einen noch kür ­
zeren W e g zum nahen Ende aufgefunden hatte 

Und so d u r c h t r ä n k t war der Boden weit und 
breit von seinem Sein und seinem Leben, daß 
an irgendeiner Stelle mitten im W i e s e n g e l ä n d e 

plötzl ich ein Fluß da war, ohne bemerkbare 
Quel le , aus einem Teiche, e inem Graben, einer 
Furche unversehens entstanden, und der nun 
auf eigene Faust sich zum Haff durdischlug. 

Inmitten dieses sonnigen Wasser landes , i n ­
mitten der wei ten Einsamkei t , die g le ichwohl 
v o l l ist vom Segen unbemerkter Arbe i t , stand 
auf dem rechten Stromdamm der M a n n , der 
gestern heimgekehrt war, und schaute mit je­
ner Mischung von R ü h r u n g und Ü b e r l e g e n h e i t , 
mit der Erwadisene ihre K i n d e r k l e i d e r zu be­
trachten pflegen, auf die al tvertrauten S t ä t t e n 
nieder, die zahllose Freuden und Gefahren, 
t o l l k ü h n e Segelfahrten, todesmutige Schlitt­
schuhläufe , vor a l lem aber jene hochsommerlich 
seligen Schwimmfeste mitangesehen hatten, die 
am h e i ß e n Nachmittag begonnen und in der 
k ü h l e n Mondnacht noch nicht zum Schluß ge­
kommen waren. — 

Die Luft saß v o l l von Lerchenjubel. E in C h o r 
von T ö n e n , die, ob auch nur vom Horchenden 
gehö r t , alles irdische Leben beherrsdrten, er­
streckte sich bis hoch in den H i m m e l und schlug 
so eine Brücke zwischen dem Ä t h e r r e i c h dort 
oben und dem armen Erdendasein im Staub 
und Nebe l der Niederungen. 

Die grauen We iden , die den D a m m einfrie­
deten, sahen aus wie vol lgesogen von beidem 
und hatten doch beides wieder v e r k l ä r t , so 
daß es zu Licht und Si lber wurde. 

Aschfarbene Salbei umwucherte ihre W u r ­
zeln, und dreiste W i n d e n kletterten sp i ra l ig 
an ihnen empor. Gehegt von ihrem Dickicht 
s a ß e n Vogelnes ter ü b e r a l l , und wo der F u ß 
audi hintrat, ü b e r a l l schrie eine g e ä n g s t i g t e 
Vogelmutter ihr Le id in die W e l t hinaus. 

E in Fischerboot segelte, vom f r ü h s o m m e r ­
lichen Nordwest getrieben, in strammer Fahrt 
stromauf. 

Soweit hatte Hermann Sudermann den Roman 
geschrieben, als er i m November 1928 starb. 
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Radio Bremen. S o n n t a g , H .30: f"™***" 
Heimat 18 15, U K W : Ausschnitte aus der Veranstal-
S n T z ü i i Tag der Heimat in der Bremer Glocke. 
S 00- Zum Tag der Heimat: Musik ost- und mittel-
S'uts'cher Komponisten, darunter das OstpreuBwA« 
V e r b u c h von 'o t to Besch. 21.15: Ernte und Herbst 
Gedichte und Lieder aus Ostdeutschland. — D i e n s-
t a g , 22.00: Jugoslawien - Land unter dem roten 
Sterm Gespräche im Sommer 1957 - geführt von 
Paul Dieter Kümper. - M i t t w o c h , 20.00: Der 
Mensch lebt nicht vom Brot allein. Hörspiel nach 
dem Roman von Wladimir Dudinzew I Teil. 
D o n n e r s t a g , 21.45, U K W . Neue Bucher über 
Mittel- und Ostdeutschland. - F r e 11« g , 20.00: 
Der Mensch lebt nicht vom Brot allein. I i . l e « . 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13 30: Der ge­
meinsame Weg. - W e r k t a g s 15.15: Deutsch. 
Fragen. Informationen für Ost und West. — D i e n s ­
t a g 22 20: „Unter allen Künsten für uns die wich­
tigste!" Der Film als Spiegel der gesellschaftlichen 
Vorgänge in Sowjetrußland. Eine historisch-kritische 
Untersuchung von Wilfried Berghahn. 

Südwestfunk. M o n t a g , 7.10: In gemeinsamer 
Sorge. Informationen und Dokumente zur Frage der 
deutschen Einheit. 22.30: Lachen verboten! Der Fal l 
des Sowjet-Satirikers Michail Sostschenko. — V o n 
Milo Dor und Reinhard Federmann. — F r e i t a g , 
7.10: In gemeinsamer Sorge. 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , 9.20, U K W : 
Martin Opitz — Eine Stimme des deutschen Ostens 
aus dem Barock Eine Hörfolge von Johannes Poe-
then. 16.00, U K W : Tamara Ehlert liest eine Erzäh­
lung aus Ostpreußen. 17.00: Hörspiel : Der Mensch 
lebt nicht vom Brot allein. I. Tei l . — M i t t w o c h , 
17.30: Die Hcknatpost mit Nachrichten aus Mit te l -
und Ostdeutschland. Anschließend: Simon Dach und 
der Königsberger Dichterkreis. 20.30 Uhr: Der 
Mensch lebt nicht vom Brot allein. II. Tei l . 22.10: 
Wir denken an Mittel- und Ostdeutschland. — 
F r e i t a g , 20.30: Der Mensch lebt nicht vom Brot 
allein. III. Teil . 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.10, U K W : 
Zum Tag der Heimat. Humor aus dem Sudetenland. 
— M o n t a g , 18.35; Zwischen Elbe und Oder — 
eine Zonenzeitung. — D i e n s t a g , 15.00: Tag der 
Heimat 1957. Berichte von Kundgebungen. 

Rias Berlin. M o n t a g , 19 45: Hörspiel : Der 
Mensch lebt nicht vom Brot allein. I. Teil . 21.30: 
Volkslieder und Tanze aus Pommern. — M i 11 * 
w o c h , 19.45: Der Mensch lebt nicht vom 
allein. II. Teil . — D o n n e r s t a g , 15.45: MüWffc0 

zeitgenössischer Komponisten, darunter: Ostpreu­
ßisches Bilderbuch (Otto Besch). — F r e i t a g , 19.00, 
U K W : Volkslieder und Tänze aus Pommern. 19.45: 
Der Mensch lebt nicht vom Brot allein. III. Te i l . 

Sender Freies Berlin. S o n n t a g , l l . 00 : Stunde 
der Dichtung: Wanderungen in Schlesien und Ost­
preußen, beschrieben von Konrad Weiß. — F r e i ­
t a g , 22.45: Die Lehre vom falschen Bewußtsein — 
eine Krit ik der marxistischen Ideologiekritik. V o n 
Dieter Wellershoff. — S o n n a b e n d , 15.30: Alte 
und neue Heimat. 19.30: Unteilbares Deutschland. 

Der Schauspieler Dr. Günther Bobrik f 
Am 15. September starb plötzlich an einem Herz­

infarkt in seiner Hamburqer Wohnunq der Schau­
spieler und Regisseur Dr. Günther Eobrik im siebzig­
sten Lebensjahre. Seine Sprache hatte den vertrauten 
heimatlichen Klang beibehalten, und man hörte seine 

, Stimme auf landsmannschaftlichen Veranstaltungen 
und in Sendungen des Norddeutschen Rundfunks. 

Dr. Günther Bobrik entstammte einer alten, ange­
sehenen ostpreußischen Familie. Sein Großvater W i l ­
helm Karl Ferdinand war — ähnlich wie Theodor 
Körner für das Freikorps Lützow — der Freiheits­
sänger des ostpreußischen Nationalkavallerie-Regi­
ments im Feldzug 1813 gewesen. Er wurde dann 
Pfarrer in Wehlau und Superintendent in Tapiau. 
Der Bruder des Großvaters, der Tribunalrat am 
Oberlandesgericht und Ehendoktor der Albertina 
war, gehörte zu den Dichtern der Romantik um 
Eichendorff. Der Vater war Generalarzt und leitete 
während des Ersten Weltkrieges als Inspekteur die 
1. Kriegssanitätsinspektio:i Die Mutter, eine ge­
borene Anna von Schön, war eine Enkelin des um 
Ostpreußen hochverdienten Oberpräs identen Frei­
herrn Theodor von Schön, der in diesem Jahre ver­
storbene frühere Landeshauptmann Manfred Graf zu 
Brünneck war ein Vetter des Heimgegangenen. 

Bereits im Alter von 21 Jahren promovierte Gün­
ther Bobrik in seiner Vaterstadt Königsberg zum 
Dr. phi l . ; er wandte sich dann der Bühne zu. Wäh­
rend seiner Laufbahn als Schauspieler ist er auch im 
Neuen Schauspielhaus in Königsberg aufgetreten. 
Nach dem Ersten Weltkrieg gehörte er dem Em-
semble der Hamburger Kammerspiele unter der 
Direktion von Erich Ziegel an, und nach einem Wech­
sel zum Altonaer Stadttheater konnte Dr. Bobrik 
seine reiche Begabung als Darsteller und Regisseur 
entfalten. Bekannt wurde sein Name als Initiator der 
a u Jn

 J ° s t P r e u ß e n gerne gehörten, spritzigen 
Abendsendungen des früheren Hamburger Rund­
funks „Bunte Stunden" sowie „Und abends wird ge­
tanzt . im Zweiten Weltkriege stand Dr. Bobrik als 
Offizier im Osten. — Beim Zusammenspiel in „Romeo 
und Julia hatte er seine Frau Isa, geborene van der 

! ü r * e n n e n 9 e l e r n t . deren Vater ein sehr ge­
achteter Dirigent an der Metropolitan-Oper in New 
P ^ i - 9 T r e n u S t D e m E h e P a * r ™ar ein glückliches 
Familienleben beschieden Der Sohn Benno Bobrik, 
der ebenfalls Schauspieler wurde, ist in der letzten 
Zeit als Autor in Fernseh-Sendungen hervorgetreten. 

Wir schicken Ihnen kostenlos unsere Bücher-
Verzeichnisse! Ein Kärtchen genügt an den 
Bucherheteranten aller Ostpreußen: 

einst das Haus der Bücher in Königsberg Gegr 1722 
Bestellungen über DM 5 . - werden portofrei ausgeführt! 
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Der T a g der H e i m a t 
spricht auch für d ie Jugend 

« J t f m h » * ^ W e n n h Ö r e n > d a ß 3 m 22. 
September der „Tag der Heimat" gefeiert wi rd , 
werden sich fragen, was das denn für einen 
Sinn habe. Vie l l e ich t denkt auch der eine oder 
« p h H n f f r e : " N U N J A - w i e d e r ^ n e n Feiertag 
mehr! A b e r mir so l l es ja schl ießl ich egal sein 
mich geht es ja nichts an!" 

Hat uns denn w i r k l i c h dieser Tag nichts zu 
sagen? So l l er nur Er innerung sein, nur schwer-
mutiges Gedenken an das, was die Ä l t e r e n ver­
loren haben? Geht er darum die Jugend nichts 
an? 

Das W o r t „ H e i m a t " ist heute ü b e r a l l und an 
al len Ecken zu lesen. Es ist ihm nicht mehr 
anzumerken, d a ß es f rüher zu den Begriffen ge-

C R A N Z 
V o n A g n e s M i e g e l 

An dieser Bucht hab ich als Kind gespielt, 
der Sand war sonndurchglüht und weich und 

warm; 
geborgen wie in einer Greisin Arm 
lag ich am Hang der Düne. 
Drunten hielt schnaubend 

der Brandung schäumendes Gespann. 
Aul flockig weiße Mähnen schien das Licht. 
Und manchmal sahn, mit triefendem Gesicht, 
grünäug ig mich des Meeres Töchter an 
und warfen Muscheln an den Strand und Tang 
und duckten jäh mit schrillem Möwenschrei. 
Der feuchte Seewind strich an mir vorbei. 
Ich aber lag geborgen 

an dem Hang der weißen Düne. 
In den Sand gekrallt 
so wie ein Kätzchen liegt im warmen Schoß. 
Und wohlig blinzelnd und gedankenlos 
spürt ich, sie wacht: 

Heilig, vertraut, uralt. 

h ö r t e , die dem Menschen g r o ß und he i l ig wa­
ren, — W o r t e w ie „Ehre" und „ V a t e r l a n d " 
und „ T r e u e " und „Got t " . Heute gibt es soge­
nannte „ H e i m a t r o m a n e " und „He ima t f i lme" 
und „ H e i m a t l i e d e r " , und das alles hat einen 
mehr als sentimentalen Beigeschmack. Dieser 
oder jener s c h w ä r m t w o h l dafür , aber i d i kann 
es verstehen, wenn e in junger Mensch sagt: 
„Laßt mich b l o ß in Ruhe mit Heimat! Das kann 
ich schon nicht mehr h ö r e n ! " Er denkt dann un­
wi l lkür l i ch an malerische K i n o b i l d e r aus der 
g r ü n e n He ide oder e d e l w e i ß s u c h e n d e J ä g e r 
hoch ü b e r zackigen Berggipfeln, an innigum­
schlungene P ä r c h e n im heimatlichen T a l bei 
mehr oder weniger lauter Schnulzenmusik oder 
an die getragenen W e i s e n des Gesangvereins 
v o n Soundso, die zu T r ä n e n r ü h r e n . So ge­
sehen, — nein, mit dieser A r t v o n „ H e i m a t ­
gedanken" haben w i r nichts zu tun! 

W i r brauchten ke inen Tag der Heimat zu 
feiern, wenn nicht m e h r in diesem Begriff 
l ä g e . Es lohnt sich, e inmal d a r ü b e r nachzuden­
ken. Durch die ganze Geschichte der Mensch­
heit hindurch l äß t sich der Gedanke der H e i ­
matl iebe z u r ü c k v e r f o l g e n . Das Gleichnis v o m 
ver lorenen Sohn zum Beisp ie l aus der B ibe l , 
gibt es nicht zugleich Zeugnis v o n dem ural ten 
W i s s e n des Menschen, d a ß ihm nur im Lande 
der V ä t e r , nur in seiner Heimat , Glück und 
Friede beschert werden wird? „Und er machte 
sich auf und zog in e in fremdes Land . . ." 
Damit beginnt das U n h e i l , das Ver lo rense in , 
das S ich -zu rück-Sehnen , das Hunge rn und Dar­
ben, — bis zur endlichen He imkehr in die ver­
traute Umgebung. Uraltes, immer wieder abge­
wandeltes Thema durch Jahrtausende hindurch. 

W e r kennt nicht die Bal lade v o n Arch iba ld 
Douglas: 

„Ich hab' es getragen sieben Jahr, 
und ich kann es nicht tragen mehr! 
W o immer die W e l t am schöns t en war, 
da war sie öd und leer . . . " 

H i e r w i r d alles Äuße r l i che , Ehre und Ansehen 
und weltl iche G r ö ß e zunichte vor der Sehn-
sudit, daheim zu sein. Selbst die niedrigsten 
Dienste w i l l der Rit ter d e m ü t i g e r fü l len : 

„. . . nur laß mich atmen wieder aufs 
neu die Luft im Vate r land!" 

Und der Kön ig , bezwungen von so v i e l Bi t­
ten, erkennt: 

„Der ist in tiefster Seele treu, 
wer die Heimat liebt wie du." 

Das alles hat nichts mit S e n t i m e n t a l i t ä t zu 
tun Heimat l iebe und He imweh sind echte Ge­
fühle, die jeden Menschen einmal packen, und 
niemand braucht sich dessen zu schämen.^ Zu­
nächst e inmal verstehen w i r unter „He ima t die 
ä u ß e r e , vertraute Umgebung, in der sich unser 
Leben abspielt und die wi r kennen und beben 
A b e r das ist nicht alles. Der Begriff Heimat 
ist so vielschichtig, d a ß vieles nebeneinander 
darin Platz hat. Es ist nichts Fertiges, in das 
man hineingeboren wi rd und das man nur hin­
zunehmen braucht. Es ist nicht nur an ä u ß e r e 
Dinge gebunden, an Haus und Hof und Gar en 
an W a l d und See und Dörfer und S t äd t e . Nicht 
nur. was das A u g e erfaßt , g e h ö r t hinzu, son­
dern auch die Kräf te , die unser Inneres ent­
faltet; menschliche Bindungen, die wi r ein­
gehen, Erlebnisse und Empfindungen die uns 
wandeln. Es läß t sich nicht i n Wor t e fassen, 

was alles der Begriff Heimat umschl ießt , und 
viel leicht trifft es Ernst Wiechert am besten, 
wenn er in seinem Erinnerungsbuch „ W ä l d e r 
und Menschen" an einer Stelle sagt: 

„Damals geschah es, daß sich zum ersten­
mal in meiner Brust das rüh r t e , was ich 
das .Unnennbare' h ieß ." 

Das, was damals seinen Anfang nahm, hat 
den s p ä t e r e n Menschen aus ihm gemacht: 

„ W e n n ein Dichter jemand ist, der lange 
und schweigend sammelt, bevor er seine 
Ernte beginnt, so mag ich wohl dort und 
in jenen Zeiten ein Dichter geworden 
sein. Der A d l e r hatte daran teil und das 
Waldhorn , die roten W o l k e n übe r dem 
M o o r und der bittere Geruch der W ä l ­
der. Sie al le er fül l ten das Gefäß, aus 
dem ich s p ä t e r schöpfen sollte, und sie 
bewahrten sich für mich, zehn, zwanzig, 
d re iß ig Jahre lang, mit der schönen Ge­
duld, die nur die Treue gibt" 

Damit ist das gesagt, was wesentlich bleibt 
für jeden Menschen, auch wenn er ke in Dichter 
w i r d : Heimat, — das ist das, was das „Gefäß 
erfül l t" , aus dem man sein Leben lang schöp­
fen kann. Dann ist der tiefste Sinn für die 
feste Ve rwurze lung in der Heimat gefunden. 

V i e l e einzelne Dinge g e h ö r e n dazu: hier 
der A d l e r und das Waldhorn , die W o l k e n und 
die W ä l d e r , die St i l le und das Bereitsein dafür, 
aber auch, daß alle diese Dinge bewahrt werden 
in Treue, wie Wiechert sagt. 

U n d was geschieht, wenn sie dem Menschen 
genommen werden? W e n n er gewaltsam von 
al lem getrennt wi rd , was seine Heimat aus­
macht? Es bleibt ihm immer noch, aus dem 
„Gefäß" zu schöpfen, und er wi rd dann nicht 
bei der Trauer um Verlorenes stehen bleiben, 
sondern darin zugleich eine Aufgabe für die 
Zukunft sehen. 

A b e r wie ist es nun mit Euch, die Ihr hier 
im Wes ten aufgewachsen seid, fern von Eurer 
Heimat O s t p r e u ß e n ? Ein junger Baum, den man 
verpflanzt, w i r d mit seinem d r ä n g e n d e n Lebens­
w i l l e n die W u r z e l n nach al len Seiten in das 
neue Erdreich senken. Er kann nicht leben 
Mensch nicht auf die Dauer in seinem Kreis 
ohne seine Umwel t . Genau so kann ein junger 
w ie ein F r e m d k ö r p e r bleiben. Zum Aufbau sei­
ner Persön l i chke i t , zur Entwicklung seiner 
Kräf te ist es notwendig, daß er am Denken und 
Hande ln der Menschen in seiner Umwel t tei l­
hat. Vie l le ich t s ind es gerade die lebens tüch­
tigsten und besten Jungen und Mädchen , die 
danach verlangen, sich irgendwo wieder ganz 
z u g e h ö r i g zu fühlen, W u r z e l n zu spü ren , die 
fest und stark sind und bis tief in den Grund 
hinabreichen. 

Es ist keine Untreue an der alten Heimat, 
wenn man auch die neue Umgebung liebge­
winnt , wie es mancher von Euch l ängs t spü­
ren mag. Ihr braucht deswegen nicht notwen­
digerweise in einen Zwiespal t hineinzugeraten, 
und Ihr braucht Euch dessen auch nicht zu 
schämen . Im Gegentei l : es ist gut, daß es so 
ist, wenn Ihr es recht versteht. Eines Tages 
w i r d Euch die Aufgabe zufallen, die Brücke zu­
rückzusch lagen zur alten Heimat. Dann m ü s ­
sen die Pfeiler dieser Brücke fest verwurzelt 
sein, und es braucht Eure K ü h n h e i t und Eure 
Heimat l iebe in ihrer ganzen Wei te , um dann 
Al t e s und Neues zu einer Einheit fügen zu 
k ö n n e n . 

Darum also auch für Euch, wie es im Be­
kenntnis der o s tp reuß i schen Jugend vom Bun­
destreffen in Bochum he iß t : 

3i 

Am Strand des Kurischen Haffs 
Fast alle ostpreußischen Kinder waren irgendwo am Wasser zu Hause, — an der Ostsee, um 
Haff oder an einem der vielen Seen. Wo dieser kleine Steppke aufgewachsen ist, läßt sich 
leicht erraten, denn der Kurenkahn hinter ihm trägt den Namen des Ortes: Pillkoppen auf der 
Kurischen Nehrung. Wenn der Vater mit seinem großen Kahn Fische fangen kann, — warum 
sollte nicht auch sein Sprößling sein Heil versuchen, diesmal mit dem Käscher? Zünttig genug 
ist er ja angezogen, und selbst wenn er ins Wasser fällt, kann ihm das nicht viel schaden. Die 
kleinen Fischchen, die da im seichten Uferwasser spielen, — gleich wird er sie im Netz haben, 
wenn er den Käscher blitzartig durchs Wasser zieht. Das Fischen, für seinen Vater harte 

Arbeit, ist für ihn noch ein spannendes Spiel. 

„Hier und heute w i r d die Heimat im Herzen 
bewahrt. 

H i e r und heute wi rd die Heimat verteidigt. 
H ie r und heute w i r d die Heimat neu 

errungen!" 
M . E. F r a n z k o w i a k 

K i n d h e i t i n d e n g r o ß e n W ä l d e r n 

Wie Ernst Wiechert in seinem Buch „Wälder und Menschen" seine Heimat sieht 

„ . . . Zu Beginn des Jahres 1887 muß mein 
Va te r die Förs t e r s t e l l e in Kle inor t bekommen 
haben, und dort wurde ich am 18. M a i des glei­
chen Jahres geboren. 

Auch wenn es wahr ist, daß in dem Uner­
kennbaren und Verwir renden der We l t zunächst 
die Gesichter der Eltern für ein K i n d das immer 
Wiederkehrende und Bleibende sind, so w i l l ich 
hier doch zuerst von dem Raum der Erde spre­
chen, in dem ich aufwuchs und der mich v i e l 
geformt hat, als es bei anderen Kindern zu sein 
pflegt . . . " 

A i s er spä te r nach Kön igsbe rg kommt, um 
dort die Schule zu besuchen, fällt ihm die Tren­
nung von daheim anfangs sehr schwer 

„ . . . A b e r ich vergesse eines, w ä h r e n d ich 
mich der Erinnerung an diese t rüben Jahre hin­
gebe: daß dies alles ja nicht mein Leb°n war. 
Daß ich zwar dort sein mußte , in Schule, Pen­
sion, Stadt, daß ich l ä rmte und mich verleug­
nete, aber daß mein Herz zu allem diesem 
klopfte, wie es zu unsrem Atmen klopft, fast 
u n b e w u ß t und faßt auße r uns. Denn dieses war 
ja nicht meine Heimat. Ich konnte vieles ver­
leugnen, aber nicht meinen Ursprung. Und wenn 
auch die Schule oder die Kirche mich nicht da­
vor bewahren konnte, mi l zu lä rmen in der 
Rotte, so haben die W ä l d e r mich davor be­
wahrt, unterzugehen in ihr und in ihr mich zu 
Hause zu fühlen Das Schicksal hat mir in allen 
jenen Jahren etwas Großes geschenkt: daß ich 
viermal im Jahr mich reinwaschen konnte von 
dem Schmutz, mit dem das Leben mich nicht 
verschonte. 

Denn mit dem Augenblick in dem der dunkle 
und ernste Streifen unsrer W ä l d e r am Horizont 

erschien, war das andre alles versunken, aus­
gelöscht und nie gewesen. Ich kehrte heim, als 
sei ich niemals fortgewesen Ich fand mich wie­
der, das K i n d , wie ich es verlassen hatte. Es 
fragte nichts, es machte keine Vorwür fe , es 
dachte an keine Zukunft. Es wartete nur wie 
im Märchen gewartet wird, st i l l und ohne Frage, 
und nahm mich wieder bei der Hand, und bei 
dieser Berührung war alles, wie es immer ge­
wesen war Ja mehr war mir die Heimat als 
der Ort, an dem ich aufgewachsen war. A l s ein 
Heimatloser hä t t e ich verlorengehen können , 
wei l ich ohne Wurze ln hä t t e wachsen müssen . 
Nun aber, auch wenn ich die Augen der Eltern 
hä t t e vermeiden wollen, konnte ich vor diesen 
ernsten großen Augen nicht ausweichen. Ich 
muß te fliehen oder mich reinigen Es ist nicht 
nur ein von den Pantheisten gebrauchtes Bi ld , 
daß der W a l d eine Form Gottes sei. Und wenn 
ich das Gedicht der Kinderzeit vergessen hatte, 
daß Gottes Augen übera l l seien, hier war es 
wieder da. Es gab keine Lüge im W a l d , keine 
Eitelkeit , keinen Lärm. Ich war ein K i n d damals, 
aber manchmal hob ich die Arme auf wie der 
J ä g e r Michael . So groß war die Heimat, die 
mich wieder umfing . . 

Ja, die Ferien aller dieser Jahre und noch 
weit da rübe r hinaus stehen wie ein Paradies in 
meiner Erinnerung, ein wiedergewonnenes, das 
ja um vieles kostbarer war als das nie ver­
lorene. Ich kann es nicht beschreiben, wie es 
war, wenn wir in den hohen Kiefernwald ein­
fuhren, wenn der erste Raubvogelschrei über 
die Wipfe l fiel, unser Roggenfeld in der Sonne 
wogte, das rote Dach hinter der Esche erschien. 
Viel le icht war es i m Kriege so, als ich zum 

erstenmal in der Morgenf rühe aus Rußland ü b e r 
die Grenze kam und am Memelstrom schlugen 
tausend Nachtigallen. Viel leicht ist es so, daß 
nur die Mus ik das darzustellen vermag, wenn 
eine Dissonanz sich löst und aus dem zerrisse­
nen Abgrund hebt eine Cellomelodie sich ruhig 
und ihrer Ewigkeit gewiß immer leuchtender in 
die H ö h e . Dann vermag das Herz noch ebenso 
zu erbeben wie damals, wenn die Heimat sich 
aufhob und ich am ersten Abend am Waldrand 
stand und das g roßar t ige Schweigen der länd­
lichen Erde sich bis zu den Sternen hob . . . 

Ich b in ein mit vielen T r ä u m e n gesegneter 
und beladener Mensch, schon von Kindheit an. 
Aber von hundert T räumen , die heute über mei­
nen Schlaf gehen, sind neunzig dort zu Hause, 
wo ich aufgewachsen bin . . . " 

Ich erlebte 
zum erstenmal die Ostsee 

Der os tpreußische Junge, der hier schreibt: 
„Ich erlebte zum erstenmal die Ostsee und 
den blauen Himmel unserer Heimat", war 
nicht etwa wirk l ich in diesem Sommer in Ost­
p r e u ß e n . Dorthin kann keine noch so unterneh­
mungslustige Pfadfindergruppe wandern. A b e r 
er war auf der Insel Gotland, die zu Schweden 
gehör t und mitten in der Ostsee liegt. Diese 
Insel ist heute der Punkt in der freien Wel t , 
der unserer Heimat am nächs ten liegt, und der 
Strand erinnert sehr an den os tp reuß i schen 
Strand. 

Wolf-Dietr ich Vogelreuter aus Gronau i . W . 
schreibt: 

Zehn Jungen unserer Pfadfindergruppe rei­
sten in diesem Sommer übe r D ä n e m a r k und 
Schweden zur Insel Gotland. Zur Hälf te waren 
wi r Jungen aus dem Osten. A u f unserer 200 
Kilometer langen Wanderung rings um die In­
sel erlebten wir zum ersten Ma ie die Ostsee 
und den blauen Himmel unserer Heimat. Im 
alten V i s b y begann unser Marsch, und gleich i n 
den ersten Tagen lernten wir die Gastfreund­
schaft der Leute kennen, die auch für die M e n ­
schen unserer Heimat bezeichnend ist. Völ l ig 
durchnäßt und hungrig fanden wir eines Abends 
einen der dort sehr weit verstreut liegendem, 
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B a u e r n h ö f e . W i r durften im H e u schlafen, un­
sere Sachen wurden getrocknet, und w i r be­
kamen dazu noch ein wunderbares Abendessen. 
Z e l t und Kochtopf konnten verpackt bleiben. 
A m n ä c h s t e n M o r g e n zeigte uns der Bauer die 
für Got land typischen Buschwiesen und seine 
Wi ldpfe rde , die uns sehr begeisterten. 

In den g r ö ß e r e n Or ten fanden w i r bei den 
Pfarrern besonders freundliche Aufnahme und 
U n t e r s t ü t z u n g . Pastor O l s o n aus Hemse ver­
sorgte uns für mehrere Tage mit Proviant aus 

So wanderten wir auf Gotland 

« e i n e r eigenen Wirtschaft und organisierte eine 
Autofahr t zur S ü d s p i t z e der Insel. Es war für 
uns e in Erlebnis, die weiten, dicht mit Wacho l ­
d e r b ü s c h e n bestandenen Gras f lächen zu sehen, 
auf denen g r o ß e Schafherden weideten. A u f den 
dort etwa d r e i ß i g Me te r s te i l zum M e e r ab­
fal lenden Felsen stehend, sahen w i r einen e in­
z i g schönen Sonnenuntergang ü b e r der Ostsee. 

Jeder k a m uns freundlich und hilfsbereit ent­
gegen. E inmal , als es schon s p ä t abends ge­
worden war, hielt ganz von selbst e in altes, 
sechssitziges Mietsauto neben uns und l ud uns 
zehn Jungen e in mitzufahren. Tief beeindruckte 
uns auch die Ehrl ichkei t der B e v ö l k e r u n g . N i e ­
mals fehlte etwas, auch wenn w i r unsere Af fen 
w ä h r e n d des Badens unbewacht i m Or t l i eßen . 

Komische Ü b e r r a s c h u n g e n brachte uns die K o ­
cherei. Da wurden zum Beisp ie l be i » N u d e l n 
mi t Gulasch" die N u d e l n zu einem scheußl ichen 
B r e i und das Goulasch zu einer A r t K a u ­
gummi . D a w i r aber immer Hunger hatten, 
wurde trotzdem alles vert i lgt . 

Es waren herrliche Wochen, und jeder k a n n 
6ich so eine Fahrt leisten, denn den g r ö ß t e n 
T e i l des hierzu notwendigen Geldes hatten w i r 
uns mit Arbe i t en w ä h r e n d der Fer ien verdient . 

MUTTERSPRACHE 
V o n M a x v o n S c h e n k e n d o r f 

(1783—1817, geboren i n Tilsi t) 

Muttersprache, Mutterlautl 
Wie so wonnesam, so traut! 
Erstes Wort, das mir erschallet, 
süßes, erstes Liebeswort, 
erster Ton, den ich gelallet, 
klingest ewig in mir fort. 

Ach, wie trüb ist meinem Sinn, 
•wenn ich in der Fremde bin, 
wenn ich fremde Zunge üben, 
fremde Worte brauchen muß, 
die ich nimmermehr kann lieben, 
die nicht klingen als ein Grußl 

Sprache, schön und wunderbar, 
ach, wie klingest du so klar! 
Will noch tieler mich verfielen 
In den Reichtum, in die Pracht; 
Ist's mir doch, als ob mich riefen 
Väter aus der Grabes Nacht. 

Klinge, klinge fort und fort, 
Heldensprache, Liebeswort; 
steig empor aus tiefen Gruiten, 
längst verschollnes, altes Lied, 
leb auls neu In heiigen Schritten, 
daß dir jedes Herz erglüht. 

überall weht Gottes Hauch, 
heilig ist wohl mancher Brauch; 
aber soll ich beten, danken, 
geb ich meine Liebe kund, 
meine seligsten Gedanken: 
sprech ich wie der Mutter Mund. 

Silben-Rätsel 
del — der — e — ein — en — i n — jek 

— j u — land — Ii — ma — on — ost — phi 
— r i — r ik — ro — see — stein — t i — wer. 

1. Altgriechische Stadt mit O r a k e l . 2. E i n ­
spri tzung. 3. M ä n n l i c h e r in den nö rd l i chen Län­
dern gebräuch l i che r Vorname (der gleiche N a m e 
hat bei uns statt des letzten Buchstabens 
e i n ch). 4. Monat . 5. B e r ü h m t e r Phys iker . 
6. Wahrzeichen v o n Bremen. 7. Das Meer , das 
an O s t p r e u ß e n reichte. 8. Stadt i n Westpreu­
ß e n . 

D ie Anfangs- und die Endbuchstaben ergeben 
v o n oben nach unten gelesen den T i t e l eines 
Romans von Ernst Wiechert . 

A u f l ö s u n g des S i l b e n r ä t s e l s 
. japui^uttnoiar- ajcT isuptaoy sap j a g 
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D i e wirtschaftliche Lage in 
unserer H e i m a t einst und jetzt 

A u c h ü b e r die wirtschaftliche Lage in unserer Heimat m u ß man Bescheid wissen, wenn man v o n 
O s t p r e u ß e n spricht. Zugegeben: sagen nicht die meisten von uns: „Ach, das interessiert mich 
ü b e r h a u p t nicht!" A b e r auch Zahlenangaben und statistische Tatsachen sind durchaus nicht 
immer so n ü c h t e r n und l angwei l ig , w ie es scheinen möchte . W a s w i r hieir in d e i G e g e n ü b e r s t e l l u n g 

sehen, spricht für sich, man braucht nichts mehr h inzuzufügen . 

O s t p r e u ß e n e i n s t 

Landwirtschaftliches Uber schußgeb ie t . Neben 
der eigenen B e v ö l k e r u n g v o n 2,5 M i l l i o n e n er­
n ä h r t e O s t p r e u ß e n noch weitere 3,3 M i l l i o n e n 
Menschen i m Westen. 

E twa siebzig Prozent der Gesamt f l äche waTen 
landwirtschaftlich genutzt, e twa zwanzig Pro­
zent waren W a l d b e s t ä n d e . 1,7 M i l l i o n e n M e n ­
schen waren i n der Land- und Forstwirtschaft 
t ä t ig . 

Eine gesunde, dem Boden und den K l i m a v e r ­
h ä l t n i s s e n a n g e p a ß t e Gl iederung der verschie­
denen B e t r i e b s g r ö ß e n fö rde r t e die intensive Be­
wirtschaftung des Bodens. 

Durchschnittliche G r ö ß e eines Bauernhofes: 
17,7 Hektar . Le i s tungs fäh ige Höfe , oft seit Gene­
rationen im Besitz der Fami l ie . 

Die Wachstumsperiode in O s t p r e u ß e n ist um 
etwa fünfzig Tage k ü r z e r als im deutschen W e ­
sten. Trotzdem gelang es den o s tp r euß i s chen 
Bauern, hohe Ernten zu erzielen. 

Die g r ö ß t e n Erfolge lagen auf dem Gebiet der 
Viehzucht . Das schwarz-bunte Herdbuch-Rind 
war als guter Milchgeber b e r ü h m t . 

J ä h r l i c h e Mi lch le i s tung einer K u h durch­
schnittlich 3148 Ki log ramm. 

Die Pferdezucht g e n o ß internationalen Ruf. 
J äh r l i ch verkaufte O s t p r e u ß e n 30 000 bis 40 000 
Pferde in das In- und Aus land . 

A u f b l ü h e n d e Industrie, besonders in jenen 
Zweigen , die auf dem Reichtum der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse aufbauen konnten: N a h ­
rungsmittelindustrie, M ü h l e n i n d u s t r i e , Zellstoff-
und Holzindustr ie , Schiffbau. 

V o n den 280 S ä g e w e r k e n i n den süd l i chen 
Kre i sen . . . 

M e m e l und E lb ing waren rege H a n d e l s h ä f e n . 
K ö n i g s b e r g war nach Stettin der g r ö ß t e Ostsee­
hafen, Umschlagplatz zwischen Ost und West . 

Gepflegte Forsten, i n denen Abholzungen und 
Aufforstungen geregelt waren. 

G r o ß e r Wi ld re ich tum in den W ä l d e r n . Seit 
Jahrzehnten keine W ö l f e mehr. 

Saubere und gepflegte H ä u s e r i n den K l e i n ­
s t ä d t e n . 

O s t p r e u ß e n j e t z t 

Zuschußgeb ie t , Nahrungsmit te l m ü s s e n ein­
ge führ t werden. 

Durch den g r o ß e n Menschenmangel und die 
Fremdheit und Unsicherheit der Ans ied le r dem 
Land und Boden g e g e n ü b e r l iegen riesige Flä­
chen brach. 

Die Bewirtschaftung in Kolchosen s töß t auf 
den Widers tand der Neusiedler und erweist sich 
als unrentabel. 

In süd l ichen O s t p r e u ß e n Kle inbauern mit H ö ­
fen v o n 5 bis 10 Hektar K e i n Privatbesi tz mehr 
im sowjetisch besetzten Te i l . 

Die E r n t e e r t r ä g e erreichen selbst nach rus­
sischen und polnischen Angaben k a u m mehr als 
die Häl f te der Vorkr iegsze i t . 

Der Viehbes tand hat u m mehr als die Hä l f t e 
abgenommen. Q u a l i t ä t und Leis tung des V i e h s 
s ind wei t v o n der f r ü h e r e n entfernt. 

Durchschnittliche Leis tung einer K u h i n Po len : 
1230 K i l o g r a m m M i l c h . 

Ke ine züch te r i schen Leistungen auf breiteT 
Grundlage. N u r einige wenige staatliche Ge­
s t ü t e s ind vorhanden. 

D a v o n s ind nur R e s t b e s t ä n d e i n den H ä n d e n 
des Staates vorhanden. Im nö rd l i chen sowjetisch 
besetzten T e i l bestehen v i e r Ze l lu lose- und 
Papierkombinate. 

. . . s ind nach polnischen A n g a b e n nur 38 in 
Betrieb. 

M e m e l ist heute Fischereihafen. Der Handels -
schiffsverkehr ist geringer als f rüher . K ö n i g s ­
berg hat keine Bedeutung mehr als Handels­
hafen. 

Planlose Abholzungen, te i lweise regelrechter 
Raubbau. W e n i g aufgeforstet. 

Wi ldbes tand im sowjetisch besetzten T e i l zu ­
r ü c k g e g a n g e n . W ö l f e b i lden eine Bedrohung. 
So wurden im letzten W i n t e r a l le in i m po l ­
nisch besetzten T e i l 61 W ö l f e abgeschossen. 

K e i n Wiederaufbau nach dem Kr iege . Die 
k le ineren S t ä d t e gehen ih rem g ä n z l i c h e n V e r ­
fal l entgegen. 

Diese e r s c h ü t t e r n d e G e g e n ü b e r s t e l l u n g v o n Tatsachen l i eße sich noch erweitern, aber sie ge­
n ü g t auch so schon, u m uns erkennen zu lassen, was aus unserer Heimat geworden ist. W o die 
Liebe zum Land^fehlt, kann nichts gedeihen. M . E. F . 

Jut ta in der polnischen Schule 
Ju t ta ist eines jener Kinder , die mehr als 

zehn Jahre lang mit ihren A n g e h ö r i g e n im po l ­
nisch besetzten O s t p r e u ß e n festgehalten wur­
den, bis sie endlich die Ausreisegenehmigung 
nach dem Wes ten erhielten. A l l e diese K i n d e r 
und jungen Menschen — sie haben ebenso wie 
ih r Hoffnungen und W ü n s c h e an das Leben 
— sind unter h ä r t e s t e n Bedingungen aufge­
wachsen. Dazu k a m der Besuch der polnischen 
Schulen, der ihnen nicht immer leicht gemacht 
wurde. »Das Leben d r ü b e n in unserer l ieben 
Heimat war hart, bitter und sehr schwer!", 
schreibt Jutta, „es war unsere Heimat , und doch 
wurde sie uns fremd!" 

W a s Jut ta hier e rzäh l t , l äß t uns verstehen, 
w i e g r o ß ihre Freude war, nun wieder unter 
deutsch sprechenden Menschen leben zu dü r ­
fen und in Freihei t zu sein. 

Es ist ü b r i g e n s erstaunlich, w ie gut Ju t ta 
Deutsch schreibt und wie reich ihr Wortschatz 
ist, obgleich sie doch in der Schule nur Polnisch 
gelernt hat. Jut ta schreibt: 

W e n n ich nun anfange, mein kurzes Leben, 
denn ich b in j a erst fünfzehn Jahre alt, zu 
schildern, dann durchrieselt es mich kal t und 
grausig, und alte Erinnerungen, die doch mei­
stens al le nur sehr traurig waren, werden in 
mi r wach. In einem k le inen Dorf in O s t p r e u ß e n 
be i A l l ens t e in b in ich 1941 geboren. So war 
ich noch k l e i n , als im Jahre 1945 der schreck­
liche Russeneinfall bei uns i n meine alte H e i ­
mat kam. Darum kann ich h i e r ü b e r nichts be­
richten. Doch als ich schon fünf bis sechs Jahre 
alt wurde und es doch immer gewohnt war, in 
meiner l ieben und so trauten Muttersprache zu 
plaudern, da w e i ß ich noch recht gut, als meine 
l iebe M u t t i immer zu mir sagte: „Kind, sprich 
nicht so laut, immer leise und leise, denn w i r 
sind unter polnischer und russischer Besatzung 
und wenn das die Polen hö ren , sperren sie uns 
al le ein!" Da wurde es mir zum erstenmal klar , 
wie furchtbar es doch ist, unter fremder Her r ­
schaft zu sein; ja, so kam der Tag, wo ich 
dann grausam gezwungen wurde, in die po l ­
nische Schule zu gehen. Ich w ä r e am liebsten 
wei t weggelaufen, und M u t t i sagte immer zu 
mi r : „ W e n n uns die Polen doch nur rauslassen 
w ü r d e n , zu Fuß , ba r fuß und auf Steinen möch­
ten wi r nach unserem geliebten deutschen 
Va te r l and »wandern." Doch dieses verwehrte 
man uns immer! W i r m u ß t e n dort bleiben und 
Polen sein, sagte man uns immer wieder. 

Es vergingen Wochen, Monate und Jahre. 
Ich m u ß t e die polnische Schule besuchen und 
hatte es dort nicht leicht. M e i n e M u t t i m u ß t e 

schwer arbeiten um das t äg l i che Brot ; und der 
Kampf um unser Deutschtum und unsere A u s ­
s iedlung ging weiter. In der Schule m u ß t e ich 
nur polnisch sprechen; zu Hause sprachen w i r 
nur deutsch. Dadurch hatte ich es i n der Schule 
sehr schwer, wurde immer z u r ü c k g e s e t z t und 
wie oft m u ß t e ich h ö r e n : „Ihr verfluchten 
Schwaben!" Es ist einfach unmögl i ch , alles h ier 
aufzuführen , es w ü r d e ein dickes Buch werden. 

W i e oft hat meine l iebe M u t t i die N ä c h t e 
durchgewacht und durchgeweint. Es war ein 
furchtbarer Kampf! Fre i sein und deutsch sein 
wol l t en w i r doch nur, wei ter nichts. Es w a r 
doch w i r k l i c h nichts A u ß e r g e w ö h n l i c h e s , was 
w i r Menschen in unserer deutschen Heimat 
verlangten. Ja , frei sein! Das ist das g r ö ß t e 
Glück auf Erden, das man jemals besitzen 
kann. Ich b in nun so in die Sorgen und in den 
Kampf um unser Dasein hineingewachsen. Das 
Leben d r ü b e n in unserer l ieben He imat war 
hart, bitter und sehr schwer. Es war unsere 
Heimat , und doch wurde sie uns fremd. He ima t 
und doch keine Heimat , das ist bitter hart. W i r 
hatten nur die ewige Hoffnung im Herzen , 
diesen Kampf siegreich durchzuhalten, bis er 
dann endlich am 25. September 1956 mit dem 
g r o ß e n Erfolg g e k r ö n t wurde. Der 25. Septem­
ber war näml ich der g r o ß e Tag in unserem 
Leben, an dem wi r den Bescheid erhielten, d a ß 
w i r nach Deutschland fahren durften. K a n n sich 
jemand diese Freude und das g r o ß e Glück 
ü b e r h a u p t vorstel len? Ich glaube nein! W i e im 
Traum haben w i r diese Nachricht entgegenge­
nommen. W i r konnten es nicht fassen und nicht 
begreifen, d a ß endlich nach so v ie len Jahren 
die g r o ß e Stunde für uns gekommen war. Doch 
bei dieser Er innerung krampft sich mein He rz 
fast wieder zusammen, denn ich denke an al le 
Brüde r und Schwestern zurück, die noch d rü ­
ben geblieben sind und für die noch nicht die 
g r o ß e Stunde gekommen ist. W i r dür fen sie 
niemals vergessen! Niemal s ! 

A m 1. Oktober vor igen Jahres war der Tag 
unserer Abre i se ! Die N ä c h t e bis zu unserer 
Abfahrt waren fast immer schlaflos. Und doch 
v e r s p ü r t e ich keine M ü d i g k e i t , und so standen 
w i r dann endlich am 1. Oktober um 9 U h r 
morgens auf dem Bahnhof. Jetzt h i eß es A b ­
schied nehmen von unserem l ieben alten A l l e n ­
stein, von dem w u n d e r s c h ö n e n Land der tau­
send Seen und W ä l d e r von Freunden und Be­
kannten. V i e l e , viele Deutsche, auch einige 
Folen, die deutschfreundlich gesonnen waren, 
standen auf dem Bahnsteig. Es war e in Sonder­
zug für e twa 250 Deutsche, mit dem w i r fuhren 
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W o dir die Sterne 
des Himmels zuerst leuchteten 

V o n E r n s t M o r i t z A r n d t 

v « W W / r » « « . . 
das Rechte und Redliche tun. 

Darum o Mensch, hast du ein Vaterland, em 
uarum, ui a e I i e b t e s Land, eine Erde, 

heiliges } a n d ' ^ f . Z e w i q dichtet und trach-
wonach deine Sehnsucnt ewig uiu« 
tet Wo dir Gottes Sonne schien, w o dir die 
Sterne des Himmels leuchteten, w o seine Blitze 
dir zuerst seine Allmacht offenbarten und seine 
SufZtndedir mit SAreAen ^ r A 
die Seele brausten, da ist deine Liebe, da st 
deinVatVland. Wo das erste Menschenaugr sich 
liebend über deine Wiege neigte w o de ine 
Mutter dich zuerst mit Freunden ™/ de™ 
Schöße trug und dein Vater dir die Lehren der 
Weisheit ins Herz grub, da ist deine ^ b e , d e i n 
Vaterland, und seien es kahle Felsen und ode 
Inseln und wohne Armut und M»*e

h

d°Tt.™« 
dir du mußt das Land ewig liebhaben, denn 
du'bist ein Mensch und sollst nicht vergessen, 
sondern behalten in deinem Herzen. 

Auch ist die Freiheit kein leerer Traum und 
kein wüster Wahn, sondern in teJf

eb'Je£ 
Mut und dein Stolz und die Gewißheit, daß du 
vom Himmel kommst. Da ist Freiheit, wo du 
leben darfst, wie es dem tapferen Herzen ge­
fällt; wo du in den Sitten und Weisen und Ge­
setzen deiner Väter leben dartst; wo dich be­
glückt, was schon deinen Ureltervater begluckte, 
wo keine Fremdenhenker über dich gebieten 
und keine fremden Treiber dich trefben, wie 
man das Vieh mit dem Stecken treibt. 

Dieses Vaterland und diese Freiheit sind das 
Allerheiligste auf Erden, ein Schatz, der eine 
unendliche Liebe und Treue in sich verschließt, 
das edelste Gut, was ein guter Mensch auf 
Erden besitzt und zu besitzen begehrt. Aul 
denn, redlicher Deutscher, bete täglich zu Gott, 
daß er dir das Herz mit Stärke fülle und deine 
Seele entllamme mit Zuversicht und Mut. 

Ernst Moritz Arndt (1769—1860) 
Geschrieben zur Zeit der Frei' 
he II skr lege 

Briefecke 
E i n Leser antwortet auf den „Brief eines j u n ­

gen O s t p r e u ß e n " 
v o n Erha rd Ob i t z (Jugendbei lage v o m 3. 8. 57) 

H a n n e s K a s c h k a t , B e r l i n W 35, schreibt: 
„L ieber E rha rd ! 
, W i r so l l ten die M ö g l i c h k e i t z u m G e s p r ä c h 

ausnutzen' , damit hast D u D e i n e n B r i e f ge­
schlossen. Ich beginne den meinen damit . A u c h 
ich finde, w i r so l l ten die Ge legenhe i t z u m ge­
gensei t igen K e n n e n l e r n e n nach K r ä f t e n aus*ß. i 
nutzen, gle ich welcher A n s i c h t w i r s ind . 

D u bist nicht der e inz ige (und ich hoffent l ich 
auch nicht), dem mi t der Ze i t G e d a n k e n ü b e r 
die A r b e i t der Ve r t r i ebenen jugend g e k o m m e n 
s ind. N a t ü r l i c h w i r d d ie H e i m a t nicht durch 
V o l k s t a n z , S ingen u n d L a i e n s p i e l z u r ü c k k e h ­
ren, dennoch ist es erfreulich, d a ß sich d i e 
Gruppen und Landsmannschaften ü b e r h a u p t z u ­
sammengefunden haben u n d so e twas v e r a n ­
stalten. Nach dem Zusammenbruch h ä t t e n d ie 
He imatve r t r i ebenen j a auch a l le B i n d u n g e n zur 
He ima t und untere inander v e r l i e r e n und w i e 
T r ü m m e r i m St rudel Deutschlands umher t re i ­
ben und untergehen k ö n n e n . Le ide r hast D u ver ­
gessen vorzuschlagen, was man sonst a u ß e r 
V o l k s t a n z , S ingen usw. tun sol l te . 

, M a n schafft eine Sache nicht aus der W e l t , 
indem man sie totschweigt ' , sagst D u . Ich 
st imme D i r v ö l l i g bei , l i eber Erha rd , m a n 
sol l te nicht damit a u f h ö r e n , e inen T e i l der 
Ver t r i ebenen und die westdeutschen E i n h e i m i ­
schen aus dem T r a u m des Vergessens i m heu­
t igen .Wir tschaf tswunder ' zu r e i ß e n . ,Es ist e i n 
Unrecht geschehen! Un s O s t p r e u ß e n , Schlesiern, 
Pommern ist die He imat , auch e in T e i l unse­
res gemeinsamen Va te r l andes , mi t G e w a l t ent­
r issen und geraubt worden! ' — W i e eine F a n ­
fare m ü ß t e n diese W o r t e t äg l i ch u n d s t ü n d l i c h 
die Bequemen und V e r g e ß l i c h e n aus i h r e m 
Schlafe wecken. 

A b e r die Bequemen u n d V e r g e ß l i c h e n s ind 
noch harmlos, b ö s a r t i g dagegen gewisse Leute , 
V e r z i c h t p o l i t i k e r genannt, d ie ruh ig i m Rest­
deutschland si tzen m ö c h t e n und scheinhei l ig un ­
ter der M a s k e des f r iedl iebenden B ü r g e r s e i n 
Programm propagieren, das z u m Z i e l die A u s ­
schaltung a l le r e twaigen s p ä t e r e n Reibungs­
m ö g l i c h k e i t e n auf der O d e r - N e i ß e - G r e n z e hat. 

Das mag manchem etwas scharf k l i n g e n , aber 
so etwas m u ß ja auch e inma l gesagt werden . Im 
ü b r i g e n s ind w i r deswegen noch lange k e i n e 
Unruhest i f ter und A u f r ü h r e r , w e n n w i r mal e in 
lautes und deutliches W o r t sagen, d a ß manchem 
vie l le icht unbequem ist." 

Es g r ü ß t Euch a l le Euer Hannes 

A l l e s W a g e n erster Klasse . D i e Po len m u ß t e n 
doch gute Propaganda machen; ja , das haben 
sie g r o ß a r t i g raus. 10.38 U h r k a m dann der 
M a n n mit der roten M ü t z e , gab e in S i g n a l 
und sehne: „ O d j a r e t ! " das h e i ß t : Abfahr t . U n d 
w e mit einer St imme k l a n g es aus hundert 
K e h l e n : „ N u n ade du mein l ieb He ima t l and , 

! K ^ ä ä ? Ü a n d a d e • " " E i n l e t z t < * stummes 
Handedrucken von unseren z u r ü c k g e b l i e b e n e n 
deutschen Landsleuten, e in letztes W i n k e n , der 
Zug roll te , und langsam fuhren w i r aus dem 
l iöhnhof heraus. 

w I n n r » m e i n ^ ° h r e ^ n k l i n g e n m i r n o * heute d i e 
Worte wieder : „ G r ü ß t a l le Deutschen d r ü b e n , 
g r ü ß t unser deutsches V a t e r l a n d , e r z ä h l t ihnen 
wie v ie le w i r hier noch z u r ü c k g e b l i e b e n sind?" 

Ende dieser Beilage 
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V ° r w ! ~ K D E R * ± a n « ! e s e n i p p e Hamburg: Hans Kuntze. 
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Tag der Heimat 
- t f i * H ü a b e i } ? * 2 V S e P t e m b e r , Gemeinsame Veran­
staltung aller landsmannschartlichen Gruppen in 
Bergedorf. 19.30 Uhr Sammeln am Ehrenmal am 
Neuen Friedhof, Kranzniederlegung und Totenge­
denken, a n s c h l i e ß e n d Fackelzug zur Kundgebung 
Im Rathauspark Bergedorf. 

Sonntag, 22. September, Gemeinsame Veranstal­
t u n g d e s Landeskuratoriums „ U n t e i l b a r e s Deutsch­
land und des Landesverbandes der vertriebenen 
Deutschen In Hamburg e. V . - A u s f ü h r l i c h e s Pro­
gramm Im Inseratenteil. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen d l« Mitgliedsausweise mitzubringen 
.„ ? r r , ? e d o r , ! S o " n a b e n d , den 28 September 1957, um 
?, S F l Erntedankfest mit Tanz, im Vereinslokal 

« H o l s t e i n i s c h e r Hof", unter Beteiligung unseres 
Singkreises. U m recht rege Beteiligung wird ge­
beten. Unkostenbetrag 1 D M . 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: K i n d e r g r u p p e : Heimabend Jeden 

Donnerstag um 16 Uhr im Jugendheim Altona. Bah­
renfelder S t r a ß e 131, Hof. 

Wandsbek. J u g e n d g r u p p e : Heimabend alle 
vierzehn Tage am Mittwoch — n ä c h s t e Zusammen­
kunft am 25. September, 19.30 Uhr, in der Schule 
B o v e s t r a ß e (Baracke auf dem Hof). 

Junge Spielsch'ar O s t p r e u ß e n 
Musischer Kreis: Jeden Dienstag ab 19.30 Uhr Im 

Heim Lathringer S t r a ß e . — Tanzkreis: Alle vierzehn 
Tage am Donnerstag ab 19.30 Uhr, n ä c h s t e s Treffen 
am 3 Oktober im Heim Winterhuder Weg 11 — 
Heimabend: Alle vierzehn Tage am Donnerstag ab 
19.30 Uhr im Heim Winterhuder Weg Nr. 11, Z im­
mer Nr . 207, n ä c h s t e s Treffen am 26. September. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz S c h r ö t e r . Kiel . H o l s t e n s t r a ß e 46 II. 

L ü b e c k . Veranstaltungen zum Tag der Heimat: 
Freitag, 20 September, 20 Uhr, Festakt im Haus 
Deutscher Osten, L ü b e c k , H ü x t e r t o r - A l l e e 2, Fest­
redner, musikalische Umrahmung. — Sonnabend 
21. September, nachmittags 17 Uhr, DJO-Kundgebung 
auf dem Marktplatz in L ü b e c k . — Sonnabend. 22 
September, Feierstunde in der Marienkirche in L ü ­
beck um 11.45 Uhr. Alle o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute 
werden mit ihren A n g e h ö r i g e n zu diesen Veranstal­
tungen herzlich eingeladen. 

L ü b e c k . Der n ä c h s t e Helmatabend der Arbeits­
gemeinschaft der Memelkreise Kreisgruppe Lübeck , 
findet nicht — wie im letzten Mitteilungsblatt der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n i r r t ü m l i c h angegeben 
— am 5 Oktober, sondern am D i e n s t a g , d e m 
15. O k t o b e r . 19.3 0 U h r . im „Haus Deutscher 
Osten" statt. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold woelke. Oftttlnren. K e p l e r s t r a ß e 26. Tele­
fon 5 87 71-8; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, Hum­
b o l d t s t r a ß e 21/22 ( H o f g e h ä u d e ) . Telefon 1 32 21 
Postscheckkonto: Hannover 1238 00. 

H a n n o v e r . Der Heimatkreis Tilsit-Stadt wird 
am Sonntag, dem 9 Oktober, um 16 Uhr. Im B ä c k e r ­
amtshaus Hannover eine Erntedankfeier veranstal­
ten. Unkostenbeitrag 1 D M . 

H a n n o v e r . Die Insterburger Heimatgruppe 
wird am 29. September, ab 16 30 Uhr. in der Gast­
s t ä t t e S c h l o ß w e n d e am K ö n i g s w o r t h e r Platz ein 
Erntedankfest feiern. 

H i l d e s h e i m . A u f der letzten Monatsver-
» a m m l u n g hielt der 2. Vorsitzende. Glowitz, einen 
Lichtbildervortrag ü b e r das alte Elbing und die Fr i ­
sche Nehrung. — A m 21. September wird die Gruppe 
ihr Erntedankfest im B e r g h ö l z c h e n feiern. Die Feier 
des Tages der Heimat am 22 September. 11 Uhr 
wird durch die Einweihung eines Meilen- und Ge­
denksteines am Hagentor an der Bundesstr. 1. die 
Hildesheim kreuzt, eine besondere Note erhalten 
Ausgegangen war der Plan von der landsmann­
schaftlichen Gruppe. Es sollte ein Wegweiser an der 
B u n d e s s t r a ß e 1 errichtet werden Hieraus entwik-
kelte sich dann im Verband der Landsmannschaf­
ten der Plan zu einem Gedenkstein der nun von 
allen V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e n Hfldesheims gemein­
schaftlich errichtet wird. Da der lamdsmannschaft-
lichen GruDDe. die augenblicklich im V d L o r ä s i d i e r t . 
die Hauptarbeit zufä l l t , wird die Beteiligung von 
Nachbargruppen erwartet, die herzlich eingeladen 
sind. 

O s n a b r ü c k . Auf der Monatsversammlung 
am 21 Seotember ab 20 Uhr. im Lokal G r ü n e r J ä ­
ger (an der Katharinenkirchev wird Rektor 1. R 
Doerk sprechen. A m n ä c h s t e n Tage wird sich die 
GrupDe an der Veranstaltung zum Tag der Heimat 
beteiligen — Mehrere S D ä t a u s s i e d l e r und der Ehren­
vorsitzende. Baurat Matz, wurden von dem 1. Vorsit­
zenden Hinz, herzlich auf dem Sommerfest im Gar­
tenlokal Blankenburg b e g r ü ß t : die DJO-Grupoe er­
freute die Landsleute durch heimatliche T ä n z e und 
o s t p r e u ß i s c h e Lieder. 

B r a m s c h e . Dank des u n e r m ü d l i c h e n Einsatzes 
des ersten Vorsitzenden der Gruppe, Heinz Kol l ­
berg, kann am Tage der Heimat das Mahnmal für 
die ostdeutsche Heimat eingeweiht werden. Der Ent­
wurf stammt von dem Leiter des Kreishochbauamtes 
in B e r s e n b r ü c k , Baurat Schneider: Steinmetzmeister 
T s c h ö r t n e r f ü h r t e die Steinmetzarbeiten aus. Der 
Heimkehrerverband stellte unentgeltlich Arbeits­
k r ä f t e zur V e r f ü g u n g Die Finanzierung erfolgte aus 
Spenden der beteiligten Vereinigungen. 

T w i s t r i n g e n . Die Gruppe wird am 6. Ok­
tober mit drei Omnibussen einen Ausflug unter­
nehmen, an dem auch G ä s t e teilnehmen könnerv 
Die Fahrt f ü h r t ü b e r O s n a b r ü c k . Bad Iburg Bad 
Rothenfelde und Bad Essen in das Wiehengebirge 
und den Teutoburger Wald Die Teilnehmer aus 
Ehrenburg. Stocksdorf, Heiligenloh, Colnrade, Ler­
chenhausen, Borwede und Drentwede werden ab­
geholt. Der Fahrpreis für alle Teilnehmer betragt 
7,50 D M e i n s c h l i e ß l i c h des geselligen Beisammen­
seins am Abend mit Musik und Tanz. Anmeldungen 
umgehend bei dem Vorsitzenden W Tondar. Twi­
stringen, im Hause Thams & Garfs, Telefon 415. 

D e l m e n h o r s t . Mit zwei vollbesetzten Omni­
bussen unternahm die Gruppe am 7 September eine 
Fahrt ins Blaue Das Ziel war die G a s t s t ä t t e Zen-
tral-Palast in Moordeich Nach einer Ansprache de? 
1. Vorsitzenden Jeschonnek rollte ein buntes Pro 
« r a m m ab. A u f f ü h r u n g e n in o s t p r e u ß i s c h e r Mund-
art lustige- V o r t r ä g e , ein Autorennen. Gewichtheben 
und eine Wahl zur „Miß Blauenfahrt" trugen zur 
f r ö h l i c h e n Stimmung bei, 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
V ° 7 J [ « « ? < l e , r . 2 e , „ H » n d e s g r u p p e Nordrhein-West­

falen. Erich Grlmonl, (22a) D ü s s e l d o r f 10. Am 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 
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k t o b e r feiert die Kreisgruppe ihr 
„ k « ? ? , a u n k £ s t , i m O ldehof , K ö l n - D e l l b r ü c k E in laß 
? r Ä « , w B ? * t a n P ü n k t l i c h 16 Uhr. Unkostenbeitrag 

„ G e b o t e n werden Unterhaltung aus den eige­
nen Reiben, Musik und Tanz. 

M ö n c h e n - G l a d b a c h . Die Vereinigten Lands­
mannschaften werden am Sonnabend, dem 21. und 
Sonntag, dem 22. September, den Tag der Heimat 
veranstalten: Sonnabend. 14 Uhr, in der Aula des 
humanistischen Gymnasiums g r o ß e Treuekundge-
bung der ostdeutschen Jugend. Es spricht Dr. No-
vack. 16 Uhr. im Balkon-Saal der Kaiser-Friedrich-
Halle Delegiertentagung aller Landsmannschaften. 
E S sprechen die Bundestagsabgeordneten Ehren. 
Bottrop und P ö h l e r . M.-Gladbach. und der Vorsit­
zende des BvD. Ratsherr Dr. Wlaschek 20 Uhr im 
Balkon-Saal der Kalser-Friedrich-Halle. FesUichc 
Stunde, zu der der V d L Einladungskarten ü b e r ­
reicht. - Sonntag. 9 Uhr. Kranzniederlegung am 
Kriegerdenkmal vor der Halle. 9 30 Uhr evangeli­
scher Festgottesdienst in der Friedenskirche 10 Uhr 
katholischer Festgottesdienst mit Prälat Golombeck. 
f r ü h e r Breslau 11.30 Uhr. Platzkonzert auf dem 
Bahnhofsvorplatz. 12 Uhr. Platzkonzert auf dem A l ­
ten Markt. 15.30 Uhr. Treuekundgebung auf dem Ka­
puziner Platz; es spricht der Bundesinnenminister 
Schröder . - Den Tagesausklang werden die Lands­
leute mit Freunden im Dessauer Hof. D e s s a u e r s t r a ß e 
Nr 4. erleben Die Abendfeier wird um 20 Uhr be­
ginnen. Das Lokal ist zu erreichen mit den S t r a ß e n ­
bahnlinien 1 und 2 bis Hermges. Eine gute Kapelle 
und der Ostdeutsche Heimatchor werden an diesem 
Abend mitwirken. 

M ü l h e i m - R u h r . N ä c h s t e r Helmatabend am 
4. Oktober. 20 Uhr. in der G a s t s t ä t t e Salamander. — 
Im gleichen Lokal schilderte am 6 September auf 
einer von dem 1. Vorsitzenden Gallmeister geleite­
ten Mitgliederversammlung Landsmann Neuburg 
eine Ferienfahrt durch Masuren; es wurden Farb­
lichtbilder aus O s t p r e u ß e n gezeigt. Darbietungen der 
Kapelle Koch bereicherten den Abend. 

E s s e n - W e s t . Die Laienspielschar der D J O . an 
deren eindrucksvolle A u f f ü h r u n g von Hermann Su­
dermanns „ J o h a n n i s f e u e r " sich viele Landsleute er­
innern, wird am 6. und 13 Oktober im Marienheim. 
S c h m i t z s t r a ß e 8 ( N ä h e Haltestelle H e l e n e n s t r a ß e ) , 
um 18 Uhr, ein Lustspiel „Wenn M ä n n e r schwin­
deln" a u f f ü h r e n , wozu Landsleute und G ä s t e einge­
laden sind: Unkosten bei trag 1 D M . 

R e c k l i n g h a u s e n . Bezirksgruppe Agnes Mie-
gel: In der Delegiertenversammlung wurde der 
Kreisvorstand für die Stadtkreisgruppe g e w ä h l t : 
1. Vorsitzender Albert K ö n i g ; 2 Vorsitzender Ewald 
Koslowski; S c h r i f t f ü h r e r Herbert Puff; Kassierer 
Manfred Saager. Die bisherige Bezirksgruppe Reck-
Iinghausen-Altstadt f ü h r t nun die Bezeichnung: Be­
zirksgruppe Agnes Miegel. — Samstag. 28. Septem­
ber. 20 Uhr, im Handelshof. Holzmarkt 1 Jeder 
Landsmann soll wenigstens einen Gast mitbringen. 

W i t t e n - R u h r . Die Feierstunde zum Tag der 
Heimat wird am Sonntag. 22. September. 11.45 Uhr, 
im evangelischen Gemeindehaus, A u g u s t a s t r a ß e , 
stattfinden. — Statt der Monatsversammlung im 
Oktober ist für Sonnabend, den 12 Oktober. 20 Uhr, 
im Josefssaal eine Gemeinschaftsveranstaltung mit 
den anderen Landsmannschaften vorgesehen. 

W u p p e r t a l - B a r m e n . Aus A n l a ß des T a ­
ges der Heimat am 22. Seotember wird die Lands­
mannschaft o s t p r e u ß i s c h e Trachten zeigen. Die Firma 
Defaka will ein Schaufenster in ihrem Kaufhaus in 
Elberfeld da für zur V e r f ü g u n g stellen. A u ß e r d e m 
werden B e r n s t e i n s t ü c k e von der Bernstein-Manu­
faktur in Hamburg ausgestellt. — Die Mitglieder 
werden gebeten. Plaketten für den Tag der Heimat 
bei der Landsmannschaft zu kaufen, damit diese 
ihren Anteil am Verkauf der Plaketten dem Ein­
heitsverband g e g e n ü b e r einhalten kann. Das Zigar­
r e n g e s c h ä f t K r ü g e r und Oberbeck im Schwebebahn­
hof D ö p p e r s b e r g und alle Vorstandsmitglieder ha­
ben Plaketten zum Verkauf. 

S t e e l e - U b e r r u h r . A m 29. September um 16 
Uhr bei S c h ü r m a n n , Steele, Krayer S t r a ß e , Ge­
d ä c h t n i s f e i e r für Hermann Sudermann. 

G u m m e r s b a c h . Die Landsmannschaft betreut 
alle im Oerbergischen Kreise wohnhaften Heimat­
vertriebenen des gesamten „deutschen Ordensgebie­
tes". Für alle Mitglieder, S p ä t h e i m k e h r e r und Neu­
aussiedler hält Landsmann Trudrung jeden Mittwoch 
ab 17 Uhr, S e e s m a r s t r a ß e 4, part., kostenlos Sprech­
stunden ab. Für schriftliche Beratung wird um 
Beilage von Rückpor to gebeten. — Frauengruppe: 
Zusammenkunft jeden ersten Mittwoch im Monat 
von 15.30 bis 17.30 Uhr im Cafe Fischer, B l ü c h e r ­
s traße . — Jugendgruppe: Zusammenkunft Jeden 
zweiten Dienstag, 20 Uhr, im C V J M - H e i m , Wieden­
h o f s t r a ß e . Musikllebhabern stehen Gitarren und Kla­
vier zur V e r f ü g u n g , ferner Notenmaterial und eine 
Heimatbibliothek für alle. — Nächs te Mitglieder­
versammlung: Sonntag, den 20. Oktober, 16 Uhr, 
im Hotel Union, Markt s t raße 11. 

B u r g s t e i n f u r t . In der Feierstunde zum Tag 
der Heimat am 22 September, um 15 Uhr, im Lud­
wigshaus spricht Dr Schlicker. Pressereferent im 
Bundesvertriebenenmlnisterium Im A n s c h l u ß wird 
das Feterspiel „Ostland lebt" unter Mitwirkung der 
DJO, des Evangelischen Jugendsingekreises und des 
Kammermusikorchester a u f g e f ü h r t werden. 

H ö n g e n . Zur Feierstunde am Tag der Heimat. 
22. September, 17 Uhr. im Saale B ü d g e n . Schiller­
straße , sind alle O s t p r e u ß e n herzlich eingeladen. 

M ü n s t e r . Die Fahrt zum Ahrtal wird nicht am 
6. Oktober, sondern am 29. September bei g e n ü g e n ­
der Beteiligung stattfinden Anmeldungen bis 23 
September im B ü r o der Landsmannschaft erbeten. 

M ü n s t e r . M e m e l k r e i s e : Liebe Lands­
leute! Zu unserer Zusammenkunft am Sonntag, 
dem 29. September, um 15.30 Uhr in der Gastwirt­
schaft Westhues, Weseler S t r a ß e , werden Sie hier­
mit herzlichst eingeladen. Wir w ü r d e n uns freuen, 
wenn Sie jedem Ihnen bekannten Landsmann, der 
nicht Leser unserer Heimatzeitung Ist, hiervon 
Kenntnis geben. Die Anwesenheit der Jugend ist 
auch e r w ü n s c h t Programm: Berichterstattung über 
die Gedenkfeier der Patenstadt Mannheim und 
ü b e r den Vertretertag. Gedenkfeier zum Geburtstag 
unseres Heimatdichters Hermann Sudermann. Vor­
aussichtlich ein Lichtbildervortrag aus unserer Hei­
mat G r ü n d u n g einer Jugendgruppe. A n s c h l i e ß e n d 
g e m ü t l i c h e s Beisammensein und auf Wunsch Tanz. 
Der Vorstand: Herbert B'artkus. 

B ü n d e . Der Verband der Landsmannschaften 
mit dem BvD und der DJO wird am Sonntag, dem 
22 September in der Aula der Knabenoberschule 
am Markt den Tag der Heimat begehen. Beginn 
16 Uhr. 

D e t m o l d . Bezirkslehrgang für o s t p r e u ß i s c h e 
Jugendgruppen)eiter im Bezirk Detmold. Beginn: 
Sonnabend, 19. Oktober. 16 Uhr; Ende: Sonntag. 
20 Oktober, etwa 17 Uhr. Tagungsort: S tädt i s ches 
Jugendheim in G ü t e r s l o h . Anmeldungen sind bis 
zum 10. Oktober zu richten an Bruno Wendig. G ü ­
tersloh, Eichenallee 32. Wo noch keine Jugendgrup­
pen bestehen, werden die Vorsitzenden der lands­
mannschaftlichen Gruppen gebeten, interessierte 
Jugendliche zu benennen und zum Lehrgang zu ent­
senden. 

R H E I N L A N D P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, sim-
merner S traße 1, Ruf 3 44 08. Geschäf t s führung 
und Kassenleitung: Walter Rose. N e u h ä u s e l 
Westerwald). H a u p t s t r a ß e 3. Postscbeckkonto 15 75 
Frankfurt am Main. 

K o b l e n z . Infolge der Raumschwierigkelten 
(Wahlversammlungen) m u ß t e die letzte Monatsver­
sammlung auf den 1. September verschoben wer­
den; die V o r f ü h r u n g e n der Jugendgruppe aus dem 
s c h w ä b i s c h e n Raum konnten daher nicht stattfin­
den. Landsmann Witten sprach ü b e r „Deutsch land 
zwischen Ost und West". A n s c h l i e ß e n d e r ö r t e r t e der 
Vorsitzende der Landesgruppe, Dr. Deichmann, die 
Bedeutung des Tages der Heimat. Der Vorsitzende 
der ör t l i chen Gruppe, Dr. Gaucke, wies auf das neu 
errichtete Jugendheim der Gruppe hin. — K ü n f t i g 
werden die Monats Versammlungen jeden ersten 
Sonntag im Monat, 16 Uhr, in der G a s t s t ä t t e Burg 
Hohenzollern (Schenkendorfplatz) stattfinden. 

B e k e n n t n i s z u d e n H e i m a t v e r t r i e b e n e n 

Ostpreußenabend der Steglitzer Heimatwoche 

Der festliche und w ü r d i g e O s t p r e u ß e n a b e n d an­
läßl ich der Steglitzer Heimatwoche am 9. September 
in der Hermann-Ehlers-Schule in Berlin-Steglitz 
war ein a u f r ü t t e l n d e s Bekenntnis zur o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat und seinen Menschen, auf das nicht nur un­
sere Landsleute, sondern auch die einheimischen 
Berliner, die den Abend mitgestalten halfen, stolz 
sein k ö n n e n . Wir m ü s s e n unser s c h ö n e s O s t p r e u ß e n 
wiederhaben! Keine Macht der Welt kann uns zwin­
gen, auf dieses urdeutsche Land zu verzichten! Diese 
Forderung sprachen alle Redner Immer wieder in 
s c h ö n e r E i n m ü t i g k e i t aus. 

Wir stehen, auch wenn man noch einmal auf den 
„Tag der Heimat" in der Berliner W a l d b ü h n e zu­
r ü c k k o m m t , vor der ermutigenden Tatsache daß 
allen Unkenrufen zum Trotz nicht nur der Rück­
kehrwille der Heimatvertriebenen s t ä r k e r geworden 
ist. sondern daß sich in immer g r ö ß e r e m Umfange 
auch die einheimische B e v ö l k e r u n g in Berlin hinter 
die Forderungen der Vertriebenen stellt. Sowohl am 
Tag der Heimat als auch am O s t p r e u ß e n a b e n d in 
Steglitz nahmen die Einheimischen besonders regen 
Anteil. Bei den Heimatvertriebenen ist es mit be­
sonderer Genugtuung verzeichnet worden, daß der 
P r ä s i d e n t des Berliner Abgeordnetenhauses. Willy 
Brandt, in der W a l d b ü h n e unter Hinweis auf die 
deutschen Ostgebiete w ö r t l i c h e r k l ä r t e : „Wir m ü s ­
sen der Welt s t ä r k e r als bisher klarmachen, daß wir 
uns nicht abgefunden haben mit dem Zustand will­
k ü r l i c h e r und w i d e r n a t ü r l i c h e r Zerk lü f tung ." Auch 
die Formulierungen der Redner aus Bonn klangen 
bei aller Mahnung zur Geduld und Besonnenheit 
kraftvoller und die Reaktion der Massen war drän­
gender und fordernder. 

Es spricht vieles dafür , d a ß Berlin bereit ist. auch 
in der g r o ß e n immer mehr in den Vordergrund tre­
tenden politischen Auseinandersetzung um das Recht 
auf Heimat die F ü h r u n g zu ü b e r n e h m e n , wobei es 
nicht zuletzt auch seine Stellung als deutsche HauDt-
stadt g e b ü h r e n d Rechnung trägt Die Bedeutung 
Berlins im KamDf um die Ostgebiete kommt auch 
in der g r o ß e n Beachtung zum Ausdruck, die die 
O s t p r e u ß e n s c h a u und die Ausstellung ..Deutsche Hei­
mat im Osten" im Rathaus Steglitz gefunden haben. 
Es kommen nicht nur Landsleute und Schulklassen, 
sondern auch viele einheimische Berliner und vor 
allem Berlin-Besucher aus Westdeutschland und 
dem Ausland, die an Hand des ü b e r z e u g e n d e n Aus­
stellungsmaterials in lebhaften Diskussionen dafür 
eintreten, d a ß dieses dem deutschen Volke zuge­
fügte Unrecht bald wiedergutgemacht werden m u ß . 
(Die Ausstellung bleibt noch bis e insch l ieß l i ch 
22 September tägl ich von 10 bis 19 Uhr geöf fnet . ) 

Doch zurück zum Steglitzer O s t p r e u ß e n a b e n d . Nach 
dem Einzug der Fahnen der Landsmannschaft, der 
Kreise K ö n i g s b e r g und Tilsit-Ra<?nlt und des Me-
mellandbanners versicherte der stellv B e z l r k s b ü r -
"ermelster. Stadtrat S t U c k 1 e n . d a ß Steglitz 
stolz darauf sei, die Patenschaft ü b e r die In Berlin 
lebenden O s t p r e u ß e n ü b e r n o m m e n zu haben. Un­
ter Hinweis auf die O s t p r e u ß e n s c h a u im Rathaus be­
tonte er. daß das deutsche Volk niemals auf dieses 
s c h ö n e Land verzichten werde: Unser Recht ist un­
abdingbar. Sein Wunsch daß der Tag nicht fern sein 

m ö g e , wo wir als freie Menschen wieder nach Ost­
p r e u ß e n z u r ü c k k e h r e n k ö n n t e n , wurde mit g r o ß e m 
Beifall aufgenommen. Der Vorsitzende der Landes­
gruppe der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Berlin, 
D r . M a t t h e e . dankte dem „ P a t e n o n k e l Steglitz" 
herzlichst für die harmonische Zusammenarbeit 
„Diese Harmonie findet ihren beredten Ausdruck 
darin, daß in die Steglitzer Heimatwoche das Ge­
denken an unsere geliebte o s t o r e u ß i s c h e Heimat 
hineingestellt ist und einen großen Raum Im Pro­
gramm einnimmt." Vertriebene und heimattreue 
Ost- und W e s t p r e u ß e n "haben sich mit den Ur-Berl i -
nern in Steglitz zu einer Einheit zusammengefunden, 
um gemeinsam das Schicksal zu meistern. Unter Be­
rufung auf das Motto des Tages der Heimat hob er 
hervor: „Das Recht steht auf unserer Seite. D a r ü b e r 
besteht kein Zweifel. Daran k ö n n e n auch die Ver­
zichtpolitiker nichts ä n d e r n . Die Vertriebenen wer­
den nie auf ihr Recht auf die Heimat verzichten 
Aber auch die Treue ist eine Verpflichtung an alle, 
zur Heimat zu stehen und für sie zu k ä m p f e n . " Sein 
Ruf: „Es lebe unser geliebtes O s t p r e u ß e n " lös te be­
geisterten Beifall aus. 

R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t a. D, D r . v o n B a h r ­
f e i d t unternahm mit den Anwesenden eine Blitz­
reise durch O s t o r e u ß e n . Der geborene Niedersachse 
hat als Verwaltungsbeamter ein Menschenalter in 
O s t p r e u ß e n verbracht und es als seine zweite Hei­
mat lieben und schätzen gelernt. Zuletzt war er 
(bis 1933) R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t von K ö n i g s b e r g . Es 
gibt keine Landschaft O s t o r e u ß e n s . die er nicht ken­
nengelernt und deren S c h ö n h e i t ihn nicht begeistert 
hat, sei es nun das Memelland mit dem Kurischen 
Haff Masuren mit seinen Seen, das Ermland und 
das Oberland oder K ö n i g s b e r g . Er mahnte eindring­
lich, das Andenken an O s t p r e u ß e n wach zu halten, 
wobei der o s t o r e u ß i s c h e n Familie eine besondere 
Aufgabe zufalle. Durch s t ä n d i g e G e s p r ä c h e im F a ­
milienkreis ü b e r die Heimat k ö n n e man die Heimat­
liebe bei den Kindern und Kindeskindern am besten 
oflegen Denn wenn der Tag komme den wir alle 
herbeisehnen, dann m ü ß t e n alle zur Stelle sein, das 
v e r w ü s t e t e Land wiederaufzubauen. Auch Stadtrat 
G r I g o 1 e 1 t . der einer alten o s t p r e u ß i s c h e n Fa­
milie entstammt, fand begeisterte und begeisternde 
Worte für das s c h ö n e O s t p r e u ß e n . Ein In Berlin wei­
lender Urlauber aus O s t o r e u ß e n schilderte die heuti­
gen Z u s t ä n d e in der Heimat und hob' hervor, daß 
die dort a n s ä s s i g e n Polen auch letzt von der Rück­
kehr der Deutschen fest ü b e r z e u g t seien. 

Musikalische Darbietungen des Orchesters der 
Volksmusikschule Steglitz unter ihrem Leiter Corne-
lissen sowie Rezitationen und Heimatlieder ver­
s c h ö n t e n den Abend. Landsmann Fritz Roddeck und 
Katharina Lingnau, ein kleines O s t p r e u ß e n m ä d e l , 
trugen Gedichte und Balladen von Agnes Miegel vor 
Die Allensteinerin Alrun B ü r k n e r sang, von Herrn 
von Arps am Flügel begleitet, drei von Landsmann 
Erich Schattkowsky vertonte Heimatlieder. Alle Dar­
bietungen wurden mit herzlichem Beifall aufgenom­
men. Mit dem gemeinsam gesuneenen O s t p r e u ß e n ­
lied klang die Feierstunde aus. für die den Veran­
staltern und allen Mitwirkenden Dank und Aner­
kennung g e b ü h r t . Br . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz. G i e ß e n . Linter der L i e b i g s h ö h e 28. 

F r a n k f u r t ( M a i n ) . Feier im Ratskeller am 
Freitag, 20. September, 20 Uhr, zum der Tag der 
Heimat unter Mitwirkung des B ü c h s e - Q u a r t e t t s . — 
Jeden ersten Donnerstag Im Monat M ä n n e r a b e n d 
in der G a s t s t ä t t e zum Heidelberger. Bockenheimer 
Landstraße 140 ab 20 Uhr — Jugendgruppe: Jeden 
Mittwoch im „Haus der Jugend", Zimmer 523 um 
20 Uhr Am Donnerstag jeder Woche. 20 Uhr, Z u ­
sammenkunft der Laienspielschar. — Sprechstunden: 
Montag am oder nach dem 1 und 15 jeden Monats 
in der Zeit von 18 bis 19 30 Uhr in der G e s c h ä f t s ­
stelle Untermainanlage 9, B ü r o Rechtsanwalt Paul 
Groß , Telefon 3 31 80. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vo-sit/enrier der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m « 

bere: Hans Krzywinski. Stuttgart-W. Hasen­
bergs traße 43. Zweiter Vorsitzender: Regle­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Kar l s t raße 
Nr. 19 

Aus der Arbelt der Jugend 
Nach dem Rücktri t t des Herrn Manneck hat das 

Referat Jugend Herr Erich Bothke, Stadtrat In 
Ebingen. W ü r t t e m b e r g Basch lans traße 42. ü b e r n o m ­
men. Herr Bothke nimmt ab sofort die Interessen 
der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend in der Landesgruppe 
wahr und vertritt sie auch im Landesverband der 
Deutschen Jugend des Ostens. Alle Anfragen, die die 
o s t p r e u ß i s c h e Jugend betreffen, sind k ü n f t i g nur an 
ihn zu richten. Alle GruDpen werden gebeten, d l« 
Anschrift des Jugendleiters mög l i chs t bald Herrn 
Bothke mitzuteilen. 

Der Landesverband führt zusammen mit dem D J O -
Landesverband im DJO-Heim Jebenhausen bei G ö p ­
pingen einen Lehrgang für Jugendgruppenleiter 
durch Lehrgangsleiter ist Hanna Wangerin. Ham­
burg Neben den Jugendleitern werden auch alle 
Personen eingeladen, die die Schulung der ostpreu­
ßischen Jugend ü b e r n o m m e n haben, oder ü b e r n e h ­
men. Die Fahrtkosten werden am Ende des Lehr­
gangs für zwei Teilnehmer )e Gruppe erstattet. 
Weitere Teilnehmer k ö n n e n die Grupoen auf e i g e n « 
Kosten entsenden. Jeder Teilnehmer hat für Ver­
pflegung und Unterkunft 3 D M pro Tag. zusammen 
also 6 D M zu zahlen. Die Anmeldungen sind schrift­
lich bis zum 5. Oktober an Wolfgang Tietz. Stutt­
gart-Nord. P a r i e r s t r a ß e 35. einzureichen. Lehrgangs­
p l ä n e und F a h r t e r m ä ß i g u n g s s c h e i n e gehen den 
Teilnehmern rechtzeitig zu Auch ört l i che Gruppen, 
die noch keine Jugendgruppe haben, werden gebe­
ten. Teilnehmer zu entsenden. Eintreffen der Tei l ­
nehmer am 25. Oktober bis 21 Uhr. L e h r g a n g s e n d « 
27 Oktober. 14 Uhr. 

e i 
H% B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bavern e V . l 
Rechtsanwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n . Geschäf t s ­
stelle: München 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5<0, Tele­
fon 33 85 60. Postscheckkonto München 213 96. 

W ü r z b u r g . In der Mitgliederversammlung am 
7. September fand ein Lichtbildervortrag des ersten 
Vorsitzenden der Pommern-Gruppe, Janz. ü b e r Pom­
mern g r o ß e n Beifall. Zum n ä c h s t e n Lichtbildervor­
trag, den der Kulturwart der Kreisgruppe halten 
wird, ist die Landsmannschaft Pommern eingeladen. 

W e i d e n . Der Vorsitzende der Bezirksgruppe, 
Curt Winckelmann (Regensburg), sprach auf einem 
Heimatnachmittag am l . September in der Moosfurt 
ü b e r die Aufgaben der Landsmannschaft. A u s f ü h r ­
lich e r l ä u t e r t e er dann den zur Zeit im O s t p r e u ß e n ­
biatt in Fortsetzungen laufenden aktuellen Tat­
sachenbericht „Hier ist die Welt zu Ende". Da er 
einst einen Hof im Kreise Pr.-Eylau b e s a ß , kannte 
er Jeden Baum und Jeden Weg in der Gegend an der 
heutigen Demarkationslinie. Zugleich im Namen des 
Vorsitzenden der Landesgruppe, Thieler, dankte er 
durch eine besondere Ehrung dem Vorsitzenden 
der Gruppe Weiden, Landsmann Turner, für seine 
Verdienste um den Aufbau dieser Gruppe in der 
nörd l i chen Oberpfalz. Die Singgruppe unter der Le i ­
tung von Kulturwart Werner Gayk leitete mit Hei ­
matliedern zum geselligen Teil ü b e r . 

A u g s b u r g . A m 22. September, zum Tag der 
Deutschen Heimat. Kundgebung im Stadttheater um 
19 Uhr, Vortrag von Professor Freiherr von Richt­
hofen. A n s c h l i e ß e n d Festvorstellung als E r s t a u f f ü h ­
rung „Die Freier" von Josef von Eichendorff; das 
Stadttheater ist gemietet. — 24 September Vortrag 
ü b e r Ostprobleme von Professor Dr. Dr Koch vom 
Europa-Institut München . — A m 25. September 
wieder Zusammenkunft der Jugendgruppe I (die 
Äl teren) bei Dipl.-Hdl. Neumann. 

r Bestätigungen 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Karl B e c k e r , geb. 
5. 9". 1888. von 1920 bis etwa 1930 in der Zellulosefabrik 
in K ö n i g s b e r g als Hausmeister tät ig war? 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e der Auguste K u m m u t a t, geb. Tieck. 
geb 16 12 1891 in Lepalothen. Kreis Tilsit-Ragnit 
bes tä t i gen? Von 1906 bis 1907 bei Bauer Kasper. L a n ­
genfelde a n s c h l i e ß e n d zwei Jahre bei Skatikat. In-
sterwangen. dann bis 1911 bei Puskepeleit. Fichten­
höhe , und von 1917 bis 1918 bei Häckler , Angerwlese, 
dann ein Jahr bei Saltinat. Warnen, a n s c h l i e ß e n d 
bis 1921 bei S c h ä l h a m e r . B a l l u p ö n e n . schl ießl ich bis 
1926 bei Awischus. Hagenrode. ferner bis 1930 bei 
Wiemer. Adlerswalde, und zuletzt von 1934 bis 1939 
bei Schoßau . Finkenhagen, s ä m t l i c h e Arbeitsstellen 
waren im Kreis S c h l o ß b e r g und Tilsit-Ragnit, als 
Landarbeiterin. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Os tpreußen . (24 a) Hamburg 13. 
Parkallee 86. 

Z u m A u s s c h n e i d e n 

u n d W e i t e r g e b e n 
an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 

Als Förderer der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e t s e s und 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e n ß e n e V. 

Den Betrag in Höhe von 1.20 DM bitte Ich monat­
lich Im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreibeni 
Als Drucksache ein7usenden an: Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V. in Hamburg 13. Parkallee 86. 
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J O i r g r a t u l i e r e n , . • 

zum 95. Geburtstag 

am 26. September Tischlermeisterwitwe Karoline 
Klein aus Orteisburg. Ihren Geburtstag werden ihre 
Enkel und Urenkel mitfeiern. Sie ist durch Frau G. 
Zie laßek, geb. Klein, Lüneburg, Am Markt 7, zu er­
reichen. 

zum 92. Geburtstag 

am 1. September Landsmann Ernst Beckmann aus 
Goldbach, Kreis Wehlau, jetzt bei seiner Schwieger­
tochter Liesel Beckmann in Meckesheim bei Heidel­
berg. 

zum 91. Geburtstag 

am 15. September Frau Marie Kemke, geb. von 
Streng, aus Berghoff, Kreis Lotzen; später lebte sie 
im Ermland, wo ihr Ehemann das Gut Kronau besaß . 
Als Witwe hatte sie ihren Wohnsitz lange in Wid-
minnen; von dort aus war sie bei der Garten-
beratung im Landwirtschaftlichen Hausfrauenverein 
tät ig . Heute lebt die Jubilarin bei ihrem Sohn, Zahn­
arzt Kemke, in (14a) Oppenweiler, Kreis Backnang. 

zum 90. Geburtstag 

am 20. September Landsmann Johann Wallendszus 
aus Swareitkehmen, Kreis Pogegen, jetzt mit seiner 
Tochter und seinem Schwiegersohn Franz Barsties in 
Horneburg, Bezirk Stade, Marschdamm 2. 

zum 88. Geburtstag 

Am 14. September Frau Elisabeth Boeckel aus K l . -
Schönau, Kreis Bartenstein, jetzt bei ihrem Sohn in 
Hetlingen, Kreis Pinneberg. 

am 22. September Gutsinspektor i. R. August Hoff­
mann. Der Jubilar bewirtschaftete von 1906 bis 1932 
das Gut Haasenberg bei Osterode. Zuletzt wohnte 
er in Osterode, das er erste Ende 1956 mit seiner 
Tochter Helene Redemund verlassen konnte, die jetzt 
bei ihrem Ehemann Otto Redemund in Winsen'Luhe, 
Rathauss traße 10, lebt. G e g e n w ä r t i g hält sich der 
Jubilar bei seiner zweiten Tochter Ella Parczani in 
(24b) Malente, Schweizers traße 13, auf. 

am 24. August Landwirt Ludwig Gutzat aus J ä g e r s ­
walde, Kreis Schloßberg, jetzt mit seiner Ehefrau 
Martha, geb. Both, bei seiner Tochter Edith Jurisch 
in (23) Bederkesa, Kreis W e s e r m ü n d e . 

am 28. September Frau Elise Schubert aus Lyck, 
jetzt in Bonn, Friedensplatz 14 

am 30. September Landsmann Gustav Eichler aus 
Kiesfelde über Schloßberg, jetzt in einem Altersheim 
in der sowjetisch besetzten Zone. Seine Ehefrau, mit 
der er 1951 noch die Goldene Hochzeit feiern konnte, 
verstarb 1952. Er ist über seine Schwester, Frau 
Eifert, Berlin-Charlottenburg 2, Knesebeckstraße 
Nr. 13/14, zu erreichen. 

zum 87. Geburtstag 
am 14. September Landsmann Leopold Newiger aus 

Tilsit, jetzt bei seinem Sohn Hans in Wanderup über 
Flensburg. 

am 25. September Bauer Michael Scharnowski aus 
Hohendorf, Kreis Neidenburg, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Lage/Lippe, Lortzingstraße 22. 

zum 86. Geburtstag 
am 22. September Frau Marie Horn, geb. Reiner, 

jetzt bei ihrer Tochter in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch ihren Schwiegersohn Emil Staed-
ler, Berlin-Zehlendorf, Sprungschanzenweg 67, zu er­
reichen. 

Frau Auguste Plewka aus Königsberg , Nadrauer 
Weg 16, jetzt in Hamburg-Barmbek, Langenrehm 48. 

zum 85. Geburtstag 
am 21. September Frau Luise Hamann, geb. Danzer, 

aus Königsberg , jetzt bei ihrer ä l t e s t en Tochter in 
Braunschweig, Andreepiatz 3. 

am 23. September Bauer Georg Liedtke aus 
Albrechtsdorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt im Altersheim 
Rappertshofen bei R e u t l i n g e n / W ü r t t e m b e r g . 

zum 84. Geburtstag 
am 16. September Frau Luise Peylo aus Lyck, Dan-

ziger Straße 3, jetzt bei ihrer ä l t e s t en Tochter Marie 
Schumacher in Marne/Holstein. 

am 22. September Frau Maria Piepereit aus Inster­
burg, Georg-Friedrich-Straße 3, jetzt bei ihrer Toch­
ter Uta in Tellingstedt über Heide/Holstein. 

am 24. September Landsmann Karl Ludwig aus 
Willenheim, Kreis Lyck, jetzt in (24b) Bekmünde , 
Post Heiligenstedten. 

am 25. September Frau Auguste Beguhl aus Gum­
binnen, W a s s e r s t r a ß e 2a, jetzt in Lübeck, Hunde­
straße 22. 

am 25. September Lehrerwitwe Elise Vogel, geb. 
Pudlich, aus Schaaksvitte/Samland, jetzt bei ihrer 
j ü n g s t e n Tochter in Kellinghusen/Holstein, K ö n i g s ­
berger Straße 3. 

am 27. September Frau Marie Hopp, geb. Kaiser, 
aus Fürstenau, Kreis Pr.-Holland. Sie wohnt jetzt in 
Hamburg-Harburg, Bornemannstraße 28. 

am 27. September Frau Johanna Schöt tke aus G r -
Heydekrug, Samland, jetzt bei ihrer Tochter Anna 
Hamann, Friedrichshafen am Bodensee, Schanzstraße 
Nr. 16. 

am 27. September Landsmann Gustav Lukat, Haupt­
lehrer i. R., aus Waiden, jetzt in Emden, Brück­
straße 113. 

zum 83. Geburtstag 
am 19. September Frau P. Neumann aus K ö n i g s ­

berg. Sie wohnt jetzt bei ihrer Tochter Else, Witwe 
des in Königsberg 1945 verstorbenen Pfarrers Dr. 
Reihs in (14b) S a a l g a u / S ü d w ü r t t e m b e r g , B lauwstraße 
Nr. 12b. 

am 24. September Frau Wilhelmine Lask aus Giers­
felde, Kreis Lyck, jetzt in Itzehoe, Winseldorfer 
M ü h l e . 

zum 82. Geburtstag 
am 21. September Landsmann August Windt aus 

Braunsberg, Landgestüt , jetzt in Himmelpforten, 
Kreis "tade, Klosterfeld 250. 

am 24. September Landsmann Adam Salopiata aus 
Millau, Kreis Lyck, jetzt in Weinheim Bergstraße, 
Kreispflegeheim, Viernheimer Straße 27 

am 25. September Frau Auguste Przyborowski aus 
Lyck, jetzt in Wickede, Osts traße 17 

zum 81. Geburtstag 
am 21. September Frau Johanna Gronau, geb. 

Krüger, jetzt bei ihrer Tochter Käthe Tolksdorf in 
Hamburg-Wandsbek, Gustav-Adol f -S traße 24c. 

zum 80. Geburtstag 

am 2. September Frau Louise Eisenblätter, geb. 
Großkopf aus Schippenbeil, letzt bei ihren Töchtern 
in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist über Lehrer 
Walter Eisenblätter, (21a) Stromberg über Oelde/ 
Westfalen, zu erreichen. 

am 16 Sentember Frau Anna Sperling aus Barten­
stein, Heilsberger Straße, jetzt in Hasenberg bei 
Lüneburg, Altersheim 

am 19. September Landsmann Friedrich Zimmer­
mann aus Gr.-Partsch, Kreis Rastenburg, jetzt bei 
seiner Tochter Minna Dolleck in Berlin-Tempelhof, 
W i l h e l m s t r a ß e 63. 

am 21. September Frau Klara Ruprecht, geb. Wasle-
lewski, aus Lyck, Kai ser -Wi lhe lm-Straße 107, jetzt in 

Eisbergen über Minden II Westfalen, W e s e r s t r a ß e 
Nr. 354. 

am 21. September Frau Marie Schumacher, geb. 
Ernesti, aus Eisenberg, Kreis Heiligenbeil, jetzt in 
Hamburg-Langenhorn I, Wulksfelder Weg 21, bei 
Frau Staroske. 

am 22. September Frau Marie Rötlcher, geb. Schön­
beck, aus Fischhausen, Fischerstraße 3, jetzt bei ihrer 
Tochter Gertrude Wargenau in Drensteinfurt bei 
M ü n s t e r / W e s t f a l e n , Ossenbeck. Haus 4. 

am 23. September Frau Katharina Rudnik, geb. 
Labusch, aus Preußenwalde , Kreis Orteisburg, jetzt 
in Gelsenkirchen, Jose f s traße 43. 

am 23. September Landsmann Johann Czapnik aus 
Regeln, Kreis Lyck, jetzt in Ratekau über Lübeck. 

am 24. September Witwe Johanne Hohmeister, 
geb. Lengies, aus Insterburg. Nach der Vertreibung 
lebte sie bis September 1957 in Mühbrook, Kreis 
Rendsburg. Jetzige Anschrift: Bad Segeberg, Am Ihl-
see, Bruchweg 9. 

am 24. September Frau Bertha Gehrmann, geb. 
Scharfschwerdt, aus Rehfeld, Kreis Heiligenbeil, 
Witwe des Bauern Emil Gehrmann der im März 1945 
in Pommern umkam. Sie wohnt heute in Hamburg 34, 
Sandkamp 21c II. 

am 24. September Schmiedemeister i. R. August 
Landt aus Voigtshof, Kreis Rößel, jetzt bei seiner 
Tochter Erna Barkenings, M -Gladbach, Badenstraße 
Nr. 17. Er ist am Tagesgeschehen sehr interessiert. 
Sein Steckenpferd ist sein Schrebergarten. 

am 24. September Landsmann Richard Samel aus 
Tilsit, Memelhang 57, jetzt in Bremen, Huder Straße 
Nr. 53. 

am 24. September Landsmann Adolf Aßmann aus 
Gr.-Hermenau, Kreis Mohrungen, jetzt in M.-Glad­
bach, Peschaustraße 178. 

am 25. September Landsmann Hermann Lange aus 
Königsberg , Schmiedestraße 1, am Schloßberg (Zigar­
rengeschäft) , jetzt in Nürnberg , Glockenhofstraße 36. 

am 26. September Frau Anna Gutzeit, geb. Brach­
aus, Witwe des Postbetriebsassistenlen Albert Gut­
zeit aus Königsberg , jetzt in Seesen/Harz, Engelader 
Straße 1. 

zum 75. Geburtstag 

am 13. September Molkereibesitzer Hugo Kaiser 
aus Friedrirhsberg, Kreis Angerapp. Er wohnt jetzt 
in der N ä h e seiner Tochter Kate Thcws in Langen­
hagen bei Hannover, Robert-Koch-Straße 4. 

am 16. September Frau Heinriette Schawaller, geb. 
Ramnitz, aus Gumbinnen, Schlachthof, jetzt bei ihrer 
Schwiegertochter Meta Schawaller in Berlin-Spandau, 
Strandpromenade 42. 

am 16. September Bauer Anton Spill aus Tollack, 
Kreis Allenstein, jetzt mit seiner Ehefrau in Herne/ 
Westfalen, A l t e n h ö f e n e r Straße 80. 

am 20. September Frau Maria Wenk, geb. Clement, 
aus Widitten, Kreis Samland, letzt bei ihrem Sohn 
Helmut in Kisdorf bei Ulzburg/Holstein. 

am 20. September Oberrottenmeister i. R. Friedrich 
Radtke. Er begann bei der Deutschen Reichsbahn im 
Jahre 1905 in Heiligenbeil, kam dann nach Brauns­
berg und wurde später nach Kobbelbude versetzt. 
Nach der Vertreibung war er noch bis 1947 im Dienst 
der Deutschen Bundesbahn in Duisburg-Hamborn. Mit 
seinen drei Töchtern, von denen zwei verwitwet 
sind, wohnt er jetzt in Dinslaken/Niederrhein, Dou-
vermanns traße 8 

am 21. September Witwe Maria Berger, geb. Kie­
wer, aus Lichtentann (Girmischkenl, Kreis Ebenrode. 
Die Jubilarin bewirtschaftete nach d^m Tode ihres 
Ehemannes im Jahre .1922 den 300 Morgen großen 
Hof in Lichtentann .und hielt ihn auf der H ö h e . . S i e , 
wohnt jetzt bei ihrer Tochter Martha Assmus in So­
lingen-Wald, Corinthstraße 11. 

am 21. September Landsmann A. Heyse, jetzt in 
Espelkamp-Mittwald, Kreis Lübbecke /Wes t fa l en , 
Marienburger Straße 52, Eigenheim. 

am 22. September Landwirt Eduard Padubrien ans 
Inse, Kreis Elchniederung, jetzt in Papenburg Ems, 
Birkenweg 7 

am 22. September Kaufmann Hans Zimmerling aus 
Tilsit, Stiftstraße 11, jetzt mit seiner Frau in (17b) 
Reuchen, Kreis Kehl, Hebe l s traße 13. 

am 23. September Witwe Wilhelmine Gauer, geb. 
Bäuerle , aus Mühlengrund, Kreis Johannisburg. Sie 
bewirtschaftete hier nach dem Ersten Weltkrieg mit 
ihrem ä l t e s t en Sohn Hans, be ; dem sie jetzt lebt, 
einen Bauernhof. Anschrift: Ratzeburg i. L., Zitt-
schower Weg 20 

am 23. September Frau H. Pannek, geb. Götz, ehe­
mals Rittergut Waplitz, Kreis Osterode, jetzt in Ber­
lin-Dahlem, Hirschsprung 40. 

am 25. September Frau Charlotte Igney, geb. Ber-
such, aus Königsberg , jetzt bei ihrer Tochter Eleonore 
Igney in Schleswig, Waldemarsweg 26. 

am 26. September Frau Anna Drwenski, geb. Müller , 
aus Königsberg , Schötterstraße 7, jetzt in (22b) 
Ludwigshafen/Rhein, In den Aspen 22. 

am 28. September Frau Anna Günther aus Lyck, 
Ka i ser -Wi lhe lm-Straße 138, jetzt in Osnabrück, 
Wörths traße 83. 

am 28. September Frau Marie Pitzke, jetzt in 
Erichshagen 154, Kreis Nienburg/Weser. 

am 28. September Frau Anna Kerrinnis, geb. Flott-
rong, aus Insterburg, Jordanstraße 6, jetzt in Ham-
burg-Sassel, Tweer Blöcken 69. 

am 29. September Frau Hulda Lindenblatt aus 
Königsberg , jetzt in Flensburg, Adelbylund, Talweg 
Nr. 16 

Im 104. Lebensjahr 
Oberregierungs- und Baurat J . Callenberg 

'In ungebrochener geistiger Frische und bei er­
staunlicher Rüst igke i t vollendete kürzlich Oberregie­

rungs- und Baurat i. R. J . Callenberg in M ü n s t e r 
sein 103. Lebensjahr. Er wurde 1854 in Hohenzollern-
Sigmaringen geboren. 1897 g e h ö r t e er dem Vorstand 
des Hochbauamtes Memel an. Dort baute er das nahe 
der Stadt gelegene Lepraheim, eine Anstalt, die auf 
Vorschlag des berühmten Entdeckers des Tuberkel-
und Cholerabazillus, des N o b e l p r e i s t r ä g e r s Prof. Dr. 
Robert Koch eingerichtet wurde. Im staatlichen Auf­
trage hatte der große medizinische Forscher im Sep­
tember 1896 — er war damals Direktor des Instituts 
für Infektionskrankheiten in Berlin — den Kreis 
Memel besucht. In einem Gutachten (.Die Lepra-Er­
krankungen im Kreise Memel", Jena 1897), das ein 
Musterbeispiel für eine klare und leicht vers tänd l i che 
wissenschaftliche Darstellung ist, forderte er den 
Bau des Heims. 

Nach den Plänen von J. Callenberg entstand in 
Plicken — nordöst l ich von Memel — die Kirche, in 
Memel baute er das Landgericht. Auch in Allenstein 
hat sich der erfahrene Baufachmann betä t ig t . In 
Greifswald baute er die Univers i tä t . Von seinen 
zahlreichen Bauten seien die Empfangshalle des 
Bahnhofs Hamburg-Harburg und Studienanstalten am 
Rhein erwähnt . Vor Beginn des Ersten Weltkrieges 
war J . Callenberg im Vorstand des Hochbauamtes 
für die Kreise Rheingau und St. Goarshausen. In 
dieser Stellung erreichte ihn w ä h r e n d des Krieges 
die Berufung in die Kriegshilfskommission des Ober­
präs identen der Provinz Ostpreußen . Sein Aufgaben­
gebiet war die Leitung des Wiederaufbaus der zer­
störten Städte . 

1920 trat J . Callenberg in den Ruhestand, er lebt 
seitdem in Münster . Niemals war er krank. Er unter­
nimmt täglich Spaz i ergänge , hält seine Schreibtisch­
stunden inne und erledigt eine umfangreiche Kor­
respondenz. Wir w ü n s c h e n ihm auch weiterhin eine 
gute, b e s t ä n d i g e Gesundheit. 

Goldene Hochzeiten 
Landwirt Albert Pelz und seine Ehefrau Marie, 

geb. Grunwald, aus Schönfeld, Kreis Pr. Holland, 
feierten am 17. September das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Landsmann Pelz wai von 1923 bis zur Ver­
treibung Bürgermeis ter der Gemeinde Schönfeld. Die 
Eheleute wohnen jetzt bei ihrem Sohn Günter Pelz 
in (20b| Göt t ingen , Am Feuerschanzengraben 14. 

V i e h h ä n d l e r Franz Herholz und seine Ehefrau, geb. 
Gindler, aus Gr.-Ragauen, Kreis Angerapp, feiern 
am 20. September im Kreise ihrer acht Kinder und 
vieler Enkel ihre Goldene Hochzeit Die Eheleute 
leben in der sowjetisch besetzten Zone. Sie sind 
über ihre Tochter Liesbeth Kehlau, Saaldorf Nr. 55 
bei Helmstedt, zu erreichen. 

Provinzial-Oberbaurat i. R. Wilhelm Schäffer und 
seine Ehefrau Emma, geb. Schaub, aus Allenstein, 
jetzt in Siegen/Westfalen, Schulstraße 126, feiern am 
24. September das Fest der Goldenen Hochzeit. W i l ­
helm Schäffer wurde am 3. Februar 1881 in Siegen/ 
Westfalen geboren. 1906 wurde ihm die Leitung des 
Kreiswiesenbauamtes Allenstein übertragen . Nach 
etwa z w a n z i g ' ä h r i g e r Tät igke i t in der Landeskultur 
wurde er nach dem Ausschneiden der Stadt Allen­
stein aus dem Kreisverband in dem neu entstandenen 
Landkreis Allenstein mit der Leitung der Straßen-
verwaltung betraut und zum Krtisbaudirektor er­
nannt. Dem Jubilar gelang es in wenigen Jahren, 
das durch die Geschehnisse im Ersten Weltkrieg und 
den stark angestiegenen Verkehr stark beanspruchte 
Straßennetz in einen guten Zustand zu bringen, die 
wichtigsten Straßen dem Verkehr mit Kraftfahrzeu­
gen anzupassen und Landgemeinden durch neuer­
baute Straßen an das vorhandene Straßennetz anzu­
schl ießen. Am 1. Januar 1935 wurde der Jubilar von 
der Provinz Os tpreußen ü b e r n o m m e n und ein Jahr 
später zum Provinzialbaurat befördert . Er hatte das 
LandesstraZcnbauamt Allenstein eingerichtet. Auch 
die umfangreichen Aufgaben in fünf Landkreisen 
erledigte Schäffer mit größter ' Gewissenhaftigkeit. 
Die Beförderung zum Provinzial-Oberbaurat erfolgte 
am 1. Juli 1940. Das Amt verwaltete der Jubilar 
bis zur Vertreibung. Der Ehe entsprossen zwei 
Söhne , von denen der ä l tes te , der als Verwaltungs-
rat in der Ostpreußischen Provinzialverwaltung tät ig 
war, seit den Kämpfen in K ö n i g s b e r g vermißt wird. 
Der jüngste Sohn ist als Bundesbahnrat bei der 
Direktion in Frankfurt tätig. An den heranwachsen­
den Enkelkindern hat das Jubelpaar große Freude. 

Landwirt Richard Pick und Frau Elisabeth, geb. 
Laabs, aus Pregelswalde bei Tapiau, jetzt bei ihrer 
Tochter in Gießen , Oberhof I, feiern am 26. Septem­
ber im Kreise ihrer Kinder und Enkel das Fest der 
Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Gustav Pohlenz und Frau Lina, geb. 
Krause, feiern am 27. September ihre Goldene Hoch­
zeit. Landsmann Pohlenz war Lehrer und Organist 
in Schönwalde , Allenau und Friedland. Hier lebte er 
nach seiner Pensionierung im Haus .Abendfrieden". 
Jetzt wohnt das Ehepaar in Bodenburg bei Hildes­
heim. Die Feier wird bei den Kindern in Weilburg/ 
Lahn, Limburger Straße, begangen 

Landsmann Johann Eichner aus Mostolten, jetzt in 
Hoisbüt te l über Ahrensburg, Hamburger Landstraße 
Nr. 16. feiert mit seiner Ehefrau am 29. September 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Jubiläen 
Sch loßberg , jetzt 

in Celle 
an seinem 

Sattlcrmeister Fritz Schäfer au, S p D t e m b e r 

R o h l a n d s t r a ß e 19, feiert am 2b. September, 
Geburtstag, sein sechzigjahnges Be-

t Heimatstadt war er viele 

ver vertreten. 

Ernennungen 
Lyck, ist Bruno Hensel, früher B ü r g e r m e i s t e r 

mU Wirkung vom 1. Mai 1957 als Le.ter der A u ß e n -
sTl le des N i e d e r s ä c h s i s d i e n Landesausgleidisamte, 
bei der Regierung in Aurich zum Oberregierungsrat 

e Obe n r!ehrer Alfons Krause, ehemals Willenberg, 
Kreis Orteisburg, wurde von der Bayerischen Regie­
rung m t Wirkung vom 1. Mai 1957̂  zum Haupt­
lehrer und Leiter der katholischen Bekenntnisschule 
Forth-Mittelfranken ernannt. Im Nebenamt widmet er 
sich dem Organisten- und Chordirigentendienst. A n -
schritt: Förth Nr. 61, Landkreis Erlangen. 

Prüfungen 
Karl-Heinz Wolf aus Rößel , Sohn des ehemaligen 

Stadtrentmeisters Wolf, hat die Prüfung als Diplom-
Ingenieur bestanden. Er lebt in der sowictisch be­
setzten Zone und ist durch Landsmann Anton Wolf, 
Weihe 5, Kreis Harburg, Post Lüllau, zu erreichen^ 

Günter Pultke aus Kahlholz, Kreis Heiligenb-il, 
jetzt in Kneitlingen, Post S c h ö n i n g e n , hat die päd­
agogische Prüfung für das Lehramt an h ö h e r e n Schu­
len mit .gut" bestanden. Er ist damit Assessor ( M 
Lehramts. . 

Frau Erika Kehler, geb. Störmer , aus K ö n i g s b e r g , 
Ehefrau des Wir t schaf t sprüfers Paul Kehler aus 
Schloßberg , hat ihr durch den Krieg unterbrochenes 
pharmazeutisches Studium beendet und die Staats­
prüfung als Apothekerin mit dem Prädikat .gut" be­
standen. Anschrift- Hamburg-Harburg, Alter Postweg 
Nr. 25. . ;>* h 

J ü r g e n Pelz, Sohn des 1941 gefallenen Landsmanns 
Mar Pelz und seiner Ehefrau Else, geb. Lucht, aus 
K ö n i g s b e r g und Osterode, hat an der Ingenieur-
Schule zu Essen sein Examen als Chemie-Ingenieur 
bestanden. Anschrift: Frankenberg, Eder, Wilhelm­
straße 5. 

Lehrer'Gerhard Steiner aus Drengfurth, Kreis Ra­
stenburg, jetzt in Bargfeld. Kreis Stormarn/Holstein, 
hat die zweite Prüfung für das Lehramt an Volks­
schulen mit .gut" bestanden. 

Gerda Fabricius, Tochter des Zollinspektors i. R. 
Otto Fabricius aus K ö n i g s b e r g , Auguste-Viktoria-
Allee 10, hat bei det Regierung in Kassel die 
2. Lehrerprüfung mit .gut" bestanden. Anschrift: 
(16) Kassel, H e u b n e r s t r a ß e 2. 

Rolf Wachholz, Sohn des Lehrers Werner Wach­
holz aus Waltershausen, Kreis Neidenburg, jetzt in 
Wiesbaden, Klarenthaler Straße 16, hat an der H ö h e ­
ren Staatlichen Ingenieurschule zu Frankfurt/Main 
die Prüfung als Maschinenbau-Ingenieur bestanden 

Arno Nisius, Sohn des verstorbenen Lokomotiv­
führers Otto Nisius aus K ö n i g s b e r g , hat an der 
Staatlichen Ingenieurschule zu Kiel seine Ingenieur­
prüfung (Fachrichtung Feinwerktechnik) mit „gut* 
bestanden. Er wohnt mit seiner Mutter Ella Nisius, 
geb. Schulz, in Rendsburg, Alte Kieler Landstraße 84. 

Gerhard Schulz, Sohn des verstorbenen Landwirts 
Kurt Schulz aus Kleinwarschen (Pawarschen), Kreis 
Elchniederung, hat an der Bundesfachschule für In­
stallationstechnik zu Karlsruhe das Examen als 
staatlich geprüf ter Installationstechniker bestanden-
Gleichzeitig legte ei vor der Handwerkskammer 
Karlsruhe die M e i s t e r p r ü f u n g im Installateurha: 
werk ab. Anschrift: (20b) Klein-Denke, Kreis Wolfen 
büt te l . 

Ute Tolksdorf, einzige Tochter des ehemaligen 
G ä r t n e r e i b e s i t z e r s Otto Tolksdorf aus K ö n i g s b e r g -
Metgethen, jetzt in S a t t e l m ü h l e über Lambrecht/Pfalz, 
hat ihre Prüfung als Diplom-Kosmetikerin vor dem 
Deutschen Fachverband mit der Note .sehr gut" be­
standen. 

Alfred Basmer, Sohn des verstorbenen Bäcker­
meisters Emil Basmer aus Palmnicken, hat vor der 
Handwerkskammer zu Essen seine M e i s t e r p r ü f u n g 
im Maurerhandwerk mit .gut" bestanden. Er ist 
durch B ä c k e r m e i s t e r Arthur Tobias ( K ö n i g s b e r g ) 
L ü b e c k - T r a v e m ü n d e , Am Heck 2, zu erreichen. 

Heinz Zielenkewitz, Sohn des ehemaligen Reichs­
bahnbediensteten Adam Zielenkewitz aus Ohldorf, 
Kreis Gumbinnen, hat am 20. August vor dem Prü­
f u n g s a u s s c h u ß der Handwerkskammer D ü s s e l d o r f die 
M e i s t e r p r ü f u n g im Maurerhandwerk bestanden. Er 
wohnt jetzt in Krefeld. Moerser S traße 60. 

Marianne Ringlau, Tochter des Maschinenbaumei­
sters Fritz Ringlau und seiner Ehefrau Charlotte, 
geb. Fuchs, Hebamme, aus Wehlau, jetzt in N ü r n ­
berg, Pirkheimer Straße 38, hat am Realgymnasium 
für M ä d c h e n in N ü r n b e r g das Abitur bestanden. 

als 
l.en. 

zu 

Ö e t m i E t / p f e t f t f l e p p t / g e f a l l e n , n c f u d f t . . . 

der 
13. 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Auskunft wird gegeben Uber . . 

. . . Otto W i 111 e r , geb. etwa 1916, von Beruf 
Bauer. Alte Anschrift: Bieberswalde, Kreis Wehlau 
oder Osterode. Es werden die A n g e h ö r i g e n oder 
Nachbarn gesucht. 

. . . Heinz S c h u l z . Berufssoldat, geboren am 
5. 8. 1917 in K ö n i g s b e r g . Gesucht wird die Ehefrau: 
Herta Schulz, K ö n i g s b e r g , Pillauer S t r a ß e 6a. oder 
A n g e h ö r i g e . 

. . . Bruno S c h u l z , geb. 1921 22. Gesucht wird 
seine Mutter aus Mehlsack, Kreis MohrunRen. Stadt-
berger S t r a ß e 14. oder A n g e h ö r i g e . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 
Parkallee 86. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Auskunft wird erbeten ü b e r . . . 

. . . Martha J o s c h k o . geb. 26 . 5. 1926. aus Frau-
denberg. Kreis Röße l . wurde im Oktober 1945 von 
den Russen verschleppt und soll in ein Lager ge­
kommen sein. 

. . . Paul G e m b a 1 1 a . geb. etwa Oktober 1913 
aus K ö n i g s b e r g . K a i s e r s t r a ß e , war zuletzt Unter­
offizier bei der Luftwaffe und ist seit 1942 v e r m i ß t . 
Wo sind die A n g e h ö r i g e n ? 

. . . Marie K n o p p , aus K ö n i g s b e r g . Haberber-
ger Sch i l s t raße . war als Buchhalterin bei der Firma 
Paul Koisch Sc Seil, K ö n i g s b e r g . Steindamm 177 
tät ig . 

. . . Josef P r a s s . Bezirk Allenstein. Rudolf 
W 1 1 d i e s . Insterburg. Hans B o r n e c k K ö ­
nigsberg, und Heinz K u 1 m a p f e 1 . wahrscheinlich 
K ö n i g s b e r g A n g e h ö r i g e der 1. Kompanie Nach­
richten-Abteilung l der 1. Infanterie-Division Letz­
ter Einsatz auf der Halbinsel Heia. 

. . . Fritz P o d s c h u n , geb. 15. 10. 1901 aus 
Nordenburg Kreis Gerdauen. Insterburger S t r a ß e 
Er fiel Ende Januar 1945 im Raum Bartensteiii/ 
Landsberg den Russen in die H ä n d e , seitdem ver­
m i ß t . 

. . . Familie W a 11 e k u s aus Deegeln, Post P ö s -
zeiten, Kreis Memel. 

. . Grete B l u m , geb. Rohrer, geboren in Sto­
bern, Kreis Ebenrode, wohnhaft in K ö n i g s b e r g . 
W a g n e r s t r a ß e , Ehemann war bei der Bahn tä t ig , 
und Erna S e e m a n n , geb. Rohrer, geboren in 
Stobern. 

. . . Fritz M ü l l e r , Konditoreibesitzer, K ö n i g s ­
berg, S c h l o ß t e i c h oder W e i ß g e r b e r s t r a ß e 5a. 

• • ; K £ r l S t e i n a u , geb. etwa 1890—1895 aus 
K ö n i g s b e r g , G e r l a c h s t r a ß e 94c. Paul B ö h m e r , 
Franz G l a u d i e n , Hans P l i q u e t t , Adolf 
T i m m 1 e r , Richard S c h m l e k o w s k l . Erl^h 
B e u t e r . A n g e h ö r i g e der Rettungsstelle 8 des 
i w i P i J " c , . e r S c h « t f n e r s c h u l e in K ö n i e s b e r g - R a t s -
hof, Feldpostnummer 65 100 

v i „ « « , . A a * ^ 1 P r „ u s s u n d F r a u Auguste, sowie die 
Kinder Arthur. Hans, Otto. Erich und Gertrud. f«r> 
ner die Pflegekinder Franz und Robert 
1 o w s k i. s ä m t l i c h aus Goldap 

Liesbeth B e c k e r , geb. 29. 8. 1900. in G r o ß -
Kreis S c h l o ß b e r g , die im Januar 1945 in A ß -
Kreis Wehlau in russische Gefangenschaft 

C z I p u 

T ü l l e n 
lacken 
geriet. 

• . Techniker 
1885 und seine 

Adolf S c h i k o w s k i . geb. 2 2. 
Ehefrau Anna, geb Loon. bis 1944 

n

K

a

n * r « ' Cranzer Allee 125. wohnhaft gewe-
K r e i ^ » m ^ n H ^ H ' ^ K ? 8 0 1 1 N e u h ° ' . ü b e r Trutenau. 

W I c o n o [ « k i 6 1 w u s S c h a r e y k e n und August 
s ^ w i e ° R P o b e r S t k

 H ' o ^ " T ^ s 

Heimatanschrift: K ö n i g s b e r g . K a i s e r s t r a ß e 37 
w ä h l e n V?21 K " ° w 1 a U c h • " e b «• «• 1926 in K o -
bure F r ^ T I M * i ,

(

b u ^ - L e t z t e r Wohnort Anger-
oiirg, F r a n z - T i e t z - S t r a ß e 2. Marinehelfer bei der 
Wehrmacht. F P N r 43 527 C war i n S u S / p ' 

t l o r l r t T Z V ? 5 J" N e « n « u s * r bei K ö n i g s b e r g 
d e n w l m c ' oft Rauchwaren an seine K « m « -

Ht7^ZsLf:nMUn'r
 W O h n t ° l n Neidenburg. 

Zuschriften 
andsmannsi 

Parkallee 86 
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Mein lieber Mann, unser «ruter Vater und geliebter Opl 

Sattler- und Tapezierermeister 

Johann Viehöfer 
aus Gumbinnen. O s t p r e u ß e n , Goldaper S t r a ß e 1 

tat im gesegneten Alter von 85 Jahren sanft entschlafen. 

In « t i l l er Trauer 

L i n a V i e h ö f e r . geb. Karoos 

t r d ° . r f - H o , l 9 t e , i n , B r e i t e n b u r g s t r a ß e 12 
RenEbS * F F a U M a r R a r e t e - * e b - V i e h ö f e r 

5 ? « d a m I » n K » y , e l , 5 , e r - W e e r t z e n 35 ü b e r Zeven 
Hans V i e h ö f e r und Frau Ursula, geb. M ü l l e r 

Ritterhude bei Bremen 
Fritz Schekat und Frau Lotte, geb V i e h ö f e r 

Weertzen 35 ü b e r Zeven 
Ernst V i e h ö f e r und Frau Ursula, geb Leber 

Lagerdarf, Holstein 
Herbert V i e h ö f e r und Frau Edith, geb Anders 

Banteln (Hannover) 
Fritz Sackrzewski und Frau Eva, geb V i e h ö f e r 

Itzehoe. Holstein 
und zehn Enkelkinder * 

L&gerdorf. Holstein, den 2. September 1957 

t 
Nach schwerem Leiden e r l ö s t e Gott meinen geliebten Mann, 
unseren guten treusorgenden Vater, Schwiegervater. G r o ß ­
vater. Bruder, Schwager. Onkel und Neffen 

Oskar Koelling 
Oberstleutnant a. D. 

Inhaber des E K I. und II. Klasse 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

am 3. August 1957 im 65. Lebensjahre nach einem p f l i c h t b e w u ß ­
ten Leben. 

In stiller Trauer Charlotte Koelling. geb. Gallandi 
Renate von Scherenberg, geb. Koelling 
Friedrich Wilhelm von Scherenberg 
Friedhelm und Margit 

L e v e r k u s e n - K ü p p e r s t e g . Ortelsburger S t r a ß e 7 
und Oberlaaker Hof Niederelf ringhausen ü b e r Hattingen/Ruhr 

Die Beisetzung der Urne hat in Leverkusen stattgefunden. 

Nach kurzer schwerer Krankheit, in der Hoffnung auf eine 
baldige Genesung, entschlief am 18. August 1957 im 79. Lebens­
jahre mein lieber Mann. Schwager und Onkel 

August Franz Erdmann 
ehem. S t r a ß e n b a h n o b e r k o n t r o l l e u r 

der K ö n i g s b e r g e r Werke & S t r a ß e n b a h n aus K ö n i g s b e r g Pr. 

In stiller Trauer 
Lisbeth Erdmann, geb. Meyer 

Tangstedt. Bezirk Hamburg. September 1957 

Die Trauer feter und Beisetzung der Urne fanden auf dem 
Tangst«Hit.-r Friedhof statt. .,1 - . « > r 

Ernst Weihs 
Tiefbauunternehmer aus Goldap, O s t p r e u ß e n 

geb. 14, 3. 1877 gest. 7. 9. 1957 

unser lieber Bruder. Schwager und Onkel. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Otto Justies und Frau Anna, geb. Weihs 

Emma Schmidt, geb. Weihs 

Verden (Aller). Andreaswall 5. G e o r g s t r a ß e 17 
den 9. September 1957 

Beerdigung hat am Mittwoch. 11. September 1957, stattgefunden. 

Z u m zehnten Male j ä h r t e sich der Todestag meiner geliebten 
Frau, unserer herzensguten treusorgenden Mutter. Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r 

Marie Nord 
geb. Perkuhn 

geb. 19. 8. 1882 
gest. 8. 10. 1947 

In stillem Gedenken 

Gottlieb Nord 

Friedrich Nord und Frau Marta. geb. Lukschas 

Fritz Neujahr, v e r m i ß t , und Frau Margarete, geb. Nord 

Kurt Goerke und Frau El la . geb. Nord 

Kodon Nord und Frau Edith, geb. Grobb 

Johann Meinen und Frau Marta, geb. Nord 

Mariechen Nord 

und sieben Enkel 

Bremerhaven-Wulsdorf, ALsenstraße 80 
f r ü h e r Schaaksvitte. Kreis Samland. Ostpr. 

A m 2 September 1957 rief Gott der Herr unsere liebe Mutter, 
^ w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r und Tante. Frau 

Auguste Gerwien 
geb. Zink 

aus Pillau. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 84 Jahren zu sich in Sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer 
Fritz Foerke und Frau Olga, geb. Gerwien 
Enkel und Urenkel. Schleswig. Kirchs traße 2 
Georg Streich und Frau Klara, geb. Gerwien 
Enkel und Urenkel, sowj. bes. Zone 
Emma Hopp. geb. z ink 

(24 a) Ahrensburg-W, Bonseisweg 99 
Schleswig. K i r c h s t r a ß e 2, A m Dom 

Wenn Liebe k ö n n t e Wunder tun. 
und T r ä n e n Tote wecken, 
so w ü r d e Dich g e w i ß nicht hier, 
die k ü h l e Erde decken. 

Nach Gottes heiligem Willen verschied am 26. August 1957 0.30 
Uhr. mein lieber Gatte, unser guter Vater 

Karl Weineil 
im 58. Lebensjahre nach kurzer schwerer Krankheit. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Frau K ä t h e Welnell 
Fritz und Horst als S ö h n e 
Mathilde Weineil, geb. Bubaz 

Schwiegertochter 
Merkstem. den 8. September 1957 
f r ü h e r Elchwerder, Kreis Labiau, O s t p r e u ß e n 

P lö tz l i ch und unerwartet entschlief am 13. September 1957. um 

22.30 Uhr, nach einem arbeitsreichen Leben mein geliebter 

Mann, lieber Paps und Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Werner Steinmetz 
f rüher Gartenmeister in Mehlsack, O s t p r e u ß e n 

im 66. Lebensjahre, 

In tiefer Trauer 

Gertrud Steinmetz, geb. Schneyder 

Hamburg-Altona. Bessemer Weg 20 

Gott der Herr nahm nach schwerer Krankheit meine herzens­
gute treusongende Mutter 

Therese Maguhn 
geb. Kleinfeld 

im 74. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit. 

Gleichzeitig gedenke ich meines Vaters, des 

M ü h l e n b e s i t z e r s 

Kurt Maguhn 
der am 4. Februar 1945 von den Russen erschossen wurde. 

In stiller Trauer 

Oldenburg, den 5. September 1957 
W a r d e n b u n g s t r a ß e 16 
f r ü h e r M ü h l e German, Samland 

Christel Maguhn 

A m 8. September 19OT ist meine Hebe Mutter, Tochter, Schwe­
ster und S c h w ä g e r i n 

Anna Singer 
geb. Szimmat 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
nach langem schwerem Leiden im Alter von 52 Jahren von 
uns gegangen. 
Sie folgte ihrem am 2. Januar 1950 verstorbenen Ehemann 

Rektor 

Erich Singer 
und Ihrem ä l t e s t e n Sohn 

Hans-Erich 
nach. 

J ü r g e n Singer, cand. med. 
Elisabeth Szimmat. geb. Bajohr 

Hambung-Bergedorf. A u g u s t - B e b e l - S t r a ß e 10 

Unsere liebe Mutter und G r o ß m u t t e r 

Frieda Hoppe 
geb. Fechner 

ist heute sanft entschlafen. 

Dr. Karl-Heinz Hoppe, v e r m i ß t , und Frau 

Dr. Gerhard Hoppe und Frau. Ebingen, Württ . 

Dr. Helmut Hoppe und Frau. Freudenstadt 

und sechs Enkelkinder 

T ü b i n g e n , den 6. September 1957 

A m 5. September 1957 entschlief 

unsere liebe Mutter, G r o ß - und 

U r g r o ß m u t t e r , drie 

Lehrerwitwe 

Frau Meta Huguenin 
geb. Wallatkat 

f r ü h e r Tilsit 

im Alter von 80 Jaihren. 

In stiller Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Walter Huguenin 

Zahnarzt 

Kirchboitzen Uber Walsrode 

Am 30. August 1957 entschlief 
nach langem schwerem Leiden 
unsere liebe Mutter und Groß­
mutter. Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Auguste Franz 
geb. Lachs 

kurz vor Vollendung des 65. Le­
bensjahres. 

In stiller Trauer 

Wilhelm Heidbreder und Frau 
Kläre , geb. Franz 

Ottomar Franz und Frau Erda 
geb. Lachs 

Bielefeld, Detmolder S traße 64 
und Spenge, Westfalen 
B i e r m a n n s t r a ß e 3 
fr. K ö n i g s b e r g Pr. 
Sattlergasse 4 

Im fast vollendeten 80. Lebensjahre entschlief sanft unsere ge­
liebte Mutter, Schwiegermutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Lisbeth Drews 
geb. Wegel 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Frau Erika Weller. geb. Drews 

Bochum-Gerthe 
Castroper Hellweg 544 

Dr. Rudolf Drews-Hanswalde 
Kiel . F l e e t h ö r n 23 

Kiel, den 14. September 1957 
f r ü h e r Hanswalde/Heinrichshof 

Im 69. Lebensjahre entschlief 
am 29. August 1957, fern der ge­
liebten Heimat nach kurzem 
schwerem Leiden plötz l ich 
meine liebe treusorgende 
Schwiegermutter, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Emma Schwarz 
geb. Kunze 

fr. Pobethen, Kreis Samland 

Sie folgte ihrem lieben Sohn 

Alfred 
der vor zehn Jahren in jugo­
slawischer Gefangenschaft töd ­
lich v e r u n g l ü c k t e . 

In tiefer Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Marta Schwarz, geb. Beuter 

Hofgeismar, Mittelweg 12 

A m 8. September 1957 entschlief 
unsere tapfere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Ur­
oma, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Martha Bley 
geb. Hoffmann 

im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 

Die Kinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Kiel-Wik 
Tonderner Straße 14 
fr. Oberteich 
Kreis Rastenburg 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben entschlief sanft im 87. Le­
bensjahre unser lieber guter 
Vater Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Schwager und Onkel, der 

f r ü h e r e Landwirt 

Albert Goetzke 
fr. Buttenhagen 

K r . Elchniederung, Ostpr. 

Dieses zeigen an im Namen 
aller trauernden 
Hinterbliebenen 

Adolf Janz und Frau Ida 
geb. Goetzke 

Hahausen. 5. September 1957 

Fern der lieben Heimart ent­
schlief am 1. September 1957 
nach langer, mit großer Geduld 
ertragener Krankheit mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa und B r u ­
der, der 

Landwirt 

Albert Petrick 
im 78. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Meta Petrick. geb. Saunus 
Helmut Knaack und Frau 

Dora. geb. Petrick 
B ä r b e l und Holger 
Willi Seyfferth und Frau 

Eva, geb. Petrick 
Heinrich Petrick 

Gr . -Grönau ü b e r Lübeck 
fr. A l lgäu , K r . Elchndederung 

Fern der lieben Heimat ent­
schlief am 27. August 1957 mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter. Schwiegervater und Opa 

Hermann Kleinschmidt 
aus Wiese, Kreis Mohrungen 

O s t p r e u ß e n 

im 73. Lebensjahre. 

Er folgte seinem einzigen Sohn 

Willy 
der in R u ß l a n d am 15. Apri l 
1943 gefallen ist. 

In tiefer Trauer 

Anna Kleinschmidt 
geb. Gniffke 

und Kinder 

Salzg i t ter-Flachstöckhei im 
Alte L a n d s t r a ß e Nr. 34 

A m 1. September 1957 verstarb 
Infolge eines Unglücksfal i les 
meine inniggeliebte Tochter, 
unsere liebe Schwester. S c h w ä ­
gerin. Tante und Großtante , die 

Rote-Kreuz-Schwester 

Gertrud Schaak 
im 53. Lebensjahre. 

Im Namen aller 
trauernden Hinterbliebenen 

Franziska Schaak 
als Mutter 

Waiblingen, Chrlstophstr. T 
fr. Budehlischiken 
Kreis E1 ch nie der ung 

Die Beerdigung hat am 4. Sep­
tember 1957 in M ü n s t e r . West­
falen, stattgefunden. 

Ruhe aus von allem Leid, 
denn Deiner harrt 
eine bessere Zeit. 

F e m seiner Heimat entschlief 
am 3. Juni 1957 in der sowj. bes. 
Zone unser liebevoller Bruder, 
Schwager und Onkel 

Friedrich Peim 
fr. Schallrfelde, K r . Sch loßberg 

O s t p r e u ß e n 

im 62. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Familie Ernst Peim 

Coesfeld in Westfalen 
Siedlung Goxel 

Nach Gottes utnerforschlichem 
Willen entschlief nach kurzer 
Krankheit plötz l ich und uner­
wartet am 4. September 1957, 
einen Tag vor seinem 70. Ge­
burtstag, mein herzensguter 
treusorgender Mann, mein ge­
liebter Vater und Schwieger­
vater, unser Bruder. Schwager 
und Onkel und lieber Opa 

L o k f ü h r e r a. D. 

Johann Achenbach 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Elisabeth Achenbach 
geb. Wunder 

Rotenburg (Hann.) 
G l o c k e n g i e ß e r s t r a ß e 34 
.'r. Angerburg, O s t p r e u ß e n 

Gott dem A l l m ä c h t i g e n hat es 
in seinem unerforschlichen Rat­
schluß gefallen, unseren lieben 
Vater, G r o ß v a t e r . Schwieger­
vater und Onkel 

George Laschat 
im Alter von 87 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit zu nehmen. 

Familie Otto Ohlendorf 

nebst A n g e h ö r i g e n 

Essen, den 29. August 1957 
fr. Schenkendorf, K r . Labiau 
O s t p r e u ß e n 

Fern seiner lieben Heimat ent­
schlief sanft mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Schwieger­
vater, Großvater . U r g r o ß v a t e r . 
Schwager und Onkel 

Ernst Heinrichs 
im 77. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Ida Heinrichs 
geb. Heckendorf 

Lydia Heinrichs u. Sohn Gerd 
Lotte Esau, geb. Heinrichs 

und Sohn J ü r g e n 
Käte Arius, geb. Heinrichs 
Erwin Hagenauer und Frau 

Edeltraud, geb. Esau 
und Tochter Petra 

Rastatt. Baden. Gartenstr. 44 
fr. Sprosserweide 
Kreis Elchniederung. Ostpr. 
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Unser lieber guter Vater. Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Kaufmann 

Adolf Rehahn 
f r ü h e r Allenstein, O s t p r e u ß e n 

ist am 2. September 1937 im 78. Lebensjahre plötz l ich und uner­
wartet an einem Herzschlag verschieden. 

In tiefer Trauer 
Charlotte Petersen, geb. Rehahn 
Helene Bloech, geb. Rehahn 
Dr. Hans Bloech 
Maria-Luise Rehahn, geb. Heyde 
Rolf Fischer 
und sieben Enkelkinder 

P l ö n . Holstein. F r i e d r i c h s t r a ß e 17 
Witzenhausen (Werra). Geisterhof 
Neustadt. Holstein, B u r g s t r a ß e 21 

Die Beerdigung hat am 5. September 1957 auf dem alten Fried­
hof in P l ö n stattgefunden. 

Heute wurde unser lieber Vater. G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Theodor Pastenaci 
Oberregierungs- und Schulrat i . R. 

im 91. Lebensjahre von seinem schweren Leiden er lö s t . 

Kurt Pastenaci und Frau Gertrud, geb. Henkys 

Hanna Pastenaci 

Charlotte Roever. geb. Pastenaci 

fünf Enkel und drei Urenkel 

Hannover, den 3. September 1957 
B ü r g e r m e i s t e r - F i n k - S t r a ß e 41 
Berlin. H a n d j e r y s t r a ß e 2 

Nach langem schwerem, in g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden 
nahm Gott der Herr meinen lieben Mann, meinen guten V a ­
ter. Schwiegervater, unseren geliebten Opi. Bruder. Schwager, 
Onkel und Vetter 

Gustav Buttgereit 
B ä c k e r m e i s t e r i . R. 

f r ü h e r Tilsit, K a s e r n e n s t r a ß e 36 

im Alter von 67 Jahren f ü r immer zu sich. 

In tiefem Schmerz 
Anna Buttgereit, geb. Kaiser 
Heinz ButtgeTeit 
Brigitte Buttgereit, geb. Flach 
G ü n t e r und Werner als Enkel 
und die ü b r i g e n Anverwandten 

Rheydt, den 11. September 1957 
E r l e n s t r a ß e 48 

A m 25. August 1957 entschlief v ö l l i g unerwartet aus einem 

arbeitsreichen Leben im 52. Lebensjahre mein lieber Mann, 

unser guter Papi. mein lieber Bruder 

Baumeister 

Helmut Becker 
Inh. der Fa. August Gerschmann & Co., K ö n i g s b e r g Pr. 

Es trauern 

Irmgard Becker, gab. Geisler 

Renate. Eberhard, Angela 

Eva Babendreyer, geb. Becker 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.. B u r o w s t r a ß e 4 a 

jetzt Hannover, Hildesheimer S t r a ß e 391 (neu) 

Heute früh entschlief sanft nach schwerer Krankheit mein lie­
ber guter Mann, unser treusorgender Vater und Schwieger­
vater, lieber Bruder, Schwager und Onkel, der 

Kaufmann 

im 77. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Fritz Koenig 
Erna Koenig. geb. M ü l l e r 
Brigitta Koenig 
Doris Koenig 
Martin Koenig und Frau 
Lieselotte, geb. Martens 

Bad Harzburg. den 12. September 1957 
K i r c h s t r a ß e 5 
f r ü h e r Saalfeld, O s t p r e u ß e n . T o r s t r a ß e 2 

A m 12. September 1957 verstarb nach schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, Vater, Sohn, Schwiegervater. G r o ß v a t e r . Bruder, 
Schwiegersohn. Schwager und Onkel 

Karl Kunter 
im 60. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Margarete Kunter. geb. Brodowskl 
Kinder und A n g e h ö r i g e 

Hamburg 21. D e s e n i ß s t r a ß e 55 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. und Grodno 

A m 31. August 1957 starb in Hannover 

Generalmajor a. D. 

Alfred Koester 
Inhaber des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes 

Wir verlieren in ihm einen guten Kameraden und Reiters­
mann. Generalmajor Koester hat in den schweren K ä m p f e n 
in Afr ika ein leuchtendes Beispiel echten F ü h r e r t u m s ge­
geben. 

Ehre seinem Andenken! 

Im Namen der Allensteiner Kavalleristen. Offiziere des ehem. 
Dragonerregiments K ö n i g Albert von Sachsen (Ostpr.) Nr. 10, 
und Kavallerieregiment Nr. 4 

Plock - Sechserben 
Major d. Res. a. D. 

A m 27. A u g u s t 1957 entschl ief nach kurzer Krank­
heit, f ü r uns a l l e v ö l l i g unerwar te t u n d u n f a ß b a r , 
me in l i e b e r M a n n , unser guter Va te r , S c h w i e g e r ­
vate r , S c h w i e g e r s o h n , Bruder , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Kraftfahrzeugmeister 

Paul Fröhlich 
im A l te r v o n 49 J a h r e n . 

In t iefer T rauer 

Margarete Fröhlich, geb. Liss 
Georg, Harry und Wolfgang 

als Söhne 
Alma Fröhlich, geb. Temme 

als Schwiegertochter 

S e e l z e , b e i H a n n o v e r , B a t m h o f s t r a ß e 4 

f r ü h e r Re ichau , Kreis M o h r u n g e n , Os tpr . 

Die Trennungsstunde schlug zu f r ü h , 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Nach einem Leben voller Liebe und Sorge für die Seinen ver­
starb am 31. August 1957 an einem Herzinfarkt auf einer Be­
suchsreise mein lieber guter Lebenskamerad, unser treusorgen-
der Vater, Bruder, Vetter. Schwager. Nette und Onkel 

Landwirtschaftsrat a. D. 

Paul Königstein 
f rüh . Direktor der Landwirtschaftsschule in Angerburg. Ostpr. 

E r folgte seinem lieben Sohn 

Wolfgang 
welcher in R u ß l a n d gefallen ist. 

In tiefer Trauer 

Frida K ö n i g s t e i n , geb. M ü l l e r 
Karl-Heinz K ö n i g s t e i n u. Frau Waltraud, geb. Schneiderelt 
Erna Kaul, geb. K ö n i g s t e i n 

Aurich. t o m - B r o o k - S t r a ß e 23 
Ahrensburg, Steinkamp 6 a 

A m 23. August 1957 verstarb nach langem Leiden im Alter von 

64 Jahren meine liebe Mutter und Omi, unsere Schwester und 

S c h w ä g e r i n . Frau 

Margarete Trampnau 
geb. Brandt 

In stiller Trauer 
Rosemarie K l ö t z i n g 

geb. Trampnau 

Kurt K l ö t z i n g 

Enkelin Ursula 

Bruno Carl Brandt 

Liselotte Brandt, geb. Ballin 

und A n g e h ö r i g e 

Coburg, Seidmannsdorfer S t r a ß e 151 

f r ü h e r Insterburg 

A m 4. September 1957 entschlief nach schwerem Leiden unsere 
liebe Tochter. Schwester. Enkelin und Nichte 

Auslandskorrespondentin 

Annelotte Ehmer 
geb. 19. September 1925 

Abiturentin der Hufenschule in K ö n i g s b e r g 1944 

In stiller Trauer 
Artur Ehmer und Frau Charlotte, geb. Stern 
Christina Ehmer 

Schledehausen. K r . O s n a b r ü c k . Bergstr. 197 
Hans Arnold und Frau Helga, geb. Ehmer 

N ü r n b e r g . G r o ß g r ü n d l a c h e r Weg 40 
Minna Ehmer, geb. Funck 
Margarete Ehmer 
Dr. Walter Ehmer 

Pirmasens. R i n g s t r a ß e 72 

f r ü h e r In Bismarck und R u ß . Kreis Heydekrug 
und K ö n i g s b e r g Pr.-Tannenwalde 

. v „ r 7 « » r schwerer Krankheit 
A m 7. August 1957 ^ ^ . ^ ^ ^ u n ^ r Heber B r u -
mein geliebter Mann, mein liebevoller 
der, Schwager und Onkel 

Studienrat 

Hugo Marquardt 
im Alter von 50 Jahren. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Hildegard Marquardt, geb. Ehlert 

Mosbach. Baden. Lohrtal 26 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

Weinet nicht an meinem Grabe. 
g ö n n e t mir die ewige Ruh! 
Denkt was ich gelitten habe, 
eh' ich s c h l o ß die Augen zu. 

Nach langer schwerer, mit Geduld ertragener Krankheit ent­
schlief am 31. August 1957 mein lieber J ^ . ™ ' 
unser treusorgender Vater. Schwiegervater und Opi. mein lie 
bei Sonn, unser guter Schwiegersohn. Bruder. Schwager und 

° n k e l Landwirt 

Otto Sparka 
im Alter von 57 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

E m m a Sparka. geb. Wawrlnzik 

Herford. C l a u s e w i t z s t r a ß e 4 
f r ü h e r Sparken. Kreis Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

Heute f r ü h verstarb nach schwerer Krankhei t mein lieber 

Mann, unser guter Vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Gustav Disselbach 
im Alter von 82'/» Jahren. 

In tiefer Trauer 
Johanna Disselbach. geb. Bessel 

Albert Disselbach mit F r a u 

Erna B ü c h l e r , geb. D i s s e ü b a c h 

sowie Enkel und Urenkel 

Buffenhofien Kreis Sigmaringen. 5. September 1957 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . Y o r c k s t r a ß e 88 

Gott der Herr rief p lö tz l i ch und unerwartet infolge H e r z ­
infarkt meinen ü b e r alles geliebten Mann. Bruder. Schwager 
und Onkel, den 

techn. Bundesbahnamtmann i . R. 

Justin Fischer 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

17. 7. 1885 20. 8. 1957 

zu sich in die ewige Hwimat. 
Sein ganzes Leben war Liebe für uns und treueste Pflichter­
f ü l l u n g . 

In tiefem Leid 
Olga Fischer, geb. Block, L ü b e c k , Rethteich 2 
Elisabeth Malkomes, geb. Fischer. Vacha 
Adam Malkomes. Hannnover 
Lisbeth Woitkowitz, geb. Block 
Paul Woitkowitz. Baumeister 

L ü b e c k , T ö p f e r w e g 53 
f r ü h e r Artgerburg. O s t p r e u ß e n 

Richard Block. Kaufmann 
Swakopmund. Afr ika 
f r ü h . Eberswalde, Blockhaus, Kreuzstr. 24 

Charlotte Block, geb. Block 
Bremen, H o h e n l o h e s t r a ß e 30 

Heute nachmittag e r l ö s t e Gott der H e r r meine liebe 
gute Mutter. Schwiegermutter und unsere Hebe Omi. 

Frau Emilie Pfeiffer 
geb. Przyborowsky 

f r ü h e r L ö w e n - D r o g e r i e . Hohenstein. O s t p r e u ß e n 

von ihrem langen schweren Leiden im Alter von 
76 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Gertrud KUwert. geb. Pfeiffer 
Bruno K ü w e r t 
Margitta und Urte K ü w e r t 

Letmathe, K a m p s t r a ß e 3, 20. August 1957 

Fern der geliebten Heimat entschlief nach einem arbeitsreichen 
und hilfsbereiten Leben nach schwerer Krankheit unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter. G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r . Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n und Tante. Witwe 

Pauline Friedrich 
geb. Lindenblatt 

aus Freiwalde. Kreis Mohrungen. O s t p r e u ß e n 

am 30. August 1957 im Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Familie Otto Friedrich 
Wunstorf bei Hannover. Plantagenweg 24 


